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Vorwort 



Erkundimgen C2 ist ein modernes und kommunikatives Lehrwerk für fortgeschrittene erwachsene Ler- 
nerinnen und Lerner, die das Niveau C1 des Gemeinsamen Europâischen Referenzrahmens abgeschlos- 
sen haben. 

Es orientiert sich an den Anforderungen und Aufgabenformaten der Prüfung Goethe-ZertifikatC2: GroBes 
Deutsches Sprachdiplom und trainiert alle sprachlichen Fertigkeiten. 

Erkundungen C2 ist sowohl für die Arbeit im Kurs als auch für Selbstlerner geeignet. 

Das im Buch enthaltene Material ist als ein Angebot zu verstehen, aus dem entsprechend den Interessen 
der Lernenden und ihren jeweiligen Lernzielen ausgewàhlt werden sollte. 

Erkundungen C2 besteht aus acht Kapiteln, die in jeweils drei Teile untergliedert sind: 

■ Teil A umfasst Lese- und Hörtexte, Aufgaben zum Wortschatztraining, Übungen zur münd- 
lichen und schriftlichen Kommunikation sowiezu relevanten Strukturen. 

Die Themen der verwendeten Texte sind breit gefàchert; dieTexte bieten interessanten Wort- 
schatz zu verschiedenen Bereichen aus Alltag, Beruf und Wissenschaft. Es handelt sich zu- 
meist um Originaltexte aus Zeitungs-, Zeitschriften- und Internetveröffentlichungen, die zum 
Teil gekürzt und bearbeitet wurden. 

Mit Blick auf den Einsatz des Buches im Sprachkurs wurde das Material so konzipiert, dass 
auch làngere Texte in einer Unterrichtseinheit bearbeitet werden können. 

■ Teil B enthàlt zusàtzliches Trainingsmaterial für die Vorbereitung auf die Prüfungsteile Lesen, 
Schreiben und Sprechen des Goethe-Zertifikats C2, verbunden mit zahlreichen Tipps. Er stellt 
eine Erweiterung von Teil A dar, in dem Aufgaben zur Prüfungsvorbereitung für alle Fertig- 
keiten angeboten werden. 

DieserTeil ist nicht nurfür Lernerinnen und Lerner relevant, die beabsichtigen, das Goethe- 
Zertifikat C2 abzulegen, sondern auch für diejenigen, die z. B. Redemittel für bestimmte 
Fertigkeiten wie diskutieren , prasentieren oder einen Vortrag halten benötigen. 

■ Teil C stellt den Lernerinnen und Lernern ein vielfàltiges Übungsangebot zur Verbesserung 
und Vertiefung ihrer Ausdrucksfâhigkeit zur Verfügung. Allgemeine grammatische Erlâute- 
rungen sind knapp gehalten, ausführlichere Informationen gibt es zu prüfungsrelevanten 
Umformungsaufgaben. 

Lernende, die sich darüber hinaus mit grammatischen Strukturen beschàftigen möchten, 
finden in der C-Grammatik (ISBN: 978-3-941323-11-7) umfangreiche Erklàrungen, Übersichten 
und Aufgaben. 

Entsprechend der Kann-Beschreibung des Gemeinsamen Europàischen Referenzrahmens für Sprachni- 
veau C2 enthàlt das vorliegende Buch anspruchsvolle, komplexe Texte und Aufgaben. Bedingt durch 
diese Komplexitàt und das hohe Ausgangsniveau der Lernerinnen und Lerner wurde auf die Formulie- 
rung von Lernzielen sowie auf die Auflistung von Wortschatz verzichtet. 

Wir empfehlen, individuelle Lernblàtter mit relevantem Wortschatz, wichtigen Tipps und Strategien auf 
Papier oder in digitaler Form zu erstellen, basierend auf den jeweiligen Lernzielen und -schwerpunkten. 

Zum Lehrwerk gehören ein herausnehmbares Lösungheft sowie eine Audio-CD zur Schulung des Hör- 
verstehens. AuBerdem stehen Zusatzmaterialien im Internet auf der Seite www.schubert-verlag.de bereit. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und Freude bei der Arbeit mit Erkundungen C2. 


Anne Buscha, Susanne Raven und MathiasToscher 



Kapitel 
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Deutsch im Kontext anderer Sprachen 




Teil A: 


Was fàllt Ihnen spontan ein, wenn Sie an die deutsche Sprache denken? Sammeln Sie Ideen. 




m 



•? i 


è 



Berichten Sie kurz, warum Sie Deutsch lernen. 



Interview 

Stellen Siezwei Gesprâchspartnerinnen/Gesprâchspartnern diefolgenden Fragen. 
Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 


Name 


Name 


Welche Sprachen sprechen Sie? 
Welche Sprachen nutzen Sie im 
Alltag, im Beruf oder Studium 
und auf Reisen? 


Welche Sprache gefâllt Ihnen 
neben Ihrer Muttersprache am 
besten bzw. sprechen Sie am 
liebsten? Warum? 


Wenn Sie Deutsch mit Ihrer 
Muttersprache vergleichen: 
Welche Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede stellen Sie fest? 










































Lesen Sie einige Zitate aus dem Essay Die schreckliche deutsche Sprache des amerikanischen Schriftstellers 
MarkTwain (1835-1910), in dem er seine Erfahrungen beim Deutschlernen beschreibt. 



Wer nie Deutsch gelernt hat, macht sich keinen 
Begriff, wie verwirrend diese Sprache ist. Es 
gibt ganz gewiss keine andere Sprache, die so 
unordentlich und systemlos daherkommt und 
dermaBen jedem Zugriff entschlüpft. 


Jedes Mal, wenn ich glaube, ich hâtte einen die- 
ser vier verwirrenden Fâlle endlich da, wo ich ihn 
beherrsche, schleicht sich, mit furchtbarer und 
unvermuteter Macht ausgestattet, eine scheinbar 
unbedeutende Prâposition in meinen Satz und 
zieht mir den Boden unter den FüGen weg. 




Es gibt zehn Wortarten, und alle zehn machen 
Àrger. Ein durchschnittlicher Satz in einer deut- 
schen Zeitung ist eine erhabene, eindrucksvolle 
Kuriositât; er nimmt ein Viertel einer Spalte ein; 
er enthâlt sàmtliche zehn Wortarten - nicht in or- 
dentlicher Reihenfolge, sondern durcheinander; 
er besteht hauptsàchlich aus zusammengesetz- 
ten Wörtern [...]. 



Personalpronomen und Adjektive sind eine 
ewige Plage in dieser Sprache, und man hàtte sie 
besser weggelassen. Das Wort sie zum Beispiel 
bedeutet sowohl you als auch she als auch her 
als auch it als auch they als auch them. Man stelle 
sich die bittere Armut einer Sprache vor, in der 
ein einziges Wort die Arbeit von sechs tun muss - 
noch dazu ein so armes, kleines, schwaches Ding 
von nur drei Buchstaben. Vor allem aber stelle 
man sich die Verzweiflung vor, nie zu wissen, 
welche dieser Bedeutungen der Sprecher gerade 
meint. 





Manche deutschen Wörter sind so lang, dass 
man sie nur aus der Ferne ganz sehen kann. 

Man betrachte die folgenden Beispiele: 
Freunöschuftsbezeigungen, Dilettantenaufdring- 
lichkeiten r Stadtverordnetenversammlungen. 

Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sàmtli- 
cher Buchstaben des Alphabets. Und sie kom- 
men nicht etwa selten vor. Wo man auch immer 
eine deutsche Zeitung aufschlàgt, kann man sie 
majestàtisch über die Seite marschieren sehen - 
und, wer die nötige Fantasie besitzt, sieht auch 
die Fahnen und hört die Musik. 


Im Deutschen beginnen alle Substantive mit 
einem groBen Buchstaben. Das ist nun wahrhaf- 
tig mal eine gute Idee, und eine gute Idee fàllt in 
dieser Sprache durch ihr Alleinstehen notwendi- 
gerweise auf. 


Ich habe dargelegt, dass die deutsche Sprache 
reformbedürftig ist. Nun denn, ich bin bereit, sie 
zu reformieren. [...] Zunàchst einmal würde ich 
den Dativ weglassen. [...] Sodann würde ich das 
Verb weiter nach vorne holen. [...] Drittens wür- 
de ich ein paar starke Ausdrücke aus dem Eng- 
lischen importieren. [...] Viertens würde ich die 
Geschlechterzugehörigkeit neu regeln und die 
Verteilung gemàB dem Willen des Schöpfers vor- 
nehmen. [...] Fünftens würde ich diese groBen, 
langen, zusammengesetzten Wörter abschaffen 
oder zumindest vom Sprecher verlangen, sie 
abschnittweise vorzutragen mit Erfrischungs- 
pausen dazwischen. 


Beantworten Sie diefolgenden Fragen. Arbeiten Sie in Gruppen und pràsentieren Sie anschlieGend Ihre Ergeb- 
nisse im Plenum. 


1. Können Sie die Meinung von MarkTwain nachvollziehen? Mit welchem Zitat sind Sie einverstanden, mit wel- 
chem nicht? Was finden Sie positiv an der deutschen Sprache? 

2. Was bereitet Ihnen beim Sprechen, Schreiben, Lesen oder Flören noch Schwierigkeiten? Was können Sie gut? 

3. Welche Erfahrungen haben Sie selbst bisher beim Erlernen der deutschen Sprache gemacht? Was hat sich Ihrer 
Meinung nach beim Lernen bewàhrt? Welche Tipps können Sie geben? 














■ Eine Herausforderung namens Deutsch 


Ochon Mark Twain glaubte es 
Oim 19 . Jahrhundert zu wissen: 
Deutsch ist eine Zumutung. Die 
Sprache, so klagte der amerika- 
5 nische Autor in seinem Essay Die 
schreckliche deutsche Sprache , 
sei unsystematisch und voller Fal- 
len, entbehre jeglicher Logik und 
sei aus all diesen Gründen wàh- 
io rend eines normalen Menschenle- 
bens kaum zu erlernen. Umso er- 
staunlicher, möchte man da mei- 
nen, dass sich trotzdem jedes Jahr 
Millionen von Menschen auf der 
15 ganzen Welt der Herausforderung 
stellen, Deutsch zu lemen. Und 
dabei sogar Erfolg haben! Hat 
sich Mark Twain womöglich ge- 
irrt? Ist am Ende die Schwierig- 
20 keit der deutschen Sprache nur 
ein Mythos? 

Auch wenn der Schriftstel- 
ler seine Ausfuhrungen natürlich 
ironisch überhöht hat: Im Allge- 
25 meinen gilt Deutsch auch heute 
noch als kompliziert. Zu viele Re- 
geln, noch mehr Ausnahmen, da- 
zu drei Geschlechter und vier Fàl- 
le - wer soll da noch den Über- 
30 blick behalten? Und als würde das 
noch nicht reichen, hat man es zu- 
dem noch mit einer als schwierig 
empfundenen Aussprache voller 
phonetischer Hürden zu tun, von 
35 der Orthografie ganz zu schwei- 
gen. Viele lâsst das zögem, sich 
für Deutsch als Fremdsprache zu 
entscheiden, und wer die Sprache 



nicht unbedingt braucht, etwa aus 
40 bemflichen Gründen, der lehnt 
dankend ab. 

Andere dagegen sehen gera- 
de in der Komplexitàt der Spra- 
che den besonderen Reiz. Moti- 
45 viert und voller Ehrgeiz schreiten 
sie zur Tat, die Sprachkurs heifit, 
um sich und der Welt zu bewei- 
sen: Ich werde es schaffen! Ich ge- 
be mich nicht mit einfachen Din- 
50 gen zufrieden, ich will und kann 
mehr! Ich will nicht nur Thomas 
Mann im Original lesen können, 
sondem auch die Bedienungsan- 
leitung meines Autos. 

55 Ja, wer Deutsch spricht, hat 
tatsâchlich eine ganze Reihe 
von Vorteilen auf seiner Seite. 



Oft wird es nicht vermutet, aber 
Deutsch ist innerhalb der Europà- 
eo ischen Union die Sprache mit den 
meisten Muttersprachlem, und 
mit entsprechenden Kenntnissen 
kann man an einem Sprach- und 
Kulturraum teilhaben, der meh- 
65 rere Lànder und mehr als hundert 
Millionen Menschen umfasst. 

Wer sich ein wenig lân- 
ger und intensiver mit der deut- 
schen Sprache auseinandersetzt, 
70 wird durchaus Logik und Stmk- 
tur in ihr entdecken und aufier- 
dem die stilistischen Varianten 
und Möglichkeiten schàtzen ler- 
nen, die Satzbau und Wortbildung 
75 erlauben. Und er wird der Auf- 
fassung entgegentreten können, 
Deutsch klinge hart und aggres- 
siv. Der Kundige weifi vielmehr, 
dass die Sprache durchaus wohl- 
ao tönend weich dahinfliefien und 
Eleganz entfalten kann. Wenn ihr 
Sprecher dies möchte. Nicht ohne 
Gmnd ist Deutsch eine der wich- 
tigsten Sprachen des Liedguts der 
85 Romantik und anderer klassischer 
Musik. 

Das alles wird sicher auch 
Mark Twain bewusst gewesen 
sein. Die deutsche Sprache liefi 
90 ihn ein Leben lang nicht los. Be- 
trachten wir daher seine Auslas- 
sungen als das, was sie in Wirk- 
lichkeit sind: eine Liebeserklâ- 
mng an die Sprache aus der Mitte 
95 Europas. 


a) Fassen Sie den Inhalt desTextes mit eigenen Worten zusammen. 

Welche Vorurteile und Klischees gegenüber Deutsch und welche Vorzüge der deutschen Sprache werden im Text 
genannt? 

b) Finden Siezu den Ausdrücken Synonyme imText. 

1. etwas überspitzen ..... 

2. mit vielen Schwieriakeiten . 

3. gar nicht erst von etwas reden . 

4. der Kitzel . 

5. aus vielen Làndern bestehen ..... 

6. sich mit der Sprache beschàftigen ... 

7. sich der Meinung widersetzen . .. 

8. Anmut hervorbringen . ....... 

9. die Àufierungen ...... 


c) Flalten Sie einen kurzen Vortrag zum Thema Sprachen und Vorurteile . Sprechen Sie ungefâhr drei Minuten. 














































Sprache und Kommuni 



TeilA 


A7j Ergânzen Sie passende Verben in der richtigen Form. 

m GuteGründefür Deutsch 

Bei der Frage, warum man Deutsch lernen 

.(1), wird als Antwort oft die Tatsache 

.(2), dass Deutsch in Europa eine der 

meistgesprochenen Muttersprachen ist und dass man 
5 mit ihr Zugang zu einem Sprach- und Kulturraum 
.(3), der mehr als hundert Millionen 


Menschen ..... (4). Auch weltweit gese- 

hen.(5) Deutsch immerhin noch einen 


Platz unter den ersten zehn aller modernen Sprachen. 
io Und wer eine Karriere in der Wirtschaft oder im Tou- 
rismus anstrebt, sollte Deutsch ohnehin in Betracht 
.-.( 6 ). 

Trotzdem entscheiden sich vor allem Schüler, wenn sie 
eine Wahl zwischen Deutsch und einer anderen Spra- 
15 che...(7) müssen, gegen die Sprache aus 


der Mitte Europas. Die Grammatik wird als kompliziert 

.( 8 ), und damit einher geht die Annah- 

me, dass es sich bei Deutsch um eine schwere Sprache 

.-.•••••(9). 

20 Anstoft wird schnell auch am Klang der Sprache 

.( 10 ): zu hart und zu wenig charmant - 

so .. (11) das oft gehörte Vorurteil. 

Doch wer ein wenig genauer hinsieht (oder besser 
hinhört), dem wird sich schnell die Schönheit dieser 

25 Sprache.(12). In der Musikwelt etwa 

.(13) schon lange auBer Zweifel, dass 

Deutsch auch poetisch und gefühlsbetont ist. 

Der vielleicht schönste Grund aber, sich für Deutsch zu 

...(14), kann die Liebe sein. Kann man seine 

30 Zuneigung besser unter Beweis.(15), als 

die Sprache der oder des Flerzallerliebsten zu lernen? 


Einige Fakten zur Geschichte der deutschen Sprache 
Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sàtze im Prâteritum. 

o Vortrag - berühmter Sprachwissenschaftler - letzten Mittwoch - Geschichte der 
deutschen Sprache - halten 

Letzten Mittwoch hielt ein berühmter Sprachwissenschaftler einen 
Vortracj zur &eschichte der deutschen Sprache. 

1. Schreibkundige - Sprache des eigenen Volkes - etwa - beginnen - deutscher Boden 
um das Jahr 750 - Niederschrift von Texten 


2. schreiben - Latein - hauptsàchlich - zuvor - jahrhundertelang 



3. sprechen - obwohl - einzelne Germanenstàmme - unterschiedliche Dialekte - untereinander - sich verstehen 


4. nicht die Rede sein - trotzdem - um 750 - können - einheitliche deutsche Sprache - noch 


5. Entstehung - wichtiger Beitrag - gemeinsame Sprache - Politik Karls des GroGen - leisten 


6 . erleben - um 1200 - erste Blütezeit - deutsche Sprache 


7. deutschsprachige Gebiete - sich herausbilden - damals - einheitliche Schriftsprache - fast 


8 . schwàchen - Entwicklung - politische Instabilitàt - jedoch - Folgejahre - und - rückgàngig machen - teilweise 


9. Martin Luther (1483-1546) - Entfaltung - ausüben - groGer Einfluss - deutsche Sprache - anschlieBend 


10. schaffen - seine Bibelübersetzung - neue Grundlage - einheitliche deutsche Sprache 


11. seine Wortschöpfungen - viel - deutscher Sprachschatz - Einzug finden - zudem 


12 . durchmachen - Lauf der Jahrhunderte - Deutsch - groBe Verànderungen - Entwicklung 



































14. 19. Jahrhundert - wissenschaftliche Disziplin - werden - Deutsch - schlieftlich 


15. begründen - deutsche Sprachwissenschaft - Jacob Grimm (1785-1863) 


Zusatzübungen zu den Zeitformen der Verben >=> Teil C Seite 25 



Die Zukunft der deutschen Sprache 2 

a) Sie hören einen Auszug aus einem Interviewzum Thema Hatdie deutscheSprache eineZukunft? 

Was wird im Interview gesagt? Markieren Sie wàhrend des Hörens oder danach die richtige Lösung. 
Es gibt nur eine richtige Lösung. 


1 . 


8. 


Immer mehr Menschen 
a) □ befürchten, dass in vielen 
Jahren niemand mehrdie 
deutsche Sprache spricht. 


b) □ 


Professor Albrecht ist der Meinung, dass 
a) □ die Dialekte eine Stàrke b) □ 
der deutschen Sprache 
darstellen. 


sehen den Kampf gegen 
das Englische unweigerlich 
als verloren an. 

die zukünftige Stellung des 
Deutschen diskussions- 
würdig ist. 


3. Untergangsszenarien für die deutsche Sprache 


4. 


6 . 


a) □ entstehen, weil Deutsch 
im internationalen Ver- 
gleich von Platz 8 auf 
Platz lOabgerutscht ist. 

Deutsch wird 

a) □ von etwa einem Drittel b) 

der Bürger der Europà- 
ischen Union gesprochen. 

Die Überlegenheit des Englischen 

a) □ wird dazu führen, dass b) 

Englisch andere Mutter- 
sprachen ablösen wird. 

Historisch gesehen 

a) □ haben sich auch schon im b) 
Mittelalter viele Menschen 
in einer anderen Sprache 
unterhalten. 


b) □ hàlt Professor Albrecht 
für übertrieben. 


c) □ betrachten englische Wör- 
ter in der deutschen Spra- 
che als Verunreinigung. 

c) □ Deutsch nur im privaten 
Bereich überleben wird. 


□ sind für Professor Albrecht 
nur bedingt zu verstehen. 


□ von 121 Millionen Menschen c) 
als Fremdsprache beherrscht. 


□ hat groBe Auswirkungen 
auf die deutsche Sprache. 


hat Englisch heute eine 
àhnliche Funktion wie 
Latein im Mittelalter. 


Sprachenvielfalt ist 
a) □ aufgrund der aktuellen 
Entwicklungen nicht 
mehrzeitgemàB. 


b) □ ein erhaltenswertes Gut. 


Mehrsprachigkeit sieht Professor Albrecht 
a) □ durch die Globali- b) □ als notwendige 

sierung gefàhrdet. Perspektive an. 


□ von 14 % der europàischen 
Schüler als erste Fremd- 
sprache gelernt. 


c) □ birgt mehr Möglichkeiten 
als Gefahren. 


c) □ fühlten sich bereits im 

Mittelalter Menschen von 
einerfremden Sprache 
bedroht: dem Lateinischen. 

c) □ durch die Bedeutung des 
Englischen zum Scheitern 
verurteilt. 

c) □ traditionell in der deutschen 
Kultur begründet. 


b) Fassen Sie die wesentlichen Punkte des Interviews zusammen. 

Wio) vvie optimistisch oder pessimistisch sehen Sie die Zukunft Ihrer Muttersprache? Begründen Sie Ihre Haltung. 
















Anglizismen 

a) Beantworten Sie die folgenden Fragen. 


©. 


® 


®_ 


Welche aus anderen Sprachen 
übernommenen Wörter gibt es in 
Ihrer Muttersprache? Nennen Sie 
Beispiele. 


Inwieweit wird Ihre Muttersprache 
(wenn sie nicht Englisch ist) vom 
Englischen beeinflusst? Berichten 
Sie darüber anhand von Beispie- 
len. 


Gibt es in Ihrem Heimatland Ge- 
setze, die Ihre Sprache vor frem- 
den Einflüssen schützen sollen? 
Halten Sie solche MaBnahmen 
überhaupt fürsinnvoll? Begrün- 
den Sie Ihre Meinung. 


b) Diskussion: Anglizismen 

Sie sind zu einer Diskussionsrunde zum Thema Anglizismen eingeladen. Entscheiden Sie sich für einen der beiden 
Standpunkte und beginnen Sie die Diskussion. 


Pro 


Kontra 



Vie Übernahme von Wörtern aus dem E-ng- 
lischen macht die eigene Sprache reicher 
und praziser. 


Zu viele Anglizismen schwachen die eigene 
Sprache und machen sie beliebig. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner von Ihren Argu- 
menten zu überzeugen. Nennen Sie auch Beispiele. 
o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspartnerin/lhres Gespràchspartners ein. 

SchöneWörter 

a) Werden Sie sprachlich kreativ und finden Sie originelle, schöne und sinnvolle deutsche Bezeichnungen. 


Software . Skyline 

zappen .... .... DailySoap 

Event .. surfen (im Internet) 

Fastfood . Laptop 

Disko .. Lifestyle 

Jackpot ........ Sale 


b) Haben Sie ein deutsches Lieblingswort? Welches? Und warum? Berichten Sie. 

c) Der deutsche Radiosender Klassik-Radio hat seine Zuhörerinnen und Zuhörer aufgefordert, das schönste deut- 
sche Wort zu wàhlen. Hier finden Sie einige Vorschlàge, unter denen auch die fünf Gewinnerwörter sind. Wàhlen 
Sie fünf Wörter, die Ihnen am besten gefallen. Begründen Sie Ihre Auswahl. 


Augenweide 

Geborgenheit 

Herzensdieb 

Mitgefühl 

Blütenzauber 

gemütlich 

irdisch 

Nàchstenliebe 

Buschwindröschen 

Heimweh 

jauchzen 

Offenheit 






















Zufriedenheit 


Erquickung 


Frühlingserwachen 


Freibier 


Kuddelmuddel 


Lebensfreude 


Zuhause 


mutterseelenallein 


Kaffeekrànzchen 


kuschelig 


Leckerbissen 


Meeresrauschen 


Morgenröte 

mucksmàuschenstill 

Firlefanz 

Zweisamkeit 


(Die Gewinnerwörter der Radio-Aktion finden Sie im Lösungsheft.) 


Kommunikation 


(j4l3) was ist Kommunikation ? 

a) Welche der folgenden Situationen stellt für Sie Kommunikation dar? Begründen und diskutieren Sie. 



1. Ein Dirigent leitet ein Orchester. 

2. Ein Ehepaar isst schweigend zu Abend, wàhrend der Fernseher làuft. 

3. Ein Professor hàlt eine Vorlesung. Die Studenten schreiben mit. 

4. Sie schauen auf die Uhr, weil Sie wissen möchten, wie spàt es ist. 

5. Ein Rettungswagen fàhrt mit Blaulicht und Sirene durch die Stadt. 

6. Ein Mensch betrachtet sich im Spiegel. 

7. Zwei Verliebte küssen sich. 

8. Ein Baby weint. Die Mutter singt ein Schlaflied. 

9. Der Mitarbeiter einer Firma geht schweigend an seinem Vorgesetzten vorbei. 

10. Ihr Smartphone meldet, dass der Akku leer ist. 



b) Formulieren Sie (allein oder in der Gruppe) eine Definition für Kommunikation. 
Vergleichen Sie anschlieBend Ihre Definition mit denen der anderen. 

Wàhlen Sie gemeinsam die beste Definition aus. Begründen Sie Ihre Wahl. 



S Störfall Kommunikation 

K ommunikation ist ein Gmnd- 
bedürfnis des Menschen. 
Und zwar ein relativ elementa- 
res: Nichts geht ohne Kommuni- 
5 kation. Kommunikation hilft, Ent- 
scheidungen zu fâllen, Konfiikte 
zu lösen, Probleme darzustellen, 
beschafft Informationen, sorgt fur 
Entspannung, macht Wissen ver- 
io fügbar, baut Überzeugungen auf. 
Und: Kommunikation bildet Ge- 
sellschaften und hâlt sie zusam- 
men. 

„Man kann nicht nicht kom- 
15 munizieren.“ Dieser Satz von Paul 


Watzlawick gehört wahrschein- 
lich zu den am hâufigsten zi- 
tierten und berühmtesten Lehrsàt- 
zen der Kommunikationswissen- 
20 schaft. Der Gmnd: Er beschreibt 
in einem Satz die zentrale Bedeu- 
tung von Kommunikation. Ob 
mündlich oder schriftlich, sym- 
bolisch, nonverbal, absichtlich, 
25 spontan, unbewusst oder passiv: 
Kommunikation bestimmt unser 
Leben. Selbst wenn wir „nichts 
tun“, kommunizieren wir, sei es 
durch einen Gesichtsausdmck 
30 oder eine Körperhaltung. Auf die 


Uhr zu schauen ist daher ebenso 
Kommunikation, wie schweigend 
an seinem Vorgesetzten vorbeizu- 
gehen. 

35 Zudem ist korrekte Sprachan- 
wendung keineswegs ein Garant 
fur erfolgreiche Koimnunikation. 
Sprachliche Zeichen verweisen 
nicht eindeutig auf Bedeutungen 

40 oder Vorstellungen. Auch der Be- 
ziehungsaspekt zwischen Sender 
und Empfânger spielt in der Kom- 
munikation eine wichtige Rolle, 
sowohl in hierarchischer als auch 


45 in emotionaler Hinsicht. o 




















































Sprache und 


Wenn Kommunikation nicht 
eine Hürde unzâhliger Vorausset- 
zungen überspringt, können dar- 
aus Missverstândnisse, Fehlin- 
50 terpretationen, Streit und Span- 
nungen resultieren. In Betrieben 
zum Beispiel sind Expertenschât- 
zungen zufolge 70 Prozent aller 
Fehler am Arbeitsplatz auf man- 
55 gelnde Kommunikation zurück- 
zuführen. Offenbar wird zwar flei- 
Big in die Verbesserung der Kom- 
munikationstechnik investiert, 
wie rentabel und erfolgreich die- 
6o se Investitionen jedoch sind, das 
scheint wegen eines fehlenden 
Bewusstseins fur die Schwierig- 


65 


70 


75 



keiten effektiver Kommunikation so 
in den Hintergrund zu treten. 

Die Gespràchspartner müssen 
(neben der Sprachbeherrschung) 
lemen: 

• Gespràchsbereitschaft und Auf- ss 

richtigkeit mitzubringen, 

• die in einer bestimmten Si- 
tuation von bestimmten 
Personen erwartete Kom- 
munikation richtig einzu- 
schâtzen, 

• die Sozialstruktur von Si- 
tuationen berücksichtigen 
zu können, d. h. Anrede 
und Höflichkeitsformen zu 
handhaben, 


ein zutreffendes Bild von dem 
jeweiligen Gesprâchspartner an- 
zufertigen, um sein Wissen, sei- 
ne Interessen, seine Gefuhlsla- 
gen und Motive abschâtzen zu 
können. 

Das setzt die Bereit- 
schaft voraus, über 
Kommunikation 
nachzudenken, 
seine eigenen 
Fehler zu er- 
kennen und zu 
versuchen, sie 
zu reduzieren 
oder gar abzu- 
stellen. 




a) „Man kann nicht nicht kommunizieren." Stimmen Sie dieser Behauptung zu? Begründen Sie Ihre Meinung. 

b) Sind Ihrer Meinung nach alle für eine erfolgreiche Kommunikation zu beachtenden Voraussetzungen im Text 
genannt worden? Wenn nicht, welche fehlen? Belegen Sie Ihre Ergânzungen mit Beispielen. 

c) Rekonstruieren Sie den Text, indem Sie die fehlenden Prâpositionen ergânzen. 


■ Kurz und knapp könnte man sagen: Wird ..(1) Kommunika- 

tion verzichtet, hat man schon verloren, denn Kommunikation ist ein 
Grundbedürfnis des Menschen. Sie hilft unter anderem, sich 

. ( 2 ) oder . (3) etwas zu entscheiden, 

5 ...(4) Lösungen zu suchen,. (5) denen man 

Konflikte lösen kann, und sie spielt. ( 6 ) die Informations- 

beschaffung eine wichtige Rolle. Zudem gehört sie . (7) 

Fundament, .. ( 8 ) dem Gesellschaften ruhen. Einem be- 

rühmten Lehrsatzdes Kommunikationswissenschaftlers Paul Watzlawikzu- 

io folge ist ein Leben .... (9) Kommunikation nicht denkbar. 

Denn ....(10)allem,waswirtun,kommunizierenwir,bewusst 

oder unbewusst, verbal oder nonverbal...( 11 ) so mancher 

Erwartung tràgt übrigens auch eine korrekte Sprachanwendung nicht 

zwangslàufig ..( 12 ) Erfolg des Kommunikationsvorhabens 

15 bei, da sprachliche Zeichen nicht immer einen eindeutigen Hinweis 

. (13) Bedeutungen oder Vorstellungen liefern. Auch der 

Beziehungsaspekt.(14) den Kommunikationspartnern ist 

.(15) groGer Relevanz...(16) derVorausset- 

zung, dass Kommunikation erfolgreich die bestehenden Klippen und Un- 
20 tiefen umschifft, können Missverstândnisse und Spannungen jedoch ver- 
mieden werden. Wie schwer dies allerdings ist, kann man 

.(17) folgender Zahl ablesen:.(18) Schàt- 

zungen .. (19) Experten liegen 70 Prozent aller Fehler 

...(20) Arbeitsplatz.(21) mangelnder Kom- 

25 munikation begründet. Soll Kommunikation gelingen, muss sich erst 

gründlich .. (22) ihr auseinandergesetzt werden, zum Bei- 

spiel ..(23) Reflexion der eigenen Schwàchen und Fehler. 



d) Berichten Sie über Ihre eigenen Erfahrungen mit missglückter Kommunikation. 
Welche Gründe könnte das Scheitern gehabt haben? 






















































































TeilA 



Warum Kommunikation missglückt 


a) Hier sind einige Gründe, die Kommunikation misslingen lassen: 



Der Gespràchspartner ist unauf- 
merksam, unkonzentriert und 
durch Làrm, Stress o. à. abgelenkt. 




Der Gespràchspartner hat eine 
vorgefasste Meinung, denkt in 
Stereotypen und hegt Vorurteile. 


Man ist dem Gespràchspartner 
gleichgültig und das, was man 
sagt, interessiert ihn nicht. 


Man findet keine „gemeinsame" Sprache, da Alters-, Geschlechts- und Mentalitàts- 
unterschiede, unterschiedliche soziale wie geografische Herkunft, Bildung, Persön- 
lichkeit, Wertvorstellungen und ein anderer Lebensstil eine Annàherung unwahr- 
scheinlich machen und ein gegenseitiges Aufeinandereingehen verhindern. 


Dem Gespràchspartner 
fehlen Einfühlungsver- 
mögen und die Fàhigkeit 
zum aktiven Zuhören. 


b) Entwickeln Sie aus den,,Kommunikationsfallen''Tipps zur erfolgreichen Kommunikation. Denken Sie dabei 
daran: Nicht immer liegt es an der Gesprâchspartnerin/am Gesprâchspartner, wenn Kommunikation missglückt! 
Ergànzen Sie dieTipps durch eigene weitere Empfehlungen. 



Überlegen Sie zu zweit oder in kleinen Gruppen. Berichten Sie anschlieBend. 


1 . 

2 . 

3 . 

4. 



Welchen Einfluss haben Intemet und soziale Medien Ihrer Meinung nach auf das 
menschliche Kommunikationsverhalten? Geben Sie auch konkrete Beispiele. 

Wenn Sie an Ihre eigenen Erfahrungen denken: Inwieweit 
veràndern sich Sprache oder sprachliches Verhalten durch 
den Gebrauch sozialer Medien? 


Welche Vor- und Nachteile, Chancen und Gefahren sehen Sie in der 
Kommunikation über Internet und soziale Medien? 


Glauben Sie, dass die Bedeutung des Internets als Kommunikationsmedium in 
der Zukunft wieder abnehmen könnte? 



Suchen Sie sich eine Lesepartnerin/einen Lesepartner. Eine Person liest Teil A des Textes, die andere Teil B. 


Internetkommunikation ist âuBerst kreativ 


TeilA 

A lle haben allen etwas mit- 
zuteilen, stândig, dauemd, 
überall. Über WhatsApp wer- 
den stündlich 41 Millionen Mit- 
5 teilungen verschickt. 100 Millio- 
nen Menschen sind weltweit bei 
Twitter angemeldet, Facebook hat 
mittlerweile die Milliardenmar- 
ke geknackt. Und selbst die SMS 
io ist beliebt wie nie: 55 Milliarden 
Botschaften verschicken allein 
deutsche Nutzer jedes Jahr. Es 
ist, als habe die Menschheit das 
Schreiben neu entdeckt. Und als 
15 hatte sie dabei vor lauter Begeis- 
temng die genormte Schriftspra- 
che über Bord geworfen. 

Kleinschreibung, Abkürzun- 
gen, fehlende Artikel und ver- 
20 kürzte Syntax zeichnen die 
schriftlichen Unterhaltungen 
aus, geschmückt sind die Dia- 
loge dafür mit grinsenden Ge- 


sichtem oder auf der Seite lie- 
25 genden Gefiihlsbekundungen. 
Ich schenk dir mein Herz? Das 
schreibt man jetzt so: < 3 . Müs- 
sen Lehrer, Ausbilder, Bildungs- 
bürger sich Sorgen machen? 

30 Bislang gibt es keine einzi- 
ge Studie, die den oft vermute- 
ten Sprachverfall beweisen wür- 
de. Dabei ist die Intemetkom- 
munikation gut erforscht. Ende 
35 der 1990 er-Jahre begannen ers- 
te Sprachwissenschaftler, sich 
fur das komische Geschreibsel in 
den anonymen Chatforen zu in- 
teressieren. 

40 Unter die Lupe haben die 
Linguisten so ziemlich alles ge- 
nommen: Was passiert mit der 
Satzstellung, was mit den Zeit- 
formen, was mit der Rechtschrei- 
45 bung? Welche Rolle spielen In- 
flektive, also endungslose Ver- 



ben wie *heiil* 
oder *trösfl 
Wann und wo- 
so zu werden la- 
chende, zwin- 
kemde oder wei- 
nende Smileys - die 
sogenannten Emoti- 
55 cons - eingesetzt? „Eine 
Zeit lang ging man davon aus, 
dass in der Chatkommunikati- 
on im Gegensatz zum mündli- 
chen Gesprâch etwas fehlt cc , er- 
eo klârt Georg Albert von der Uni- 
versitât Landau, „und dass diese 
fehlende Verstàndigungsebene 
von den Nutzem unter anderem 
mit Emoticons aufgefüllt wer- 
65 den müsse.“ Aber ganz so ein- 
deutig, meint der Wissenschaft- 
ler, sei die Sache nicht. Smileys 
und Konsorten führen làngst ein 
àsthetisches Eigenleben. i=i> 


































i Eine andere gângige For- 
schungsmeinung lautete: Es ist 
alles der Geschwindigkeit ge- 
schuldet. Typische Merkmale 
wie Kleinschreibung, Wortabkür- 
; zungen oder unvollstândige Sât- 
ze entstünden vor allem aus Platz- 
mangel. Oder weil die Schnellig- 
keit der Dialoge keine Zeit làsst 
fur korrekte Schreibweisen. Al- 
• bert, der seit Jahren Intemetunter- 
haltungen analysiert, glaubt das 
nicht. „Viele Stilmerkmale spre- 
chen gegen die Geschwindigkeits- 
these.“ Die Nutzer lieben es zum 
; Beispiel, ellenlang Ausmfezei- 
chen oder Buchstabenwiederho- 
lungen aneinanderzureihen. „An- 
dere schreiben absichtlich im Dia- 
lekt, obwohl es lànger dauert, die 


90 Worte zu tippen. Und obwohl sie 
auch fur das Gegenüber schwerer 
lesbar sind.“ Schwerer zu entzif- 
fem - aber möglicherweise unter- 
haltsamer. Und darum scheint es 
95 zu gehen. 

Vielen Nutzem macht das Ex- 
perimentieren mit den Buchsta- 
ben und Zeichen schlicht SpaB. 
„Da wird Kreativitât mit der 
100 Tastatur ausgelebt“, sagt Albert. 
Von wilder Regellosigkeit kann 
trotzdem keine Rede sein. „Ih- 
re jeweiligen Konventionen han- 
deln die verschiedenen sozialen 
105 Gmppen permanent neu aus.“ Je- 
der Ort im Netz hat andere Ge- 
pflogenheiten, jede Gmppe ih- 
re eigenen Codes und Vorlieben. 
Und diese Moden kommen und 


no gehen, was alle benutzen, wird 
langweilig. 

Manche Trends allerdings 
sind langlebig. In E-Mails hat 
sich die Kleinschreibung aus- 
ii5 gebreitet, bei Twitter weist man 
sich geme mit Hashtags („Stich- 
worten“) wie #omg („Oh mein 
Gott“) oder #hach („Hach“) als 
erfahrener Intemetnutzer aus. Im 
120 Facebook-Chat unter Schülern 
sind Smileys auch Jahrzehnte 
nach der Erfindung des Zeichens 
sehr beliebt. „Die Schreibenden 
setzen Markiemngen, wie sie ei- 
125 nen Text verstanden wissen wol- 
len“, so Albert. Wo bin ich, mit 
wem und wozu, das alles spielt 
bei der jeweiligen sprachlichen 
Performance eine Rolle. 


Teil B Chats belegen das Gegenteil von Sprachverfall 

D ie Schriftsprache differen- 
2 


ziert sich zunehmend aus“ 
erklàrt Beate Henn-Memmeshei- 
mer, Linguistikprofessorin an 
5 der Universitât Mannheim. Die 
meisten Nutzer wechseln mühe- 
los zwischen unterschiedlichen 
Stilen und Schreibweisen hin 
und her. Morgens im Büro kor- 
io rektes Hochdeutsch, nachmit- 
tags auf Twitter kurzsilbige Poin- 
ten, abends im Chat schluderiger 
Redeschwall. „Man könnte des- 
halb sogar von einer gestiegenen 
15 Schriftkompetenz sprechen“, so 
Henn-Memmesheimer. Mal wird 
mehr, mal weniger regelkonform 
geschrieben, je nachdem, was die 
Nutzer in der jeweiligen Situation 
20 als angemessen empfinden. 

Von den Schreibenden erfor- 
dert das viel Fingerspitzenge- 
fuhl und eine hohe soziale und 
sprachliche Kompetenz. „Natür- 
25 lich beherrschen nicht alle Nut- 
zer diesen souverànen Umgang 
mit Sprache“, sagt die Linguis- 
tin. Bestimmte gesellschaftliche 
Gruppen sind fur die Standard- 
30 sprache, wie sie in der Schule 
vermittelt wird, wenig empfàng- 
lich, in den jeweiligen Peer- 
groups wird anders kommuni- 
ziert. „Wenn Jugendliche sehr 
35 von solchen Gruppen beeinflusst 
sind, verweigem sie es, die Stan- 


dardsprache zu lernen, weil sie 
sich bei ihren Freunden damit 
lâcherlich machen würden.“ Im 
40 Intemet sei diese Nutzergrup- 
pe aber deutlich in der Minder- 
heit. Zumal dort der Trend oh- 
nehin wieder zu einer „gröBeren 
Standardnâhe“ gehe: „Das hat 
45 mit dem Wunsch nach vorteil- 
hafter Selbstdarstellung im Netz 
zu tun.“ 

Und dieser Wunsch treibt fast 
alle Nutzer um. Denn je mehr 
50 Menschen mit ihrem realen Na- 
men im Netz unterwegs sind, 
desto wichtiger wird auch die 
nachhaltige sprachliche Insze- 
niemng. Auf seriösen Partner- 
55 vermittlungsbörsen wird sogar 
besonders eloquent formuliert, 
weil sich die Kundschaft be- 
tont bildungsnah zeigen möch- 
te. Aber auch Facebook hat die 
eo Art des Schreibens verândert. 
„Seit das soziale Netzwerk vie- 
len Nutzem als privates und be- 
mfliches Aushângeschild dient, 
wird dort in vielen Kreisen wie- 
65 der mehr Wert auf ,ordent- 
liches‘ Deutsch gelegt“, 
so die Linguistin. 

Ganz folgenlos blei- 
ben die Spielarten der 
70 Intemetsprache trotz- 
dem nicht. Manche 
Begriffe wie „dissen“ 


schaffen es bis in den Duden. 
Syntaktische Kurzformen wie 
75 der verânderte Einsatz von Mo- 
dalverben schwappen ins Fem- 
sehen und Feuilleton über („Ich 
kann Kanzler“). Aber wird das 
die deutsche Standardsprache 
so langfristig wirklich veràndem? 
Henn-Memmesheimer bezwei- 
felt es. „Es gibt sehr starke Re- 
gulative, die dagegenwirken.“ 
Bei offlziellen schriftlichen Text- 
85 erzeugnissen werden Abwei- 
chungen von der Rechtschrei- 
bung nach wie vor nicht gedul- 
det, weder in der Schule noch an 
den Universitàten oder im Be- 
90 mfsalltag. 

Abgesehen davon erledigen 
sich manche antikonventionellen 
Sprachmoden von selbst. „In den 
1970 er-Jahren haben Schüler mit 
95 Vorliebe comicsprachliche Aus- 
drücke wie àchz, würg, stöhn 
benutzt“, sagt Henn-Memmes- 
heimer. Sie selbst konnte sich 
nicht mehr so recht daran er- 
innem, erst Kollegen hàtten 
sie darauf aufmerksam ge- 
macht. Damals waren sie 
selbst Jugend- 
liche. Heute 
sind sie Pro- 
fessoren für 
deutsche Spra- 
che. 
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Teil A 





a) Fassen Sie IhrenTeil desTextesfür Ihre Lesepartnerin/lhren Lesepartner zusammen. 


b) Welche derfolgenden Aussagen entsprechen dem Inhalt desTextes? Bearbeiten Sie diese Aufgabe zu zweit. 
Es gibt nur eine richtige Lösung. 

1. Der besondere Sprach- und Schreibstil in Internetunterhaltungen 


a) 


b) 


2 . 


3. 


4. 


5. 


b) 


□ kompensiert mangelnde 
Ausdrucksmöglichkeiten. 

Internetunterhaltungen 
a) □ spielen sich ausschlieBlich 
innerhalb bestimmter 
sozialer Gruppen ab. 

Die unterschiedlichen Ausdrucksformen 
a) □ geben Aufschluss über b) 
die Persönlichkeit des 
Absenders. 


a) 


b) 


□ beliebiger. 

Die Verwendung von Standardsprache 
a) □ spielt bei der Kommuni- b) 
kation im Internet kaum 
noch eine Rolle. 


□ 

hat komplexe Ursachen. 

C) 

□ 

ist ein Zeichen für Effizienz. 

□ 

unterliegen nicht selten 

c) 

□ 

sollen in erster Linie 


formalen Prinzipien. 



unterhaltsam sein. 

□ 

sollen für Abgrenzung 

c) 

□ 

sind grundsâtzlich 


sorgen. 



nur vorübergehend 
in Gebrauch. 

Sprache 




□ 

anspruchsvoller. 

c) 

□ 

variantenreicher. 

□ 

nimmt in den sozialen 

c) 

□ 

wird bei Facebook-Nutzern 


Medien wieder zu. 



nicht akzeptiert. 


c) Wie beurteilen Sie die im Text erwâhnten sprachlichen Experimente? Sind sie eher ein Gewinn oder eher eine 
Gefahr für die Sprache? Begründen Sie Ihre Meinung. Berichten Sie auch über Beispiele in Ihrer Muttersprache. 

d) Ersetzen Sie die unterstrichenen Satzteile durch Synonyme. Nehmen Sie eventuell notwendige Umformungen vor. 

1. Facebook hat bereits die Milliardenmarke qeknackt . 

2. Es scheint, als wâre die genormte Schriftsprache über Bord geworfen worden. 

3. Die schriftlichen Unterhaltungen zeichnet zum Beispiel eine verkürzte Syntax aus. 


4. Die Linguisten haben so ziemlich alles unter die Lupe aenommen . 


5. Es ist alles der Geschwindiqkeit qeschuldet . 


6. Auch im Internet existieren unterschiedliche Gepflogenheiten . 


7. Man weist sich als erfahrener Internetnutzer aus. 


8. Im Chat ist der Redeschwall oft schluderiq . 


9. Facebook dient oft als privates oder berufliches Aushangeschild . 


e) Ergânzen Sie die passenden Nomen. 

1. Die Kommunikation über soziale Medien nimmt immer gröBere ....................... an. 

2. Dabei erfreut sich sogar diefast schon altmodische SMS noch immer groBer.. 

3. Weil in den Chats zuweilen sehr kreativ mit Sprache umgegangen wird, befürchten einige Kritiker schon den 

.... der deutschen Schriftsprache. 

4. Einen ..für diese ..konnte die Forschung bisher noch nicht liefern. 
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unterzogen. 


5. Linguisten haben fast die gesamte Internetkommunikation einer genaueren 

6. Das..., das sie gezogen haben: Zur Sorge besteht kein .. 

7. Einige Forscher vertreten auch die.. w dassdie.von Abkürzungen und unvollstàn- 

digen Sàtzen nicht an Platz- und Zeitmangel liegt. 

8. Den Schreibenden selbst wird übrigens von den Wissenschaftlern vielfach ein besonderes sprachliches 

...attestiert. 

9. Auch sind die jeweiligen sprachlichen Codes nicht starr, sondern unterliegen einer stàndigen. .. 

10. Was heute noch als zeitgemàB gilt, kann schon morgen aus der.gekommen sein. 

11. Manchmal aber sind die ... der Internetsprache so nachhaltig, dass sie sogar...in 

den Duden finden. 



Feste Nomen-Verb-Verbindungen 
Ergànzen Sie die passenden Verben. 


Sprechen kann man auf unterschiedlichste Art und Weise. 
Man kann z. B. 


1. 

miteinander sprechen 

-► 

ein Gespràch. 

2. 

etwas fragen 

- 

eine Frage. 

3. 

jmdm. antworten 

- 

eineAntwort. 

4 . 

etwas behaupten 

—► 

eine Behauptung 

5. 

etwas/jmdn. kritisieren 

- 

Kritik. 

6. 

etwas versprechen 


ein Versprechen 

7. 

etwas vorschlagen 

-► 

einen Vorschlag . 

8. 

jmdn. um etwas bitten 

- 

eine Bitte. 

9. 

etwas erklàren 

-► 

eine Erklàrung ... 

10. 

etwas befehlen 

- 

einen Befehl. 

11. 

etwas absprechen 

-► 

eine Absprache .. 

12. 

etwas diskutieren 

-► 

eine Diskussion .. 

13. 

jmdm. etwas raten 

-► 

einen Rat .. 



Kommunikation in Redewendungen 

Ordnen Sie jeder Redewendung die passende Erklàrung zu. 


3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp 

Ruhm 

Ein Roman in neun Geschichten 

Von Doniel Kehlmann 


Tiefgründig und 
unterhaltsam ver- 
webt Daniel Kehl- 
mann die Erlebnisse 
unterschiedlichster 
Protagonisten mit- 
einander und zeigt, 
welchen Einfluss 
moderne Kommuni- 
kationsmedien auf 
uns haben können. 
(Rowohlt Verlag) 



1. etwas zur Sprache bringen 

2. Jemandem verschlàgt es di< 

3. jemandem aus der Seele sprechen 

4. mit der Sprache herausrücken 

5. ein Machtwort sprechen 

6. mit sich reden lassen 

7. mit Hànden und FüRen reden 

8. leicht/gut reden haben 

9. hochgestochen sprechen 

10. ohne Punkt und Komma reden 

11. frei von der Leber weg sprechen 

12. von jemandem/etwas in den höchs- 
tenTönen sprechen 

13. Das Gesicht von jemandem spricht 
Bànde. 

14. auf jemanden nicht gut zu sprechen 
sein 


a) durchgreifen 

b) mit einem Thema beginnen 

c) überrascht/sprachlos sein 

d) zu Zugestàndnissen bereit sein 

e) genau das aussprechen, was jemand empfindet 

f) eine vielsagende Mimik haben 

g) beim Sprechen stark gestikulieren 

h) jemanden/etwas sehr loben 

i) endlich sagen, was los ist 

j) veràrgert über jemanden sein 

k) schnell/ohne Pause reden 

l) ein Problem verharmlosen, weil man davon 
nicht betroffen ist 

m) eine (übertrieben) vornehme Ausdrucksweise 
haben 

n) ganz offen sprechen 
































Teil À 


Die IVlacht der Medien 



Teil A! 

Interview 

Stellen Sie zwei Gesprâchspartnerinnen/Gesprâchspartnern die folgenden Fragen zum Thema Mediengebrauch. 
Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 



Welche Medien nutzen Sie, 
um sich eine Meinung (z. B. 
überein politisches Ereignis, 
eine technische Neuheit, ein 
Forschungsergebnis 
o. à.) zu bilden? 


Welche Medien nutzen Sie 

- zur Information über das 
aktuelle Tagesgeschehen, 

- auf Reisen/unterwegs, 

- fürs Studium/für die Arbeit, 

- zum Entspannen? 

Geben Sie auch Gründe an. 


Welche Medien haben Ihrer 
Meinung nach den gröGten 
Einfluss auf die Meinungsbil- 
dung in der Gesellschaft? 


Meinungsmacht in Deutschland 


m Das Fernsehen ist nach wie vor das wichtigste Medium, wenn es um die 
Meinunqsbildunq in Deutschland qeht . Dies hat eine aktuelle Studie 
erqeben, die den Blick auf einige interessante Fakten lenkt. Untersucht 
wurde, welches Gewicht Taqeszeitunqen, Zeitschriften, Radio, TV und 
5 Internet für die Meinunqsbildunq der Deutschen haben, wenn sie sich 
über das Zeitgeschehen in Politik, Wirtschaft und Kultur informieren. Mit 
37 Prozent liegt das Fernsehen deutlich vorne. Obwohl die Bedeutung 
des Internets stetig steigt, ist dessen Einfluss auf die Flaltung der Bürger 
hinsichtlich aktueller Ereignisse kleiner, als mancher wahrscheinlich ver- 
10 mutet hâtte. Es belegt mit knapp 18 Prozent lediglich den vierten Platz. 
Ob es jemals die Führungsposition erklimmen wird, ist fraglich. Zu stark 
ist Fernsehen im Alltaq der Bürqer verankert, auBerdem sorgen stàndige 
technische Neuerungen dafür, dass es auch in der Zukunft einen wichti- 
gen Platz im Leben der Menschen behalten wird. 

15 Ein anderes überraschendes Ergebnis lieferte die Untersuchung in Bezug 
auf die Relevanz von Tageszeitungen. Seit Jahren schon beklagt man 
ihren Niedergang und prophezeit ihr nahes Ende. Ihre Bedeutung für 
die Meinungsbildung scheinen sie allerdings nicht verloren zu haben, 
im Gegenteil. Die Forscher fanden heraus, dass Tageszeitungen für die 
20 Deutschen von zunehmender Wichtigkeit sind, wenn es darum qeht, 
eiqene Positionen zu festiqen oderzu hinterfraqen . Damit sind sie nach 
dem Fernsehen mit 23 Prozent die zweitwichtigste Mediengattung für 
die Meinungsbildung. Ob es sich dabei um die klassische Zeitung in ihrer 
gedruckten Form oder deren digitale Version handelt, machte die Studie 
25 nicht bekannt . Das Radio belegt den dritten Platz (19 Prozent). Weit abge- 
schlagen rangiert am Schluss der Zeitschriftensektor (vier Prozent). 


bezüglich 

Ergebnis 

auswirken 



zutage 



Stàrkung oder 
Flinterfragung 


entlicht 


a) Geben Sie den Inhalt desTextes mit eigenen Worten wieder. 

b) Wie würde eine âhnliche Untersuchung in Ihrem Fleimatland Ihrer Meinung nach ausfallen? Berichten Sie. 

c) Formen Sie denText um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unverândert in denText einar- 
beiten. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 
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Sprache und K 



Diskutieren Sie in Kleingruppen die folgenden Aussagen zu Einfluss und Macht von Medien. Geben Sie an, ob Sie 
mit den angegebenen Behauptungen einverstanden sind oder nicht. Begründen Sie Ihre Meinung. Fassen Sie 
danach Ihre Diskussionsergebnisse und Begründungen im Plenum zusammen. 


Sie stimmen zu. Sie stimmen nicht Sie stimmen teil- 

zu. weise zu. 


1. Medien sind als Kontrollinstanz unverzichtbar 
und schaffen ein notwendiges Gegengewicht 
zu Staat und Politik. 

2. Die meisten Medien arbeiten unabhângig und 
neutral. 

3. Medien können die Welt veràndern. 

4. Die Macht der Medien wird (vor allem von den 
Journalisten selbst) überschâtzt. 

5. Vor allem Printmedien sind«zahnlose"Tiger. Sie 
können die Politik genauso wenig beeinflussen 
wie die Qualitàt des Fernsehprogramms. 

6 . Die meisten Menschen nutzen die Medien 
selektiv und suchen nur nach einer Bestàtigung 
ihrer bereits bestehenden Meinung. 

7. Der Einfluss der Medien sinkt, weil guter Jour- 
nalismus immer seltener wird. Viele Beitràge 
sind nicht gut recherchiert und/oder schlecht 
geschrieben/gemacht. 

8 . Die neuen sozialen Medien spielen eine immer 
gröRere politische Rolle. 

9. Wenn ein Politiker keine Fehler macht, kann er 
von keinem Medium gestürzt werden. 


Leserbrief an eine Zeitung 

Sie haben in einer Zeitung eine Artikelserie zur Rolle der Medien in der Gesellschaft gelesen. 

Schreiben Sie einen ausführlichen Leserbrief (ca. 350 Wörter) an die Redaktion. Nehmen Sie zu drei Aussagen in 
A22 Stellung und begründen Sie Ihre Ansichten. 


Die ideale Nachrichtensendung 

Erarbeiten Sie in Gruppen eine ideale Nachrichtensendung und erflnden Sie dazu passende Meldungen als 
Beispiel. Pràsentieren Sie am Ende Ihre Arbeitsergebnisse im Plenum. Beziehen Sie die folgenden Punkte in Ihre 
Überlegungen ein: 


o Anzahl und Rolle der Moderatorinnen/Moderatoren 
o Verhàltnis gute - schlechte Nachrichten 
o Liveberichte 
o Kommentare 
o Lànge 

o Themen (Weltpolitik, Inlandspolitik, Alltagsleben, Pro- 
minente, Kunst und Kultur, Wirtschaft und Börse, Sport, 
Kriminalitàt o. à.) 

o Interviews 
o Wetter 












TeilA 



Nachrichten ^ 

a) Lesen Sie die folgenden Nachrichten und ergânzen Sie die passenden Verben in der richtigen Form. 
Verwenden Sie jedes Verb zweimal. 


umfahren o unterstellen o übertreten o unterziehen o durchbrechen : 


Im letzten Jahr haben so viele deutsche Firmen das 

Gesetz..... wie nie zuvor. Das gab j etzt 

das Wirtschaftsministerium bekannt. Die hâufigsten 
Delikte seien Steuervergehen und das illegale Be- 
schàftigen von Mitarbeitem. Der Minister plane, mit 
gesonderten MaBnahmen gegen diese Entwicklung 
vorzugehen. 


Die gegen den Innenminister erhobenen Vorwürfe ha- 
ben sich als haltlos erwiesen. Das ist das Ergebnis des 
heute zu Ende gegangenen Untersuchungsverfahrens 
gegen den Politiker. In einer ersten Stellungnahme 
sagte der Minister, er habe sich der Untersuchung sehr 

gcme ... um endlich seine Unschuld 

beweisen zu können. 


Nach monatelangen Auseinandersetzungen mit Partei- 
mitgliedem aus den eigenen Reihen ist der beliebte 
Kommunalpolitiker Thomas Müller nun zu einer kon- 

kurrierenden Partei.Diese Entschei- 

dung sei ihm nicht leichtgefallen, aber sie sei notwen- 
dig gewesen, erklârte Müller. 


Im Kreise ihrer Familie feierte heute die àlteste Bürge- 
rin der Gemeinde ihren 108 . Geburtstag. Zum Gratu- 
lieren kam auch der Landrat. Nach dem Geheimnis ih- 
res langen Lebens befragt, antwortete die Jubilarin, sie 
trinke jeden Tag ein Glas Sekt zum Frühstück und ha- 
be zudem immer warme Wâsche 


Die Gefahrenstelle auf der Au ^tomusste.istbe- 

M v g rn,°e1trecke"kö n nenun wieder ohne Behinde- 
mSassiert werden, teilte die Autobahnpolizei nut. 

... r ‘” v ' : .. 




Bei einem Autorennen hat sich heute ein folgenschwe- 
rer Unfall ereignet. Einer der Rennwagen hatte die Si- 
cherheitsabsperrungen ....................... und war in 

die Zuschauermenge gerast. Fünf Menschen kamen 
dabei ums Leben, 13 wurden zum Teil schwer verletzt. 
Der Fahrer gab an, er wisse nicht, was passiert sei, er 
habe plötzlich die Kontrolle über das Auto verloren. 




Die seit dem starken Unwetter vermisste Wandergrup- 
pe konnte gerettet werden. Wie ein Sprecher der Berg- 
wacht mitteilte, sei es der Gmppe gelungen, sich bei 
einem massiven Felsvorsprung ....................... und 

das Ende des Unwetters ohne Schaden abzuwarten. 
Den Wanderem gehe es den Umstânden entsprechend 
gut. 


Eine Frau hat bei einem Karatewettkampf mit einem 
einzigen Schlag eine 20 cm dicke Stemplatte 

. und dadurch gesiegt. Sie habe das 

nicht für möglich gehalten und sei sehr stolz, erklarte 
sie bei der Siegerehrung. 




hat ihren Mitarbeitem jahrelang 

. ... wâhrend der Arbeitszeit privaten 

Tâtigkeiten nachzugehen, und sie deshalb am Arbeits- 
platz heimlich mit Kameras beobachten lassen. Dies 
wurde jetzt bekannt. Das Untemehmen hat sich inzwi- 
schen bei der Belegschaft entschuldigt. Man bedauere 
die Bespitzelung sehr, hieB es. Sie sei ein Fehler gewe- 
sen. 


Zusatzübungen zu trennbaren und nicht trennbaren Verben <=> Teil C Seite 29 


b) Welche grammatische Struktur ist charakteristisch für dieTextsorte Nachricht ? 
Markieren Sie in den Nachrichtentexten der Aufgabe 25a Beispiele dafür. 
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Sprache und Kommuni 



TeilA 


(^26) sj e arbeiten in der Nachrichtenredaktion eines Fernsehsenders und besprechen die Themen der heutigen 

Nachrichtensendung. Wâhlen Sie in kleinen Gruppen drei Beitrâge aus und ergânzen Sie diese durch (erfundene) 
Fakten, Gründe und weitere Informationen. Pràsentieren Sie im Anschluss Ihre Nachrichten und verwenden Sie 
für die Zitate die grammatischen Mittel der indirekten Rede. 


Ministerrücktritt 


Der Minister: „Ich bin davon überzeugt, dass ich 
politisch wie rechtlich richtig gehandelt habe. Ich 
bin mir keiner Schuld bewusst. Um Schaden von 
der Regierung und dem Amt abzuwenden, stelle 
ich aber mein Amt zur Verfügung.“ 


Handys von 


politikern abgehört 


Bundestages: „Wer m chne ll in den Ruf 
Überwachung wamte ’ ükers . Die neusten 

eineS Verschwörungstheoretücers^^^^^^ ^ 

Enthüllungen zeigen , von Einzel- 

heimdienste mcht nur g flâchendecken d Daten 

«**. 


Hitzewelle im Süden 


Experten: „Die extremen Temperaturen können 
mit dem Klimawandel zusammenhàngen. Man- 
che Regionen der Erde leiden schon seit Jahren 
unter starken Temperaturschwankungen. Auch die 
Anzahl der Naturkatastrophen nimmt zu. Die Po- 
litiker müssen endlich aufwachen und effektivere 
MaBnahmen gegen den C 0 2 -AusstoB ergreifen.“ 




Schüler schS.Xi r Deu(sch c 

Im europàischen Vergleich r Lesekom Petenz 
Aufgabe von SSl T“ ig ab. 
m Zukunft sein den W ^ E,£ern m uss es 
w ecken. Wer S^ert^ Z 2 " 

Auslosung Viertelfinale der FuBball-Champi- 
ons-League - FC Bayern gegen Real Madrid 


Streik bei der Bahn - 
Kampf um Lohnerhöhung 


1 


Die Lokfuhrer: „Wir haben eine verantwortungs- 
volle Tàtigkeit. Wir befördern Menschen und 
keine Kartoffeln. Deshalb ist eine Lohnerhöhung 
um zehn Prozent angemessen.“ 


Zusatzübungen zum Konjunktiv I *=> TeilCSeite31 


Der Bayemkapitân: „Real Madrid ist eine starke 
Mannschaft, vor der alle Spieler groBen Respekt 
haben. Unsere Mannschaft muss jetzt all ihre 
Krâfte bündeln, wenn sie erfolgreich sein will. 
Die Chancen, eine Runde weiterzukommen, 
stehen aber nicht schlecht.“ 


Nachtràgliche Kritik 

Bei der Nachrichtensendung ist leider vieles schiefgegangen. 

Formulieren Sie die Kritikdes verantwortlichen Redakteurs wie im Beispiel. 



o Der Studiohintergrund ist blau. Die Moderatorin 
trug eine blaue Bluse. 

Vie tAoderaiorin hàtte keine blaue Bluse 
tracjen dürfen. 

oder: Vie /Aoderatorin hàtte eine anders- 
farbige Bluse tracjen müssen. 

oder: Vie /Aoderatorin hàtte die Farbe 
der Bluse besser auf den Hinter- 
cjrund abstimmen sollen. 

Zusatzübungen zum Konjunktiv II <=> TeilCSeite30 


1. DerTon ist zweimal ausgefallen. 

2 . Der Interviewpartner war betrunken. 

3. Ein FuBballergebnis war nicht korrekt. 

4. Ein Praktikant lief durch das Bild. 

5. Die Wetterkarte zeigte Sonne statt des angekün- 
digten Regens. 

6 . Die Moderatorin hat sich mehrmals versprochen. 
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Teil B: 


: Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 


3 Überblick über die Aufgaben des Moduls Lesen 

AllgemeineTipps 

Das Modul Lesen besteht aus vier Aufgaben, in denen Sie relativ viel Text in einem begrenzten Zeitrahmen 

(80 Minuten) bewàltigen müssen. Hilfsmittel wie z. B. Wörterbücher dürfen Sie dabei nicht verwenden. 

o Als grundlegende Vorbereitung sollten Sie regelmâBig lângere Texte in deutschsprachigen Zeitungen und 
Zeitschriften lesen, aber auch Annoncen, Sachbücher und Artikel im Internet. 

o Steigern Sie nach und nach Ihre Lesegeschwindigkeit, wenden Sie dabei unterschiedliche Lesestile an und un- 
tersuchen Sie die Texte hinsichtlich folgender Fragen: Was sind die Hauptaussagen des Textes? Welche Detail- 
informationen enthàlt der Text? Welche Meinung vertritt der Autor? (etc.) 

o Untersuchen Sie alle Texte nach Schlüsselbegriffen sowie zentralen Aussagen, Gedanken und Ideen und überle- 
gen Sie, wie man diese Textstellen alternativ (z. B. mit synonymen Wendungen) formulieren kann. 

o Eine gute Allgemeinbildung ist hilfreich, lesen Sie daher Texte aus den unterschiedlichsten Themengebieten. 

o Halten Sie sich bei den einzelnen Aufgaben nicht zu lange auf. Im Zweifel kann es für das Ergebnis besser sein, 
eine Aussage oder einen Textabschnitt nicht zuordnen zu können, als wertvolle Zeit zu verlieren. 


Tipps zu Aufgabe 1 

Sie lesen einen Text zu einem aktuellen The- 
ma. Dazu werden Ihnen Aussagen angeboten, 
aus denen Sie jeweils diejenige auswâhlen 
sollen, die dem Inhalt des Textes entspricht. 

(25 Minuten Zeit) 

o Lesen Sie zur Vorbereitung aktuelle Texte in 
Zeitungen und Zeitschriften. 
o Bearbeiten Sie in der Prüfung den Text 
schrittweise und von Abschnitt zu Abschnitt; 
die Reihenfolge der Aufgaben entspricht 
dem Verlauf des Textes. 
o Lesen Sie die vier Aussageoptionen genau 
durch und markieren Sie die Stellen im Text, 
die Hinweise auf die richtige Aussage geben. 
o Markieren Sie relevante Textstellen: Was sind 
die Hauptaussagen? Welche Schlüsselwörter 
enthàlt der Text? Überlegen Sie alternative 
Formulierungen. 

o Achten Sie auf die Meinung des Autors, be- 
sonders auch darauf, was er implizit meint. 
o Lesen Sie den Text ein weiteres Mal und 
achten Sie dabei verstàrkt auf Detailinforma- 
tionen. 

Tipps zu Aufgabe 2 


Beispiel: Kap. 4, B2 


® 


Modul Lesen, Aufgabe I 


kunst. AIs Bàck 
5 Güntcr Franz ger 
ten Früliling. Frai 
mit Halbglatze 
der vor 25 Jahren 
prüfung abgelcgt t 
» Dcutschland dama 
ruf. 


It. und das Backgf 


J ' alle Wclt das Backen 
ter Iemcn. Für Güntc 
das gut, cr ist einer dei 
The German Arl of l 
deutsche Kunst dcs B 
W der Akademic Dcutsch 
hantiwerk in Weinheim 
Fünf Wochcn dauert 
gerade lâuft die zweit 

schwâbischc Dâtscher,, 
35 del, Laugenbrezeln, Cia 
Berliner Landbrot stelier 
Stundenplan. in dcr Len 


„Das meiste ist tiefgcfroren, 
die’ Qualitât ist nicht bcsonders 
« gut“, sagt sic. Doch das Konsum- 
verhalten àndere sicb. „lmmer 
mehr Russcn sind bcreil. nwhr 
Geld fur frische Lcbensmittel aus- 

^Nicht nur Privatleule bucbcn 
den Kurs. auch manche auslân- 
dische Bâckerei schickt ihre Mit- 
arbeitcr nach Deutschland. Deut- 
sches Brot zu vctkaufcn kann sich 
lohnen. Die Japaner zum Bc.^.el 
gaben 2011 crstmals mehr Gcld 
für Biut als lur ReU aus. wobe. 


und Brötchen dort wescntlich teu- 
mrcrsind. 

Ta Weinhcim leracn die Teil- 
nehmer mcbr als cinhunderl Rc- 
zcptc. Doch nicht a»cs làsst s.ch 
im Ausland backen. Laugc fur d.c 
Brezeln gibt es in Japan n.cht zu 
kaufen. Bâckcrmeistcr Franz hat 
einen Ersatzstoff entwickelt, aus 
Salz und Natron. Abdul aus Sau- 
di-Arabien. dcr gcradc dcn Tetg 
fiir den Stnidel ausrollt. übetlcgt, 

oberanstattdcrÂpfeUichtaud. 

Daiteln nehmea könntc. 
könnie zu süB sein‘\ 1 
JVbCT probicr es aus’ 


„ j e deu Freitag müsscn die 'lcil- 
nehmcr tcstbacken, Güntcr Fnuiz 
und seine Kollegcn bcwerten an- 
scbUcBend die Produktc. Ist det 
Teig dcs Apfclstrudels wctch ge- 
„ nu gi istdasBerliner Landbrotauf- 
ecgangen? Zum Schluss bckom- 
men die Teüncbmcr cm Zcrtifikat. 
darauf das Emblem dcr Bàckcr- 


oo Rot-Gold. Wenn Auoxa Rosai 
wàcder zu Hanse in Mcziko isL 

^dsiesichdassofottmihrcBà- 


... Günther Franz 

a) □ bat vor 25 Jahren die deutsche Kunst 

des Backens gelehrt. 

b) □ hat die Backakademle in Weinheim 

gegründet. 

d D fet heute bei einem Dlscounter taög. 
d) □ hat vor einem Vlerteljahrhundert seine 
Meisterprüfung abgelegt. 


2 Auf dem Stundenplan des fünfwochqen Kurses 

a) O steht die Backkunst süBer und herz- 

hafter Artikel. 

b) □ steht jeden Samstagmorgen Englisch. 

c) □ stehen ausschlieBiich Badcwaren 

deutscher Prâgung- 

d) □ fehlt die Kunst des Kuchenbackens. 




®„ 


Pult, cr knetet dcn Ciaba 
m - so fi as o pillow ", sagt t 
wie ein Kisscn. das llcad: 
trâgt seine SStze m dic L 
cher. Bis vor vier Jahrcn 
Franz kcin Wort Engltsch 
« schen geht er jeden Samst 
gcn zum Sprachtinicrncbt 
auf der ganzcn Weli untc 
gibt Backkutse in dcn USA 
land oder Tndien. 

* Die 17 Tcilnehmer sitze 
gegcnübcr, jcder von ihne 
nrnd 4 000 Euro bczahli, ui 
zu sein und die Kunst des Ba 
zu Iemen Sie kommen von 
••S all her, aus China, Âgypten, 1 
land ndcr Griechcnland. Vieli 


©Die 


; Die Kursteilnehmer 

a) □ kneten, rollen und formen in 

derTheorie. 

b) □ fotografieren jeden Teigklumpen. 

c) n haben alle lange nach einem solchen 

Kurs gesucht. 

d) H kommen aus aller Welt. 

, 2ahl der Handwerksbackereien geht zurück, we.l 

^ Handelsgeschehen bestimmen. 

b) □ d* Feinkostlâden den Backereien den 

Rarvg abtaufen. 

c) d weniger Brot gegessen wird. 

d) ”1 Brot nicht mehr als vollwertige 

Mahlzeit zahlt 

— ' Der Backkursus in Welnhelm 

a ) □ erfreut sich vor allem bei den Japanem 

besonderer Beliebtheit. 

b) □ wirdsowohlvonPrivatleutenalsauch 

von auslSndlschen Bâckere.en gebucht. 

C ) □ macht die Tellnehmer mit mehr als 
hundert Brotrezepten bekannt. 
d) □ wird mit einer Prüfung abgeschlossen. 


InAbdulsHelmat i u „ ^ 

a) n ist Berliner Landbrot sehr beliebt. 

b ) □ ist deutsches Brot genauso beliebt wle 

deutsche Autos. 

c) □ wird europàischer Lebensstil nachge- 

d) □ kann man kein Roggenmehl legal 

erwerben. 


- TatianaSoboleva 

a > □ sagt, dass die Russen berert seiea viel 
Geld für Brot auszugeben. 

b) □ hat momentan kânen festen Job. 

c) □ lebt in einem kleinen Dorf bei Moskau. 

d) □ findet tiefgefrorene Lebensmittel nicht 

akzeptabel. 

^BâckermeBter Franz hat einen Ersatzstoff aus Salz 
und Natron entwKtkelt, 

a) □ weilesin Mexiko keine Hefe gibt. 

b) □ damit der Strudel in Saudi-Arabien auch 

mit Datteln nicht so süB schmeckt. 

c) a um das Backen im Ausland überhaupt 

mögllch zu machen. 

d) □ weil man in Japan keine Lauge für 

Brezeln kaufen kann. 


Aufgabe 2 besteht aus einem Sachtext, zu dem es acht Aussagen gibt. Sie sollen die Aussagen 
den Textabschnitten zuordnen, wobei zwei Aussagen nicht passen. (20 Minuten Zeit) 
o Lesen Sie zur Vorbereitung Sachtexte und populàrwissenschaftliche Aufsàtze in Zeitungen 
und Zeitschriften und fassen Sie diese thesenartig und mit eigenen Worten zusammen. 
o Markieren Sie relevante Textstellen: Was sind die Hauptaussagen? Welche Schlüsselwörter 
enthàlt der Text? Überlegen Sie alternative Formulierungen. 
o Reduzieren Sie jeden Textabschnitt auf seine ein bis zwei Hauptaussagen und vergleichen 
Sie diese mit den Aussagen, die zugeordnet werden müssen. 


Au fgab 
du/sies, 
' n diese i 
Aufgabe 





























Sprache und 



Tipps zu Aufgabe 3 

Sie sollen eine Zeitungsreportage, der sechs 
Textabschnitte fehlen, rekonstruieren. Dazu 
werden Ihnen sieben Textabschnitte vorge- 
legt, die Sie in die jeweils richtige Lücke ein- 
fügen müssen. Ein Textabschnitt passt nicht. 
(25 Minuten Zeit) 

o Lesen Siezur Vorbereitung lângere Repor- 
tagen in Zeitungen und Zeitschriften und 
achten Sie dabei besonders auf sprachliche 
Verbindungselemente und Verweisstruk- 
turen. 

o Trainieren oder wiederholen Sie rück- bzw. 
vorverweisende Strukturen, wie etwa Prono- 
men oder Konnektoren. 

o Achten Sie in der Prüfung sowohl im Text als 
auch in den einzelnen Fragmenten auf inhalt- 
liche Rück- oder Vorverweise, z. B. zentrale 
Aussagen, Thematik etc. 

<> Achten Sie besonders darauf, ob das einge- 
fügte Textfragment sowohl zur vorangegan- 
genen als auch zur nachfolgenden Passage 
passt. 


Modo), 

Dief olgendlr Uf9ab ^ - 


"'“"A.ai 
Uessert C j ner ^ 

/ 


^xtabschnittc 

! , Dcr 

t ',T° ni!xh ’ b,s di ! 
I Mcfl ZU strcitcn i 

; 

I isarS 


Beispiel: Kap. 3, B2 


. TextabschnittE 
AuchwcnnCcsd,^.^ 
we * t bemcssen lassco tma 




wer > bemcssen 301 re “>cn Geld- 

w °W von HeraenTL"! " t " UWStcl "’ ** sie 

d " Gcrcchrigkej, dic Fra 8 c «ach 

schlieBlich, *“>■ odcr? Dcnn 



^ gelungene 1 
werden lassen. Pur Mensch 

Weiiwachrsbeschcrung ha ]&“ aUfdcr Cou ch' Die 

nulicnaeil. Dic Kerzen h™ S vorbei - Jctzt ist Fa- 
Hintergrund 

Textabschnitt:£ 

eeschtk?''alT wif TOs n 2 a 4 t Bu( ? flir Wcihnachts- 

f erm ittellc. im £2? b i2 e S bCl Cinw Umfe - 
Penioncn nri, acht gZI^I ^ dabci «*« 

mchL vjcschenken - ga nz f a j r k)ing( ^ 

Textabschmtt. 


«52^ SfFt ab 2 f ht 

ermitteirc. lnl «2? bci c -r D mfel . 


dic scm n Fell S l be0C,den Mcwelrf f VCrse hie- 1 
gen se ' be inb ar ^„'? (, ' c S r «Öen LebcZ^ n 1 


das «*>' ihm wahr- 
f/fPonleraniha.vo^jj, a f oscn - a,s ' Verm e,n 
» drohhch iur die Sclbstbcwert.m^r^^ wen, S er be- 
sich, wenn die Vergleichsne nS ‘ Uw Ne,d st eigen 
lich und dcr Verjeich miU^dZ De "l bCS ° n<iers àh "- 
ger tst. ^ m " lhr dadur ch aussagekrâfti- 

’ Mc “ chc ? ,e s fndf C a u ( a o ChS u^' sen wcrden - dass sich | 
tiutcinander vergleichen und unbeabsichtigt : 

Sftr* !&&ASr ■* .«■ 1 


Textabschnitt: 4 

scher'iss'f ^Ss a ci^ n m ' CrmU,e,en VlcIe , or - 
habc n könnie - aiso ansnomLf l '' ,crc,ldc Fnnktion 


^i= 3 S£ .È=-i£S~5Si; 

n Tilhurg Umversf f 

—’ " ,an aas dcshaib lie- ^„^^ J UDgs ! CDde n2en. die ndt dÜfff 

Textabschnitt: 

a22»s£assstss ■ 
^isssàS^ssps^ 


■cimaucm konnte das 2009 x tm P lr ‘sch un- 
c de Vcn von der nicderl w u Team um N,eIs van 
D** Erkenntntsscn dcr Wiss^s °h. Ij ,bu,B Univ crsity. 

™ c ' ^ un 8stcnS^^ ZU f ge S ib «« 

n vcrbtinden sind. £i ne Tende de T Ne,dem Pön- : 
emulative Verhalten, bei dem S* so « cna nn< c 
' durc " ei getie Kraft die benehn f' de,,dc vcrsue ht, : 
schaflen zu criangcn eeehnel1 Uu ler oder Eigen- ; 


3! 


' TêilB’. 


Beispiel: Kap. 3, B1 

• •••••••••••• 

®s 

nebote Zu welcher Anzeige p 

Sie haben zehn Minuten Zeit. _______ 

Anzeige A 



Bewerber brauchen 

fürdieStelleFach- 

kenntnisse itn Fmanz- 
undRechnungswe- 


sen. 

DieStelleistabsofort 

z u besetzen. 

, D ie Firma legt groften 

WertaufFührungs- 
qualitâten des 
Bewerbers. 

, . Führungserfahrung 

qehörtzuden 

Voraussetzungenfur 

Bewerber. 

Bewerbersollenim 

Bewerbungsschret- 
ben angeben.wie 

viel Gehalt sie haben 
möchten. 

. Für die Stelle braucht 

5 ' man keine Arbeits- 

erfahrung. 

, D ie Stelle erfordert 

die Beherrschung 

vondreiSprachen 

(inkl. Deutsch und 
Englisch). 

, Das Untetnehmen 

7 ' betont ln der Anzeige 

seinen bcsonderen 
hierarchischen 

Aufbau. 

Der künftige Stellen- 
inhaber ist u. a. fur 

die Organisation von 
Tagungen und 

Besprechungen 

zustândig. , 


IV.. ^ 

chen wir zum t. August cmcn 


UIucr»«* ww "o 
i. Augusteincn 

Kaufmànnlschcn L.eae r <ndw) 

aössrsar--^*==* 
-sskSSSS**" 

teihmgenm^^^Suquiditâtsplanung 

. kon Z emwe.teUntemebmca cDs 

. Wc.tercnr.vrcklungdct>Ben ^ ^dFiminz^c- 

. ErsteUung^onlnvesU ^solarprojelrtentwiddung 

rungsplanen tut • kt6nan âenmgen 

. SmikturicnmgdcrP J k ^ emundBan kcn 

. VcrhandlungcnmitGcscnai v 

j . Wirtscbaftlichkcitsanalyscn 

1— n.ialifikation _a : n dcr Bilanzierung 



schattsicnrc " insv ' , “ 

bareQualifikation owcs en und in dcr Bilanzierung 

prisentarionsfâhigkeiten 

einebcsscrcUmwelt 


ISIO 

iNGISTElN 
/ER.. 

inchen suchen 

âftsführung 

iten möchtcn, 
Spezialisten 
lutionslösun- 
Chancen und 

ANSIO-Un- 

an für unse- 
i unterwegs 
neUen, ver- 
Mit unse- 

nabranchc, 

mcbs und 


^gbch bcnihigcn- v™i • iT niS,US; “ 
"«.sehrnahesicCk^! 0 ra,t Mc -cnen. die 

"-aftVergJe.che^X,^^^^^ ' 

^sich überdie Hrfoige^^L ^ Chcn “ & iei ch- 
4 auch darw - we„n w, r fcuen, 

gcwünscht hâtten. VemmriTT 1C . heu Erfol 8 selbst 
dcrBcziehung 2U „ Nahestchendc^ 0lJa, ' taI 


Tipps zu Aufgabe4 

Sie lesen vier kurze Anzeigen- oder Informati- 
onstexte. Dazu gibt es acht Aussagen, die Sie den 
Texten zuordnen müssen. (10 Minuten Zeit) 

o Achten Sie zur Vorbereitung verstàrkt auf 
Anzeigentexte und überlegen Sie r zu welchen 
Punkten dieseTexte Informationen enthalten. 
Lesen Sie die Anzeigen anschlieftend gezielt 
nach diesen Informationen durch. 

o In dieser Aufgabe wird schnelles und zielgerich- 
tetes Lesen verlangt. Lesen Sie die Anzeigen 
daher nicht ausführlich, sondern überfliegen 
Sie sie nur auf der Suche nach den gefragten 
Informationen. 


-- ... uwffl sie sich langfrislig wcitcrentwi- 

ckcln können. 

• Sic werden Tcil eincr von Loyalitât. Ehrlichkeit und Tcamgeist ge- 
prâgten Untemchmcnskultur und erhalten cin angcmcssenes Ver- 
gütungspakct, das Ihrcr Verantwortung gerccht wird. 

Können wir Sie fiir diese Herausforderung begeistem? 

Dann frcucnwiruns auflhre aussagekraftigcn Bcwcrbungsunterlagcn 
per E-Mail an m.korhonen@woodpeek.com. 


tsfuhnmg 
i Lösun- 
n im Ta- 
Sic zu- 
i Statisti- 
'nstellen 
ncn die 

fen Ih- 

•ildung 
:s Stu- 

... „v..«cipunkt Conlrolling 
bzw. Logistik/Transport. Weiterhin 
verfiigcn Sie über sehr gule F.nglisch- 
kenntnisse, ggf. durch einen Aus- 
landsaufenthalt vertieft, und über cin 
ausgeprâgtes Zahlenvcrstândnis. 

Hahen w ir Ihr Inleresse geweckt? 
Dann erfahren Sie mehr unter 
www.transio.eu. 


Anzeige D 


M 7 Untepchmcn ' m Cler Fenstcr- und Türemndustne. Mit 

dcn seit Jahrzchnten als kompetenter Partnêr und Zuhefcrer paiM - 611 usland unterstützt unser Mandant seme Kun- 
Im Zuge emer Nachfolgcregelung suchen wir zeitnah einen 

Gesamt-Geschâftsführer m/w 

(Schwerpunkl: MarketingA'ertrieb) 


Ihre Aufgaben: 

gesamtverantwortliche Leitung dcs Untcmeh- 
mcns sowie der Tochtergesellschaften 
stabilc Fortluhrung und Ausbau der vorhande- 
nen Kundenbcziehungen 
(national und intemational) 

• Budget-, Maricciing- und Vertriebsplanung so- 
wie dcren Überwachung und Steuerung 

• permancnte Markt- und Wettbcwerbsanalyse 
und daraus resultierende Ableitungen fur stra- 
tcgische und operative Frage- und Weichenstel- 
lungen 


Unserc Anforderungcn: 

Wirtschaflsingcnieur oder Betriebswirt mit 
lechnischem Vcrstândnis 
mehrjàhrige Führungscrfahnmg in eincm Un- 
temchmen der Fenster- und Türenbranche 
" tncb° àhriSe ErfahrUng in Marketin S und Vcr- 

* eigenverantwortliches. untemehmerisches und 
ergebnisoncntiertes Ilandeln 
Kommunikations-, Argumcntations- und Füh- 
rungsstârkc 

• sicheres Englisch in Wort und Schrift 


«- M, vcrbinden 

von Herm Konrad'wSfter^ Informationcn zu Position und Untemehmen 















































® * 2 * * J Modul Lesen, Aufgabe 2 


Sieben der folgenden Aussagen entsprechen dem Inhalt des Artikels Die Entstehung derSprache. 
Ordnen Sie die Aussagen den jeweiligen Textabschnitten zu. 

Eine Aussage ist bereits als Beispiel markiert und zugeordnet. Zwei Aussagen passen nicht. 


o Spracherwerb erfolcjt beim Menscher nicht zwangslàufig automatisch. 

A Bei der Erforschung bestimmt eine ganzheitliche Betrachtungsweise die moderne Wissenschaft. 

B Alle modernen Sprachen liegen in der Menschheitsgeschichte begründet. 

C Die Vermutungen in Bezug auf die Herkunft der Sprache konnten nicht nachgewiesen werden. 

D Bereits aus der frühen Sprachform der Neandertaler haben sich unterschiedliche Sprachen weiterentwickelt. 
E Verstândigung ist von existenzieller Bedeutung. 

F Einigen Anschauungen zufolge ist Sprache durch Imitation entstanden. 

G Das Entstehen der Sprache erfolgte unter anderem durch anatomische Verànderungen beim Menschen. 

H Einige Forscher sehen Sprache als Zufallsprodukt der menschlichen Evolution an. 


■ Die Entstehung der Sprache 

S prache bestimmt unser Wahmehmen, unser Han- 
deln, und sie begleitet uns das ganze Leben. Mit 
ihr können wir uns anderen Menschen mitteilen, uns 
mit ihnen austauschen und unserem grundlegenden 
menschlichen Bedürfnis nach Gemeinsamkeit und 
Zugehörigkeit Ausdruck verleihen. Sprache beflügelt 
auBerdem unseren Geist, unser Denken und unsere 
Fantasie. Sie gibt uns Begriffe, um unsere Eindrücke 
und Wahrnehmungen in Worte zu fassen, sie in ge- 
dankliche Bahnen zu lenken, um Ideen zu entwerfen, 
Wunschtrâume zu leben, Meinungen zu formulieren 
und Wissen zu erweitem. Kurz und gut: Sprache ist 
Teil unserer Identitât und sie ist ein Schlüssel zu unse- 
rer inneren und àuBeren Welt. 


Die frühe Sprachwissenschaft konzentrierte sich statt- 
dessen auf Theorien, fiir die der wissenschaftliche Be- 
leg jedoch ausblieb. Zumal von ihren Kritikem mit 
Spitznamen versehen, muten die Überlegungen eins- 
tiger Gelehrter durchaus drollig an. Die „Wauwau“- 
Theorie vertritt die Auffassung, die Menschen hâtten 
die Geràusche ihrer Umgebung, vor allem Tierlaute, 
als Lautmalereien nachgeahmt, um die mit ihnen ver- 
bundenen Sachverhalte und Objekte zu bezeichnen. 
Sprache ginge doch eher aus instinktiven Lauten des 
Schmerzes, der Freude, der Wut hervor, das behaup- 
tet die „Puh-Puh“- (oder „Aua 4 < -)Theorie, wâhrend 
die „Hauruck -Theorie der festen Überzeugung ist, 
Sprache sei aus rhythmischen Lautierungen entstan- 
den, die sich zunàchst als Gesânge und spàter dann 
als Sprache âuBerten. Der Beweis: die prosodischen 
Merkmale aller heutigen Sprachen, also Sprachmelo- 
die und -rhythmus. 


Spracherwerb erfolqt beim Menschen nicht zwangs- 
laufiq automatisch. 

Wie aber kam der Mensch zur Sprache? Was waren seme 
ersten Worte? Der Wunsch, Sprache auf thre Wurzeln zu- 
rückzuführen, hat die Menschheit stets bewogen, Nachfor 
schungen anzustellen. Kaiser Fnedrich II. (11 94 -l 250 ) et 
wa ordnete an, Neugeborene nicht anzureden und nur mit 
dem Lebensnotwendigsten zu versorgen. Herausfinden 
wollte er, in welcher Sprache sie dem , S 6 * P r ^“^lfi : 
das sei dann wohl die Ursprungssprache. Ohne sprachh 
che vor allem aber emotionale Zuwendung fehlten den Ba- 
bys’allerdings sprichwörtlich die Worte, ste starben fruh. 
Der Regent des Heiligen Römischen Reiches war mcht der 
Einzige 8 der solch grausame Expenmente, teils aus ande- 
ren Gründen, mit Kindern durchfiihrte Seit Hundertenvon 
Jahren wird immer wieder von Madchen oder Jungen b 
rfchtet, die isoliert von jeglichem sozialen Kontakt ode r m 
der Wildnis aufwuchsen. Eine wte auch lmmer gearteteU 
sprungssprache konnte man an thnen freihch nicht ausfi 
dig machen. 


Keine dieser Annahmen kann die Wissenschaftsgemein- 

de wirklich überzeugen. Zwar gehören Lautmalereien wie 

„Wauwau“ oder „Kikeriki“ zu unserem Sprachrepertoire, 

doch besitzt jede Sprache davon nur sehr wenige, sodass 
sich daraus nicht die Entwicklung eines komplexen Wort- 

schatzes und Regelsystems erklâren lâsst. Àhnliche Kri- 
tik gilt den anderen Theorien, zumal auch sie sich darü- 
ber ausschweigen, wie es zu der Entwicklung von etwa 

6 000 Sprachen und Zigtausend Dialekten kam, die derzeit 

die Menschheit spricht, und das, obwohl der Hund in Chi- 
na sicher nicht anders bellt als in Brasilien. Die christliche 
Legende vom Turmbau zu Babel, der zufolge der erzüm- 
te Schöpfer die Sprache der Menschen verwirrte und die 
Völker in alle Welt versprengte, mag da dem Forschergeist 

ebenfalls keine befriedigende Antwort sein. 


!mmm«mi?mmwm?f- 
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S «i aP to“'plei b s a Sf'=■ 

*»“„L; h das!Sichto “^™ 

F„ r l L bensum gebung 

"r sch °" ci "«-»™ 

ndten Artgenossen, den Neandert 
damit seine Sprache dert; 

ten Sprachen ausbau< 
werbende Kind über; 
an, das im Lauf der IV 
den ist und das jede C 
teraktion an die nàch< 
beobachten und eine 

satz 71? S ' Cb ^ ,ede ^ ‘^P rac be zu eij 
«atz zu unseren Vorfahren treffen 

hcs S hendcs s P™l«y«em, S “ 

erst rr LaUtc em P<»nglich. S 
rst erfinden, sie ist schon da, docl 
ste sich mit uns Men«rt. 0 „ L. , 


'Pe aus der 
zu verias- 

mit Wortschatz und 

rmuthch trug ihr Mitbring- 
Menschentyp i n sei- 

gegenüberdenmAsienund 

sprachlich aber weniger ge- 
Vi ~ü'ut em ’ behau Pten und 

Vtelzahl an reich gegheder- 

rtWeü , heUtespracher - 
-r Welt ein kulturelle* PrK 




Ob sich die Sprache des Menschen von Naturtönen in- 
spirieren lieB, sie ihm aus Freuden- oder Schmerzens- 
schreien oder gar aus der Kombination von Lauten und 
Gesten erwuchs, das wird keine Wissenschaft je her- 
ausbringen, es fehlt ihr dazu, das wurde schon gesagt, 
schlicht die Methode. Ohnehin möchte man von einer 
Ursprungssprache heute nichts mehr wissen. Den Vor- 
aussetzungen, Gründen und Folgen von Sprechfâhig- 
keit und Sprachentwicklung tur die biologische und 
kulturelle Entwicklung des Menschen nachzuspüren, 
das treibt nun die Forschung an. Natur- und Geistes- 
wissenschaften arbeiten dazu Hand in Hand: Palâoan- 
thropologie, Anthropologie, Archàologie, Neurologie, 
Genetik und Anatomie, auch die Linguistik sitzt, heu- 
te klüger, mit im Forscherboot. 


Sprache im heutigen Sinn spricht der Mensch seit 
höchstens 125 000 Jahren, mindestens aber seit 40 000 
Jahren. Eine Art Vorsprache dürfte es aber schon frü- 
her gegeben haben, davon zeugen fossile Funde und 
Rekonstruktionen steinzeitlichen Alltags. Nötige Ab- 
sprachen zur Feindesabwehr oder Nahrungssuche und 
die Positionierung innerhalb der Gruppe, all das mag 
die frühen Vertreter unserer Ahnengalerie dazu bewo- 
gen haben, sich lautlich zu âuBem und ihre LautàuBe- 
rungen als ein Instrument sozialer und geistiger Orga- 
nisation zu kultivieren, bis hin zu einer differenzierten 
Sprache, die sich im Kampf ums Überleben bewàhrte. 


Sprache, davon gehen neuere Ansâtze aus, entwickelte 
sich nicht zufâllig, sondem in einem komplexen Zusam- 
menspiel gegenseitiger Abhângigkeiten. ÀuBere Einflüs- 
se wie Klimawandel, verânderte Ökosysteme und die fur 
den Menschen daraufhin notwendigen Anpassungsleis- 
tungen spielten ebenso eine Rolle wie seine Entwicklung 
vom „aufrecht gehenden“ Lebewesen bis hin zum moder- 
nen Menschentypen, der Feuer machen konnte, Werkzeug 
und Waffen herstellte, auf die Jagd ging, ein geselliges Le- 
ben in der Gmppe flihrte und vom afrikanischen Konti- 
nent aus bis in den hintersten Winkel der Welt zog, um 
sie zu erobem. Geistig und sozial war der Mensch in sei- 
nem Werden stets aufs Neue gefordert. Seine biologische 
Evolution legte die Grundlagen zur Sprechfahigkeit, da- 
zu gehörten die Entwicklung des Rachenraums infolge der 
Absenkung von Kehlkopf und Gaumensegel, der Ausbau 
eines fein abgestimmten Stimmtrakts, die neuronale Kon- 
trolle der Sprechmotorik und ein Gehim, das all das zu re- 
gulieren und zu steuern vermochte. Die kulturelle Evoluti- 
on des Menschen dagegen trieb seine Sprache in ihrer Be- 
deutungsentwicklung voran, erweiterte und wandelte sie 
und lieB sie wiedemm Spuren im Gehirn oder besser im 
Bewusstsein des werdenden Menschen hinterlassen. 


DerTurmbau zu Babel wurde mehrfach von berühmten Malern 
dargestellt. Das hier abgebildete Gemàlde Turmbauzu Babel 
stammt von Lucas van Valckenborch und ist um das Jahr 1600 
entstanden. 















































: Strukturen zum Üben und Festigen 


Teil CI 


Zeitformen der Verben 



Pràsens: 

Prâteritum: 

Perfekt: 

Plusquamperfekt: 
Futur I: 

Futur II: 


Otto sitzt in der Bibliothek und lernt. 

Otto saC in der Bibliothek und lernte. 

Otto hat in der Bibliothek cjesessen und gelernt. 

Otto hatte in der Bibliothek gesessen und gelernt. 

Otto wird in der Bibliothek sitzen und lernen. 

Otto wird in der Bibliothek gesessen und gelernt haben. 


► Hinweise 

-► Die Tempusformen dienen nicht nur zur Beschreibung von Vorgângen und Zustànden in der Gegenwart, Vergan- 
genheit und Zukunft oder zur Schilderung zeitlicher Ablàufe. Sie können auch modale oder stilistische Funktionen 
übernehmen. Die grammatischen Tempusformen entsprechen im Deutschen nicht immer der Aktionszeit! 

► Das Pràsens dient nicht nur zum Berichten gegenwàrtiger Ereignisse und Zustànde, sondern auch zum Beschrei- 
ben zukünftigen Geschehens, zur Dramatisierung vergangener Ereignisse und zur Wiedergabe von literarischen 
Texten, z. B. in Aufsàtzen. 

Otto sitzt in der Bibliothek und lernt. 

Morgen Nachmittag sitzt Otto wieder in der Bibliothek und lernt. 

Stell dir mal vor: lch überhole gestern mit 200 km/h einen LKW und plötzlich platzt mein Reifen! 

► Pràteritum und Perfekt werden als Erzàhltempora für vergangenes Geschehen verwendet, wobei das Pràteritum 
eher in der geschriebenen Sprache (z. B. Dokumentationen, Berichten und Meldungen in den Medien) und das 
Perfekt eher in der mündlichen Kommunikation und in der geschriebenen Alltagssprache zu finden ist. 

Es wurde Nacht. Otto saB noch immer in der Bibliothek und lernte. Plötzlich hörte er einen lauten Knall. 

Was hat Otto gestern Abend gemacht? Er hat in der Bibliothek gesessen und gelernt. 

► Das Plusquamperfekt wird meistens schriftlich verwendet und beschreibt ein vor-vergangenes Geschehen. 

Nachdem Otto lange in der Bibliothek gesessen und gelernt hatte, ging er mit seinen Freunden in die Kneipe. 

► Das Futur I dient zum Beschreiben eines erwarteten, zukünftigen Geschehens oder von Visionen und Prophezei- 
ungen. Es kann auch in modaler Funktion auftreten und eine Absicht oder eine Vermutung ausdrücken. 

Otto hat in zwei Wochen Prüfung. Da wird er vermutlich in nâchster Zeit oft in der Bibliothek sitzen und lernen. 

► Das Futur II verwenden wir zum Ausdruck einer Absicht, einer Vermutung, einer Prophezeiung, die zu einem zu- 
künftigen Zeitpunkt abgeschlossen ist. 

Wenn Otto in drei Jahren sein Studium erfolgreich abschlieBt, wird er viele Stunden in der Bibliothek gesessen und 
gelernt haben. 



Nonverbale Kommunikation 

Ergànzen Sie die passenden Verben im Pràsens. 


verschaffen o erschweren o einsetzen o zurücknehmen o treiben o wirken o kommunizieren o ausstrahlen o 
achten o auftreten 


Manche Menschen.(1) mithilfe ihres Körpers sehr erfolgreich,.(2) ohne Worte Stàrke 

und Selbstbewusstsein.(2),.(3) allein mit ihrem Gang, Blick oder Hàndedruck machtvoll 

.. (3)und.(4) sich durch ihre Körpersprache in Verhandlungen Vorteile. 

AberVorsicht: Zu viel Machtdemonstration ..(5) schüchterne Menschen in die Enge,....(6) 

zu aggressiv und.(7) in Konfliktsituationen Lösungen. 

Es ist nur derjenige im Vorteil, der Gesten situationsgerecht... (8), sich in bestimmten Situationen 

einfach mal ..(9) und auf kulturelle Unterschiede.(10). 























Ergànzen Sie die Verben im Prâsens. 


auskommen o ahnden o gehen o vorgehen o leisten o ansehen o vorsehen o schlagen o schàrfen o sticheln o 
gebrauchen o gehören o verwenden o werten o betragen o klingen o aufblasen o verbannen o sich gehören o 
bestehen o reizen o feststehen o meinen o entfachen o schinden o betonen o werfen 


■ Die Anti-Anglizismen-WG 

„Kompaktschallplattenspieler" „Lichtabtaster" oder 
„Herrenunterhose mit kurzem Beinteil": Diese deut- 
schen Übersetzungen der englischen Begriffe „CD- 

Player" / 7 / Scanner" oder / 7 Boxer-Shorts".(1) 

5 eigentlich niemand. Und doch.(2) sie 

zum tàglichen Vokabular dreier Freunde. Die Studen- 
ten leben zusammen in einer Wohngemeinschaft in 
Berlin und haben sich der Pflege der deutschen Spra- 

che verschrieben. Konsequent.(3) die 

iojungen Leute gegen Anglizismen . (3) und 

...(4) sie aus ihrem Sprachgebrauch. Wer 

sich dennoch verbale Ausrutscher.(5), 

muss bezahlen. So.( 6 ) es der selbst auf- 

erlegte Strafenkatalog.( 6 ). 

15 Dabei . (7) das studentische Trio die 

Benutzung englischer Vokabeln unterschiedlich, je 
nach Schwere des sprachlichen Vergehens. Für einen 
sprachlichen Lapsus wie„Ketchup"„Toast" oder„Lap- 

top".( 8 ) die Strafe 20 Cent, ein schwer- 

20 wiegendererVerstoBwiezum Beispiel„gedownloadet" 

oder„absaven"...(9) mit 50 Cent zu Bu- 

che. Begründung: Denglisch, den kruden Mischmasch 

aus beiden Sprachen,.(10) die WG als 

besonders übel.( 10 ) und.( 11 ) 

25 entsprechend. Die einzige Funktion vieler Anglizis- 
men...( 12 ) hàufig darin, eine simple Sa- 


che künstlich.. (13), zum Beispiel eine 


Berufsbezeichnung, ... (14) Tim, einer 

der Studenten.„Natürlich ....(15) abends 

30 an der Bar ein Human Resource Manager einen Za- 
cken schàrfer als Personalchef, . (16) 


er. „Es ist einfach ein Trend, Englisch in die Sprache 
einflieBen zu lassen" sagt Mitbewohner Fabian und 

.... (17) damit eine Diskussion über das 

35 Wörtchen „Trend". Nach kurzer Zeit . 

.(18):„Trend" ist Englisch und Fabian um 

20 Cent àrmer. 

Die intensive Beschàftigung mit der eigenen Sprache 

.. (19) auch den Blick der drei WG-Be- 

40 wohner auf ihre Mitmenschen. Wer nur noch mit An- 


glizismen um sich...( 20 ) und deutsche 

Begriffe nur noch als Füllwörter..( 21 ), 


.... (22) keinen Eindruck mehr - im Ge- 

genteil. Mit Deutschtümelei hat das Sprachprojekt 

45 nichts zu tun,.. (23) die Studenten. Sie 

.(24) die Neugierde darauf, ob sie es 

schaffen, ganz ohne Anglizismen... .(25). 

Auch wenn der„Beitrag im Kleinen"fürdie Mutterspra- 
che bisweilen ziemlich ins Geld.(26). 

50 Das gesammelte Strafgeld wird dann übrigens nicht 
in der Disko wieder ausgegeben, sondern - wie es 

...(27) - in einer„Tanzwirt- 

schaft". 


Der Anfang der Fernsehnachrichten in Deutschland 

Bilden Sie Sàtze im Prâteritum. Achten Sie auch auf fehlende Pràpositionen, den richtigen Kasus und die Position 
der Satzglieder. 

o schon - Geburtsjahr, Fernsehen - 1952 - die Nachrichten - dabei sein 

Schon im &eburtsjahr des Fernsehens 195Z waren die Nachrichten dabei. 

1 . Anfànge - Sendung - Hamburg - liegen, - wo - Nordwestdeutscher Rundfunk - eine„Fernsehversuchsanstalt" - 
betreiben 


2. aber - nur einigeTausend Menschen, - die - ein Geràt - und - Einzugsbereich - Sendestation - besitzen - woh- 
nen, - Sendungen - empfangen können 


3. Fernsehanstalt - Tagesschau - zunàchst dreimal pro Woche - und - sie - Zwischentagen - senden - wiederholen 


4. 


1. Oktober 1956 - sie - tâglich - Bildschirm - flimmern 










































5. Beginn - Tagesschau -Redaktion - nur - ein Kameramann - arbeiten, - der - deutsche Staatsmânner - 
die Welt- bereisen 


6 . bis - Einführung der Magnetischen Bildaufzeichnung (MAZ) - Sommer 1959 - Kuriere - belichtetes Filmmateri- 
al - Aufzeichnungsort - Sendestudio - bringen, - dabei - selbst - innerhalb - Deutschland - rund 24 Stunden - 
vergehen 


7. Gründung - Zweites Deutsches Fernsehen (ZDF) - Jahr 1963 - und - Start - Nachrichtensendung heute - erster 
Konkurrenzkampf-Tagesnachrichten - entstehen 


8 . flottere, weniger steife Moderatoren - und - magazinàhnliche Filmbeitràge - Profil - fiei/fe-Sendung - und - 
Tagesschau - 1970er-Jahre - Quotendruck - ausmachen - bringen 


9. Januar 1984 - private Sender Satl und RTL - erstmals - ihr Programm - und - eine Nachrichtensendung - tàgli- 
ches Programm - ausstahlen - gehören 


Ausden Nachrichten 

Ersetzen Sie die unterstrichenen Ausdrücke durch Verben mit synonymer Bedeutung im Pràteritum und nehmen 
Sie eventuell notwendige Umformungen vor. 


niederlegen o streiten o aufwerfen o bewegen o schaffen o verwenden o eingestehen o senden o erwerben o 
verschieben 


o Der Kunsthàndler kaufte die berühmte Skulptur für zwei Millionen Euro. 

Uer Kunsthöndler erwarb die berühmte Skulptur für z wei Millionen E-uro. 

1 . Der Künstler stellte die Sitzende Frau um 1900 her. 


2. Er benutzte für die Skulptur ausschlieBlich Carrara-Marmor. 


3. Der Minister trat gestern von seinem Amt zurück. 


4. Was ihn zu diesem Schritt veranlasste, ist nicht bekannt. 


5. Die ARD brachte zum Rücktritt um 19.30 Uhr ein Interview mit dem Parteivorsitzenden. 


6 . Das Gericht ànderte den Termin der Urteilsverkündung im Fall Uwe K. schon zum zweiten Mal. 


7. Der Angeklagte gab gestern die Steuerhinterziehung in Höhe von 5 Millionen Euro zu. 


8 . Aber die Geldgeschâfte des Angeklagten ergaben neue Fragen. 


9. 


Die drei Star-Verteidiger waren sich offensichtlich über die beste Verhandlungsstrategie nicht einig . 



















































Printmedien: Krisensitzung bei einerTageszeitung 

Bilden Sie Sâtze in der angegebenen Zeitform. Achten Sie auf fehlende Prâpositionen und den richtigen Kasus. 

o negative Nachrichten - sich hàufen (Prösens) 

Vie necjaiiven Nachrichten haufen sich. 

1 . Auflage - letztes halbes Jahr - weiter - sinken (Perfekt) 


2 . Zeitung - schon - drittes Jahr hintereinander - rote Zahlen - schreiben (Prasens) 


3. es - nicht - gelingen (Perfekt), - Verlust - minimieren 


4. Ziele, - die - wir - sich setzen (Plusquamperfekt), - wir - nicht - erreichen können (Prateritum) 


5. wir - Leser - verlieren (Perfekt), - vor allem - Einzelverkàufe und Abonnements 


6 . auch - Werbekunden - abspringen (Perfekt) 


7. Internet - Zeitungen - groBe Marktanteile - Werbebereich - abnehmen (Perfekt) 


8 . vielejunge Leser- ihre Entscheidung - ein bestimmtes Medium - schon - treffen (Perfekt) 


9. neueste Umfragen - nur noch jeder Dritte Jugendliche - eine gedruckteTageszeitung - lesen (Prasens) 


10. wir-jetzt- Überleben - kàmpfen müssen (Prasens) 


11. wie - die Krise - Printmedien - weiterentwickeln (Futurl)? 


1 2. höchstwahrscheinlich - das Zeitungssterben - Deutschland - kleinere Stàdte - beginnen (Futur I), - denn - Re- 
gional- und Lokalblàtter - normalerweise - weniger Kapital - verfügen (Prasens) 


13. das Management - Einsparpotenziale - unsere Zeitung - ausschöpfen (Perfekt) 


14. wir- neue Wege-suchen müssen (Futurl) 


15. es - sicher sinnvoll sein, - wenn - wir - besondere Inhalte - genau definierte Zielgruppen - sich besinnen (Prasens) 


16. Geschàft - aktuelle Meldungen - wir - Internet - überlassen - und - Analysen und Hintergrundberichte - sich 
konzentrieren (Futurl) 


17. ca. 20 Jahre - der Markt - sich selbst bereinigen (Futurll) 


18. nur diejenigen, - die - jetzt - richtige Entscheidungen - treffen (Prasens), - spàter - ihre Existenz - sichern (Futurll) 


19. und ob - Qualitàtsjournalismus - dann - überleben (Futurll), - sich zeigen (Futurl) 





























Verben mit Prâfixen, die trennbar oder nicht trennbar sein können 



Der Text ist nicht cjut. A \artin schreibt ihn um. 
tAcnchmal fallen /Aartin bestimmte Wörter nicht ein. 
Dann umschreibt er sie. 


► Hinweise 

-► Verben, die als Pràfix ein Wort haben, das auch allein stehen kann, sind meist trennbar. 

Das Pràfix ist in der Regel eine Pràposition oder ein Adverb und wird betont. 

abholen, einkaufen, fernsehen, nachdenken, vorschlagen, zurückkommen 

-► Verben mit den Prâfixen durch-, hinter-, über-, um-, unter-, voll-, wider- und wieder- können trennbar oder 
nicht trennbar sein. 

► Trennbare Pràfixe haben oft wörtliche, nicht trennbare Pràfixe übertragene Bedeutung. 

► Die meisten Verben mit den Pràfixen durch-, um- und wieder- sind trennbar. 

► Die meisten Verben mit den Pràfixen hinter-, über -, unter-, voll- und wider- sind nicht trennbar. 

-► Einige Verben können je nach Bedeutung trennbar oder nicht trennbar sein: 

Martin schreibt den Text um. Er umschreibt Wörter, die ihm nicht einfallen. 


pbj Trennbar oder nicht? Bilden Sie Sâtze im Perfekt. Achten Sie auf fehlende Pràpositionen und den richtigen Kasus. 

a) über- 

o überweisen - ich - Betrag - schon lch habe den 3etrag schon überwiesen. 

1. Projektleiter - überprüfen - Ergebnisse- genau 

2. Paul - sein Konto - schon wieder - überziehen . 

3. Otto - wegen der Kàlte - eine Jacke - sich überziehen .... 

b) unter- 

1 . Verhandlungspartner - Vertrag - unterschreiben . ....... 

2 . wir- der Ehrengast- unterbringen - Pràsidentensuite ...... 

3. fünfmal - unterbrechen - Werbeblocks - Film ... 

c) durch- 

1 . im Urlaub - Peter - Deutschland - durchqueren . 

2. Redakteur-Manuskript-noch nicht-durchlesen ... 

3. sie - Formular - alle falschen Angaben - durchstreichen . 

d) um- 

1. Staatssekretàr - seine Mitarbeiter - immer höflich - umgehen . 

2. Frau Koch - geschickt - Auseinandersetzung - Chef-umgehen ... 

3. neuer Besitzer - Haus - 200 000 Euro - umbauen ... 

e) wieder- 

1. Pia - nicht - wiederfinden - Autoschlüssel ..... 

2. Klaus - wiederholen - Prüfung .... 

3. Martina - Textinhalt - exakt - wiedergeben . 

f) wider- 

1. Angeklagter - widerrufen - Gestàndnis ..... 

2. Politiker - Pressedarstellungen - widersprechen ... . .. 

3. Bürger-Beschluss des Gemeinderates - sich widersetzen ... 

g) hinter- 

1. FuGballmanager - hinterziehen - Steuern ... 

2. Verstorbene - hinterlassen - ihr ganzes Vermögen - ihr Hund ... 

3. Wissenschaftler - Forschungsresultate - hinterfragen ........... 





























TeilC 


Konjunktiv II 



Ver Abgeordnete ware so gern Minister. 

Wenn seine Partei die Wahlen cjewonnen hàtte, 
wàre er vielleicht WKinister geworden. 


► Gebrauch des Konjunktivs II 

-► Der Konjunktiv II wird hauptsàchlich zum Ausdruck von irrealen Sachverhalten (z. B. irrealen Wünschen), besonderer 
Höflichkeit, Ratschlàgen oder zur MeinungsàuGerung verwendet. 

► Der Abgeordnete wâre so gern Minister. (Gegenwart) 

Wenn seine Partei die Wahlen gewonnen hâtte, wâre er vielleicht Minister geworden. (Vergangenheit) 

► Im Wahlkampf sollte man überThemen sprechen, die die Menschen interessieren. (Gegenwart) 

Die Partei hâtte im Wahlkampf überThemen sprechen sollen, die die Menschen interessieren. (Vergangenheit) 

Was wàre, wenn ... 

Bilden Sie irreale Bedingungssàtze. Achten Sie auf die Zeitform (V = Vergangenheit, G = Gegenwart). 

o Elektrizitàt - nicht - geben (G) • Internet - nicht - erfunden werden (V) 

Wenn es E-lektrizitàt nicht geben würde, wàre das Internet niemals erfunden worden. 

1 . Internet - nicht - entwickelt werden (V) • wir - heute - àrmer - um viele Kommunikationsformen (G) 


2. soziale Medien - so oft - nicht - wir - nutzen (G) * Kontakt haben - weniger - zu anderen Menschen (G) 

3. die E-Mail - nicht - eingeführt werden (V) der herkömmliche Brief- bedroht - nicht - vom Aussterben - heute (G) 

4. die E-Mail - erfolgreich - werden - nicht so - in den letzten Jahren (V) • wir - mehr telefonieren - wahrschein- 
lich - miteinander (V) 


5. das Telefon - nicht - vor über 100 Jahren - sein Siegeszug um die Welt - antreten (V) • Smartphones - niemals - 
wahrscheinlich - geben (V) 

6. Gutenberg - Buchdruck - erfunden werden - nicht (V) • die komplette Medienentwicklung - verlaufen - anders (V) 

7. heute - überhaupt keine - technische Kommunikationsmöglichkeiten (G) • wie - aussehen - unser Leben? (G) 


Das hâtte man anders machen müssen! Fehler und Pannen in der Zeitungsredaktion 
a) Formulieren Sie nachtràgliche Kritik im Aktiv und Passiv. 

o Der Artikel wurde ohne Korrektur abgedruckt. 

tAan hàtte den Artikel Korrektur lesen/korrigieren müssen. 

Ver Artikel hàtte nicht ohne Korrektur abgedruckt werden dürfen. 

1. Das Interview mit dem Politiker wurde erfunden. 


2. Die Preise für Abonnements wurden erhöht. 





3 





















3. 


Die Sonderzulagen für Redakteure wurden gestrichen. 


4. Der Umfang des Kulturteils wurde reduziert. 


5. Dem Starreporter wurde gekündigt. 


b) Formen Sie die unterstrichenen Prâpositionalgruppen in irreale Konditionalsàtze um. 

o Mit einer Korrektur des Artikels wàre es für die Zeitung weniger peinlich geworden. 

Wenn der Artikel korricjiert worden ware, wàre es für die Zeitung weniger peinlich geworden. 

1. Mit einem echten Interview hàtte die Glaubwürdigkeit der Zeitung nicht gelitten. 

2 . Ohne die Erhöhung der Abonnementspreise hàtte die Zeitung nicht so viele Leser verloren. 

3. Bei Beibehaltuna der Sonderzulagen für die Redakteure wàre die Motivation höher. 

4. Ohne die Reduzierung des Kulturteils wâren die Leser zufriedener. 

5. Bei Weiterbeschàftiauna des Starreporters hàtte sich die Auflage bestimmt erhöht. 


Konjunktiv I 



Der Minister gah heute Vormittag eine *Pressekonferenz. 

Er sagte, er sei erschüttert üher die tragischen Ereignisse. 
Die Verantwortlichen müssten Konseguenzen ziehen. 


► Gebrauch des Konjunktivs I 

Der Konjunktiv I wird hauptsàchlich in der indirekten Rede verwendet. Dabei werden Aussagen von anderen Per- 
sonen oder allgemeine Aussagen in wissenschaftlichen Untersuchungen im offiziellen Sprachgebrauch, z. B. in den 
Nachrichten oder anderen offiziellen Berichten, im Konjunktiv I wiedergegeben. 

-► Die Wiedergabe von Meinungen und ÀuGerungen wird in der Regel ergànzt von 

► Verben wie: Frau X meinte/sagte/antwortete/fragte/erwiderte/betonte/teilte mit... 

► Wendungen wie: FrauXwarderMeinung/Ansicht/Auffassung,dass ... 

Wissenschaftlichen Untersuchungen zufolge .../Nach neuesten Erkenntnissen ... 

-► Die am hàufigsten verwendeten Formen sind die 3. Person Singular und die 3. Person Plural. 

Der Abgeordnete sagte, der Verantwortliche müsse zurücktreten. 

-► Wenn der Konjunktiv I mit dem Indikativ identisch ist, ersetzt man ihn durch den Konjunktiv II. 

Der Abgeordnete sagte, die Verantwortlichen müssten zurücktreten. 
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Was Menschen so alles sagen 

Geben Sie die Aussagen der Personen in der indirekten Rede wieder. Benutzen Sie dafür den Konjunktiv I. 
Gebrauchen Sie möglichst viele unterschiedliche Synonyme für das Verb sagen. 


Die Politikerin: 

o «Über die Ergebnisse der Beratungen kann ich noch keine Auskunft geben" 

Die Politikerin betonte , über die Êrgebnisse der 3eratungen könne sie 
noch keine Auskunft geben. 

1. „Meine Partei betreibt die beste Politikfür Deutschland." 

2. „lch gebe der Bevölkerung mein Ehrenwort, dass ich von diesen Vorgângen nichts 
gewusst habe" 

3. „Ein Rücktritt steht auBer Frage." 

4. „Wir setzen uns intensiv mit den Herausforderungen dieser Zeit auseinander" 

5. „Die guten Umfragewerte geben mir und meiner Politik recht" 

Der Filmstar: 

1. „lch danke allen meinen Fans und ganz besonders meinen Eltern." 

2. „Für diese Rolle musste ich 30 Kilo zunehmen und reiten lernen." 

3. „Das war der bisher wichtigste Film meines Lebens." 

4. „Mein Talent wurde mir nicht in die Wiege gelegt." 

5. „Für das gute Aussehen gibt es Gott sei Dank den Chirurgen." 

Der Nobelpreistrâger: 

1. „Dieser Preis ist die Anerkennung für 25 Jahre Forschung." 

2. „lch begreife diese Auszeichnung auch als Auftrag und Verpflichtung." 

3. „lch widme den Preis allen Menschen, die mich bei meiner Arbeit unterstützt 
haben." 

4. „lch nehme diese Auszeichnung zum Anlass, um für mehr finanzielle Unterstüt- 
zung für die Wissenschaft zu werben." 

5. „Wissen ist die wichtigste Ressource der Menschheit." 



DerSportler: 

1 . „lch konzentriere mich jetzt ausschlieBlich auf die nàchste Weltmeisterschaft." 

2. „Vieles ist nicht so gelaufen, wie ich mir das vorgestellt habe." 

3. „Politiker und Journalisten setzen die Sportler zu sehr unter Druck." 

4. „Manche Sportler greifen deshalb zu leistungssteigernden Mitteln." 

5. „Wir brauchen bessere Trainingsbedingungen und finanzielle Unterstützung." 


1 . „Die Nachfrage nach unseren Produkten ist gesunken, die Firma hat hohe Verluste 
zu verzeichnen." 

2 . „Das konnte keiner vorhersehen." 

3. „Ein Expertenteam forscht jetzt nach den Ursachen." 

4. „Es steht schon jetzt fest, dass auch personelle Konsequenzen gezogen werden 
müssen." 

5. „Die personellen MaBnahmen betreffen alle Produktionsstandorte." 



Das Management: 
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Teil A: 

Interview 

Stellen Sie zwei Gesprâchspartnerinnen/Gesprâchspartnern die folgenden Fragen zum Thema Geschichte. 

Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 


Name... Name 

Interessieren Sie sich für 
Geschichte? 


Lesen Sie Bücher oder sehen Sie 
Dokumentationen, in denen es 
um geschichtliche Ereignisse 
oder Epochen geht? 

In welcher geschichtlichen Epo- 
che/ln welcher Zeit würden Sie 
gern leben? Warum? 

Bei welchem geschichtlichen 
Ereignis wàren Sie gern dabei 
gewesen? 



Berichten Sie über ein geschichtliches Ereignis Ihres Fleimatlandes oder stellen Sie eine bedeutende historische 
Persönlichkeit vor. Sprechen Sie ungefâhr drei Minuten. 



Was verbinden Sie mit dem Wort Mittelalter ? Sammeln Sie Assoziationen. 























































Wie riecht das Mittelalter? 


S trenge Gerüche strömen durch 
Hàuser und Gassen, über 
Burghöfe und aus den Kammem. 
Das Mittelalter stinkt. Begeben 
> wir uns in eine deutsche Stadt um 
1400 : Wer keine schweren Über- 
schuhe aus Holz trâgt, versinkt 
an manchen Stellen knöcheltief 
im Dreck. Die wenigsten Wege 
) sind gepflastert. Da es trotz stad- 
tischer Vorschriften üblich ist, al- 
les Überflüssige aus dem Fenster 
zu werfen, stapft man durch ei- 
ne Brühe aus Essensresten, Un- 
> rat, Resten menschlicher Verdau- 
ung und Tierkadavem. 

Eine öffentliche Reinigung 
oder Müllabfuhr gibt es kaum. 
Manche Stàdte beschàftigen zwar 
) StraBenreiniger, aber es sind viel 
zu wenige, um des Drecks eini- 
germaBen Herr zu werden. Nur 
in Zeiten von Seuchen, wenn 
schlechte Luft als ansteckend ge- 
j fiirchtet ist, bemühen sich die lo- 
kalen Machthaber emsthaft um 
Sauberkeit. Und wenn politisch 
hoher Besuch ansteht, dann wer- 
den hastig die Gassen gereinigt. 

) Um vier Uhr morgens, im 
Winter etwa eine Stunde spâ- 
ter, erwacht die Stadt. Bis nach- 
mittags gegen drei Uhr verstop- 
fen die Hàndler mit ihren mobilen 
i Buden die verwinkelten StraBen. 
Zu den Ausdünstungen des Un- 
rats kommen nun neue Gerüche 
hinzu: Duftwolken von fettig- 
heiBen Kuchen, bratenden Wür- 
) sten und gerâuchertem Fleisch 
vermengen sich mit dem Rauch, 
den die offenen Feuer der unter- 
schiedlichen Werkstâtten erzeu- 
gen. Vor allem der Gestank der 
; Seifensieder und Kürschner belâ- 
stigt die Umgebung. Auch Fàrber 
verâtzen die Luft mit dem, was 
sie zum Beispiel zum Beizen ih- 
rer Stoffe brauchen. Die schlimm- 
> sten Werkstâtten aber sind die der 
Gerber. Wer hier vorbeigeht, at- 
met einen üblen Gemch von Fàul- 
nis und Verwesung ein, den die 
noch nicht entfetteten und ent- 
; haarten Tierhàute verströmen. Die 
Ratsherren vieler mittelalterlicher 
Stâdte beschlieBen daher, die Ger- 


ber an den Stadtrand zu dràngen - 
obwohl deren Gewerbe eigentlich 
60 hoch geachtet ist. 

Auch in den Hâusem ist man 
schutzlos. Es gibt kein Fenster- 
glas, manche Öffnungen sind mit 
Lumpen oder ölgetrânktem Pa- 
65 pier verkleidet, andere gar nicht. 
Wie es in den Wohnhàusem selbst 
riecht, ist eine Frage des Standes 
und der Pflege. In den Randgebie- 
ten stinkt es ârger als in der Innen- 
70 stadt, weil am Rande die ârmsten 
Leute wohnen. Ihre Hâuser sind 
oft modrig und feucht; Menschen 
und Tiere leben in denselben Râu- 
men. 

75 Selbst bei einem mittelalter- 
lichen Mittagessen wàren heu- 
tige Nasen überfordert. Da es kei- 
ne Kühlschrànke gibt, sind ver- 
derbliche Lebensmittel hâufig an 
so der Grenze der GenieBbarkeit. Ei- 
nen besseren Magen als wir haben 
die Menschen aber nicht. Deshalb 
müssen sie sich vor wirklich ver- 
dorbenem Fisch oder Fleisch hü- 
85 ten. Die Àrmeren können ihre 
Gerichte nur mit Krâutem ver- 
feinern. Wer es sich aber leisten 
kann, schüttet teure Gewürze auf 
die Teller, ohne Rücksicht auf 
90 den Geschmack zu nehmen. Pfef- 
fer, Zimt, Gewürznelken, Muskat, 
Ingwer, Kalmus, Zucker, Safran - 
die Mischung der Zutaten scheint 
beliebig, solange es nur reich- 



95 lich von jedem ist. Selbst als Zwi- 
schenmahlzeit gibt es „Gewürz- 
pulver“, eine Mischung aus Pfef- 
fer und Zucker, geröstet mit Brot. 

Angesichts der vielen inten- 
ioo siven Gerüche spielt der eigene 
Körpergeruch keine besondere 
Rolle mehr. Es gibt zwar im Mit- 
telalter Badehâuser, aber nicht je- 
der besucht sie. Gegen Ende des 
105 Mittelalters gerât Wasser sogar 
in Verdacht, durch die Poren der 
Haut in den Körper zu dringen 
und ihm dadurch zu schaden. Jetzt 
badet praktisch niemand mehr. 
iio Ansonsten gilt derjenige als sau- 
ber, der saubere Kleidung trâgt. 
Man glaubt, sie überdecke nicht 
nur den Geruch, sondem befreie 
auch den Körper von jeglichem 
n 5 Schmutz. 

Manche Wohnhâuser riechen 
zumindest im Sommer ertràglich, 
wenn es frische Blumen gibt und 
keine ruBigen Feuer oder Talgker- 
120 zen brennen. Die Wohlhabenden 
besprenkeln ihre Zimmer mit Ro- 
senwasser, bestreuen die Böden 
mit Thymian, Basilikum und Ka- 
mille oder sie verbrennen Wa- 
125 cholder, Domstrauch und anderes 
aromatisches Holz. Sàmtliche 
Vorhànge und Bettbezüge sind 
sorgfaltig parfumiert, Kissen und 
Polster mit getrockneten Krâutem 
130 wie Waldmeister gefüllt. Beson- 
ders reiche Hausbesitzer leisten 
sich sogar professionelle Bedufter. 

Die meisten künstlichen Gerü- 
che wabern 1 in jenen Zeiten, in de- 
135 nen es fast allerorten nach Verder- 
ben riecht: wâhrend der Pestjahre. 
Dann lassen die Menschen in ih- 
ren Hâusem Weihrauch, Wachol- 
der, Rosmarin und Lorbeer duf- 
i4o ten, auch Essig und SchieBpul- 
ver. Manche verbrennen sogar alte 
Schuhe, um den todbringenden 
Odem 2 der Seuche femzuhalten. 
Andere halten zum selben Zweck 
145 eine stinkende Ziege im Haus. 
Man glaubt, die Nase führe direkt 
ins Gehim. Deswegen gelten be- 
stimmte Gemchsstoffe in der mit- 
telalterlichen Medizin als beson- 
i5o ders starke Heilmittel - stàrker als 
alles, was man schlucken muss. 


wabern: sich hin und her bewegen 


2 Odem: Atem 































1. Seifensieder .... 

2. Kürschner ............. 

3. Fârber .... 

4. Gerber .......... 

b) Erklâren Sie die unterstrichenen Teile und nehmen Sie eventuell notwendige Umformungen vor. 

1. Es sind viel zu wenige Stadtreiniger, um des Drecks einigermaGen Herr zu werden . 

2. Wenn politisch hoher Besuch ansteht ... 


3. ... obwohl deren Gewerbe eigentlich hoch qeachtet ist . 


4. Selbst bei einem mittelalterlichen Mittagessen wàren heutiqe Nasen überfordert . 


5. Deshalb müssen sie sich vor wirklich verdorbenem Fisch oder Fleisch hüten . 


6 . Angesichts der Gerüche spielt der eigene Körpergeruch keine besondere Rolle mehr. 


7. Gegen Ende des Mittelalters qeràt Wasser sogar in Verdacht ... 


c) Beantworten Sie die Fragen zum Text kurz mit eigenen Worten. 

1 . Was verursacht im Mittelalter den Gestank? 

2 . Welche MaGnahmen ergreift die Stadt dagegen und was sind die Anlâsse dafür? 

3. Wie riecht es in den Hâusern? 

4. Welche Rolle spielen Kràuter und Gewürze? 

5. Was verstand man im Mittelalter unter Körperhygiene? 

d) Ergànzen Sie die fehlenden Adjektive und Partizipien in der richtigen Form. 

: öffentlich o streng o deutsch o reich o menschlich o schmutzig o isolierend o genieBbar o tödlich o funktionie- 
j rend o ölgetrànkt o gesellschaftlich o arm o aromatisch o professionell o hoch o lokal o getrocknet 


!S lm Mittelalter ziehen strencje (0) Gerüche durch Hàu- 
ser und Gassen. Nehmen wir das Beispiel einer 


........................ (1) Stadt um das Jahr 1400: Es gibt 

weder eine ... (2) Reinigung noch eine 

s ........................ (3) Müllabfuhr. Die Menschen kippen 

ihren Unrat, meist bestehend aus Resten 

... (4) Verdauung, Resten von Tieren und 

nicht mehr ........................ (5) Essen, einfach so auf 


die StraBe. Nur in Zeiten von ..(6) Seu- 

io chen oder wenn politisch.... (7) Besuch 

ansteht, bemühen sich die ..(8) Macht- 

haberumSauberkeitundlassendie...(9) 

Gassen reinigen. 


Auch in den Hâusern stinkt es gewaltig. Die Fenster ha- 

is ben kein .. (10) Glas, sondern sind mit 

........................ (11) Papier oder gar nicht verkleidet. 

Die Intensitàt des Gestanks in den Wohnràumen hàngt 

vom ... (12) Stand ab. In den Randge- 

bieten ist der Geruch stàrker als in der Innenstadt. Dort 
20 wohnen die ........................ (13) Leute, die mit ihren 

Tieren im selben Raum hausen. Bei den Wohlhabenden 
werden die Gerüche durch das Bestreuen der Böden 

mit allerlei ..... (14) Kràutern oder durch 

das Verbrennen von .... (15) Holz be- 

25 kàmpft. Besonders...... (16) Hausbesitzer 

leisten sich sogar einen ........................ (17) Bedufter. 


Zusatzübungen zur Adjektivdeklination ■=> Kapitel 7,Teil C Seite 193 






















































Vergangenheit und Geg< 
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Sie hören einen Ausschnitt aus einer Radiosendung zum Thema Faszination Mittelalter. 3 

a) Entscheiden Sie, ob die angegebenen Aussagen mit dem Inhalt der Sendung übereinstimmen oder nicht. 

Hören Sie das Gesprâch zweimal. 

ja nein 

1. Die Französische Revolution làutete das Ende des Mittelalters ein. □ □ 

2. Die Gothic-Bewegung kann als eine Art Kostümfest mit einem romantisch 

verzerrten Mittelalterblick bezeichnet werden. □ □ 

3. Der niederlândische Historiker Johan Huizinga beschrieb das Mittelalter als Zeitalter 

mit intensiven und extremen Erfahrungen und Gefühlen. □ □ 

4. Die klare Rollenverteilung, die das Mittelalter pràgte, hat sich heute aufgelöst. □ □ 

5. Viele Leute wünschen sich, dass sie im Mittelalter gelebt hàtten. □ □ 

6. Die meisten Menschen, die sich für das Mittelalter interessieren, verfügen über fundierte 

geschichtliche Kenntnisse. □ □ 

b) Schreiben Sie eine kurze Zusammenfassung des gehörten Textes. 

Formen Sie die Sâtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter und Hinweise in der passenden Form 
einarbeiten. 

o Menschen ziehen sich Ritter- und Hexenkostüme an . (verkleiden - Ritter- Hexen) 

Menschen verkleiden sich als Ritter und Hexen. 

1 . Sie hören qern mittelalterliche Musik. (begeistern) 

2 . Sie schlüpfen beim Online-Rollenspiel WorldofWarcraft in Rollen wie Hexenmeister oderTodesritter. 

(ein Leben führen) 

r:::r 

|| 

3. Warum interessieren sich iunqe Menschen für eine stinkende Epoche, die wesentlich von Hunger, Pest, Angst 
und Unfreiheit gepràgt wurde? (was - attraktivfinden) 

4. Ganz eaal, aus welcher Quelle man sein Mittelalterbild bezieht, das Mittelalter war eine Welt mit groBen Unter- 
schieden. (unabhangig - beschreiben, Passiv) 

5. Bei den heutigen Soldaten und Landwirten jst das Leben nicht so sehr durch den sozialen Stand definiert wie es 
■rieger und Bauern im Mittelalter der Fall war . (beeinflussen, Passiv-zutreffen) 

.. |l| Jgsii f 

f Leute erkennen den Unterschied zu früher. (klarsein) 

7. Sie wollen der Wirklichkeit entfliehen. indem sie virtuelle Möglichkeiten nutzen . (entziehen - Nutzung) 

4i 

-JSÊ-- f-r*. 

8 . Bei den mittelalterlichen Rollenspielen muss man nicht allzu viel Ahnung von Geschichte haben . 
(Geschichtswissen - nicht unbedingt - erforderlich sein) 

Jt" f S|f. 

9. Die Popularitàt des Mittelalters jst zu einem guten Teil dadurch bearündet. dass es weniger nach Schule 
schmeckt als beispielsweise die Antike. (ihre Ursache - haben) 

.*. 

1 0. Gerade die vage Vorstellung, die die meisten Menschen vom Mittelalter haben, macht es so attraktiv . 
(Attraktivitat - gewinnen) 







































Warum ist das Mittelalter heute bei vielen Menschen so beliebt? ^ ' 

Bilden Sie aus den folgenden Angaben Sâtze. Benutzen Sie verschiedene grammatische Ausdrucksmöglich- 
keiten für die Angabe von Gründen. Arbeiten Sie in Kleingruppen und vergleichen Sie Ihre Ergebnisse im Plenum. 


Sie verkleiden sich gern. 


f 

§ 


Sie hören gern mittelal- 
terliche Musik. 


'm 



■ : . ■: ■■ ■' ■ ■ 

# C^ügüü r jip % 







Die Rollenverteilung zwi- 
schen den Geschlech- 
tern war klarer. 


Die gesellschaftlichen 
Strukturen waren einfacher 
zu durchschauen. 








iele. Menschen sind vom 
ftXitfelalter tasziniert 


Sie können in themenbezogenen 
Videospielen in fremde Identità- 
ten schlüpfen. 



Sie haben eine romantische 
Vorstellung vom Leben in 
ritterlichen Burgen. 



Sie können sich auf mittelalter- 
lichen Màrkten oder bei Ritter- 
spielen in alte Zeiten versetzen. 





o Viele lAenschen sind vom I^Kittelalter fasziniert, 
weil sie sich cjern verkleiden. 

1 . ....... 


2 . 


3. 


4. 


5. 


6 . 


Zusatzübungenzu Kausalangaben «=> TeilCSeite58 


3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp 

Tod undTeufel 

Von FrankSchatzing 

Köln im Jahr 1260: Jacop der Fuchs, ein liebens- 
werter Dieb und Herumtreiber, wird unfreiwillig 
Zeuge eines Mordes. Er sieht, wie eine düstere 
Gestalt den Kölner Dombaumeister vom Ge- 
rüst in den Tod stöBt. Aber er selbst muss auch 
gesehen worden sein. 

Denn jeder, dem Ja- 
cop diese Geschichte 
erzàhlt, ist kurze Zeit 
spàter tot. Dem jun- 
gen Mann wird schnell 
klar, dass er nur eine 
Chancehat, seineHaut 
zu retten. Er muss den 
Tàter entlarven, bevor 
auch er zu seinem Op- 
ferwird ... 

(Goldmann Verlag) 


FRANK 

SCHÀTZING 


U TOD 

mni:i 


■ £Xc illustfictlfi Àttsgabc dcs Wekbcstsclk'fs • 


GOLOMAttS 
















































































Vergangenheit und 


psi 



Geschichtsunterricht 

Fragen Sie Ihre Nachbarin/lhren Nachbarn und berichten Sie. 


1 . Fanden Sie den Geschichtsunterricht in der Schule interessant? 

Warum? Warum nicht? 

2. Können Sie sich noch an Ihre Geschichtslehrerin/lhren Geschichtslehrer 
erinnern? 

Beschreiben Sie sie/ihn. 

3. Was müsste Ihrer Meinung nach im Geschichtsunterricht mehr/weniger 
berücksichtigt werden? 



■ Die Geschichtskenntnisse deutscher Schüler 


I m Auftrag der Bundesregie- 
rung und mit Unterstützung ei- 
niger Bundeslànder haben Histo- 
riker rund 7 000 Schüler im Alter 
5 von 15 bis 16 Jahren zur jünge- 
ren deutschen Geschichte be- 
fragt. Bei der Untersuchung wur- 
den das Systemverstândnis und 
der Wissensstand der jeweiligen 
io Abschlussklassen zum National- 
sozialismus, zur DDR sowie zur 
Bundesrepublik vor und nach der 
Wiedervereinigung überprüft. 
Bereits im Jahr 2007 hatten 
15 die Wissenschaftler der FU Ber- 
lin eine Studie zu den Geschichts- 
kenntnissen deutscher Schüler 
durchgeführt, damals zum Thema 
DDR. Das Resultat war verhee- 
20 rend: Die meisten Jugendlichen 
hielten die DDR fur eine Art Fa- 
belland, ein Paradies fur Umwelt 
und Kinder. 

Auch in der neuesten Studie 
25 können deutsche Schüler in der 
Regel nicht mit historischer Kom- 
petenz glànzen: Nur knapp je- 
der zweite befragte Schüler hat 
laut der Studie keinen Zweifel am 


30 Diktaturcharakter des Nationalso- 
zialismus. Jeder dritte glaubt, die 
Regierung der DDR sei durch de- 
mokratische Wahlen legitimiert 
gewesen. \Tele Jugendliche sind 
35 sich sogar unsicher, wie die bei- 
den Systeme überhaupt einzuord- 
nen sind - oder bewerten sie aus- 
drücklich nicht als Diktatur. Und 
nur die Hâlfte der Schüler ist da- 
40 von überzeugt, dass die Bundes- 
regierung demokratisch gewâhlt 
wurde. 

Interessanterweise wurde bei 
einer intensiveren Befragung von 
45 ausgewâhlten Klassen fur die For- 
scher deutlich, dass die Schüler 
eindeutig eine liberale Staatsform 
bevorzugen: Individuelle Freiheit 
ist fur die Jugendlichen am wich- 
50 tigsten und wird als beste Form 
für alle Menschen gesehen. Ein- 
ziger Haken: Diese Erkenntnis 
fand sich nicht in der Beurteilung 
der realen Systeme wieder. Damit 
55 zeigt sich laut Studie, „dass die 
Schüler nicht einmal in der Lage 
sind, die von ihnen persönlich für 
wichtig gehaltenen Werte oder de- 


a) Fassen Sie den Inhalt dieses Zeitungsartikels zusammen. 

Sagen Sie kurz, welche Aussagen Sie überrascht haben und welche nicht. 

Redemittel 

o Im Text/Artikel geht es um ... 
o Der Text/Artikel bezieht sich auf ... 
o Eine Umfrage/Untersuchung ergab/zeigte, dass ... 
o Eine Studie führte zu überraschenden/folgenden Ergebnissen:... 
o Wissenschaftler konnten beweisen, dass ... 
o Nach Ansicht der Forscher ist/sind ... besonders bedenkenswert/ 
problematisch. 

o Mich hat besonders überrascht/verwundert/erschreckt, dass... 
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ren Gefâhrdung in der Realitàt zu 
60 erkennen“. 

Ein weiterer bedenkenswer- 
ter Punkt ist der Einfluss von 
Gedenkstàttenbesuchen auf die 
jungen Menschen. Der Studie 
65 zufolge führt ein „Gedenkstàtten- 
hopping“ auf Klassenfahrten zu 
einem „Durcheinander im Kopf 
Ein groBes Problem seien die feh- 
lenden historischen Grundlagen. 
70 Oft würden die Themen, die den 
historischen Kontext der Gedenk- 
stâtten erlâutem, erst Monate nach 
einer Besichtigung im Unterricht 
behandelt. Dies fuhre dazu, dass 
75 Schüler einen Besuch im Stasi- 
Museum oder an einem Denkmal 
fiir die ermordeten Juden Europas 
eher als Informationsballast statt 
als Lemeffekt wahmehmen. 
so Als Fazit fordern die Forscher 
eine konsequentere Lehre der frei- 
heitlich-demokratischen Grund- 
ordnung an deutschen Schulen. 
Grundlegende historische Kennt- 
85 nisse seien unverzichtbar, sonst 


würden sich lediglich Vomrteile 
und Klischees verbreiten. 

I 



b) Welche Ergebnisse würden àhnli- 
che Umfragen Ihrer Meinung nach 
in Ihrem Heimatland erzielen? 
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c) Leserbrief an eine Zeitung 

Schreiben Sie als Reaktion auf den Artikel einen ausführlichen Leserbrief an die Zeitung. 




ÂuBern Sie sich darin zu den folgenden Aussagen desTextes: 

o Deutsche Schüler sind nicht in der Lage, die von ihnen persönlich für wichtig gehaltenen Werte oder deren 
Gefàhrdung in der Realitàt zu erkennen. 

o „Gedenkstàttenhopping"führt zu einem„Durcheinander im Kopf". 

o Grundlegende historische Kenntnisse sind unverzichtbar, sonst verbreiten sich Vorurteile und Klischees. 


Schreiben Sie ca. 350 Wörter. Sie haben 60 Minuten Zeit. Achten Sie auf eine klare Gliederung. 



Diskussion: Geschichte im Schulunterricht 

Sprechen Sie mit Ihrer Gespràchspartnerin/lhrem Gesprâchspartner über das Thema Geschichtsunterricht. 
Entscheiden Sie sich für einen der beiden Standpunkte und beginnen Sie die Diskussion. 


Pro 



Kontra 



G r eschichtsunterricht ist für die politische 
und menschliche Eintwickluncj von Kindern 
und Jugendlichen sehr wichtig. Er sollte 
ausc/ebaut und mit neuen Ideen interessant 
cjestaltet werden. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt Aussa- 
ge 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre 
Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner von 
Ihren Argumenten zu überzeugen. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspart- 
nerin/lhres Gespràchspartners ein. 


: Schatzsuche 



Geschichtskenntnisse spielen für das 
spàtere Leben überhaupt keine 'Rolle. Vie 
Schule sollte sich darauf konzentrieren, 
Kinder und Jugendliche auf die Anforde- 
runc/en des TSerufslebens vorzubereiten, 
und den Geschichtsunterricht z. V. durch 
Fàcher ersetzen, die Kenntnisse über neue 
Technologien oder ökonomische Zusammen- 
hànge vermitteln. 



Sammeln Sie Begriffe zum Thema Schatzsuche und pràsentieren Sie Ihre Ideen anschlieBend im Plenum. 
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Fragen Antworten 

Glauben Sie, dass es noch viele 
verborgene Schàtze gibt? Wenn ja, 
welcher Art sind diese Schàtze? 


Welche Geschichten von Schatzsu- 
chern oder gefundenen Schàtzen 
kennen Sie? 


Könnten Sie sich vorstellen, Zeit und 
Geld in eine Schatzsuche zu inves- 
tieren? Warum? Warum nicht? 


Die spektakulârsten Schatzfunde in Deutschland 


m Das Gold des Tutanchamun, der Schatz des Priamos, versunkene 
spanische Silberschiffe: Immer wieder haben spektakulàre Schatzfunde 
weltweit Aufsehen erreqt und die Fantasie der Zeitgenossen beschàftigt 
Auch Deutschlands Böden haben schon bemerkenswerte Relikte 
5 aus vergangenen Zeiten preisqeqeben - die berühmte Himmels- 
scheibe von Nebra zum Beispiel, die Mond und Sterne am Firmament 
in Gold und Bronze abbildet . Genauso spektakulâr ist der erst vor 
wenigen Jahren entdeckte Hortvon Gessel mit seinen mehr 
als 100 Schmuckstücken aus purem Gold. 

10 Experten verwenden den Begriff Hortfür Depots, die Menschen 
vergangener Zeiten als Versteck ihrer Wertqeqenstànde vor 
Feinden angelegt haben. Hàufig bestehen sie aus Schmuck, 

Münzen, Waffen und Werkzeugen. 

Im Geqensatz zu Funden aus Gràbern und Siedlungen wurden die 
15 meisten Horte zufàllig entdeckt. Einige stammen bereits aus der 
Jungsteinzeit, die in Mitteleuropa vor etwa 7 500 Jahren begann. 

KeramikgefàBe und Steinbeile sind die hàufigsten Funde aus dieser 
Epoche. Horte aus der Bronzezeit, die ca. 4 000 Jahre zurücklieqt, 
enthalten oft Schmuck aus Edelmetallen wie Gold, Kupfer 
20 oder Bronze. Münzschàtze, wie der Keltenschatz von Manching 
mit seinen 450 Goldmünzen, lassen sich in Deutschland frühestens 
auf die letzten beiden Jahrhunderte vor Christus datieren. lm Krieg ver- 
steckten besonders viele Menschen ihr Geld und Tafelsilber im Erdbo- 
den. So verwundert es nicht, dass immer wieder vergrabene Schàtze aus 
25 der Zeit des DreiRigjàhrigen Krieges entdeckt werden - knapp 300 Sil- 
bermünzen in der Nàhe des mecklenburgischen Dorfs Weltzin zum 
Beispiel . Auch nicht wenige Bewohner Nazideutschlands verqruben am 
Ende des Zweiten Weltkriegs ihre Besitztümer tief in der Erde. 

a) Geben Sie den Inhalt desTextes wieder. 

b) Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unveràndert in den Text einar- 
beiten. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 

c) Gibt es solche Schàtze auch in Ihrem Heimatland? Informieren Sie sich und berichten Sie darüber. 


gesorgt 

gefunden 
ein Beispiel 
zu sehen 
entdeckt 


um ... zu 
es handelt sich 

Unterschied - besteht 
lassen sich zuordnen 

zàhlen 

zurückliegenden 

können 

wenn 

braucht-wundern 
Entdeckungen - kommt 

wie- Fund -zeigt 
in Sicherheit 
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■ Die Himmelsscheibe von Nebra 



I hr Fund war eine archâologische Sensation: Mit der Himmelsscheibe von Nebra 
wagten die Menschen bereits vor 3 600 Jahren einen Blick in den Kosmos. Sie 
wurde als Kultobjekt und als kombinierter Sonnen- und Mondkalender von den 
prâhistorischen Menschen über Jahrhunderte genutzt. Die grünlich schimmemde 
bronzene Himmelsscheibe mit ihren Goldsymbolen ist die weltweit âlteste kon- 
krete Abbildung des Stemenhimmels. Auf der mnd zwei Kilogramm schweren, 
fast kreisrunden Bronzescheibe mit einem Durchmesser von 31 bis 32 Zentime- 
tem sind als Goldauflagen ein Schiff, Sonne, Mond und 32 Steme zu erkennen. 


Wie die Himmelsscheibe gefunden wurde 

Ergânzen Sie die fehlenden Verben in der richtigen Form. 


m Ein Archàologenkrimi 

Zwei Grabràuber entdeckten (0) die Scheibe 1999 bei 

Nebra (Sachsen-Anhalt). Die Mànner...(1) 

mit Metallsuchgerâten im Wald auf dem Mittelberg 
bei Nebra unterwegs, als eines der Geràte mit einem 
5 lauten Signal Metall im Boden.....................(2). Nach 

rund vier Stunden... ................. (3) die Schatzsucher 

eine verdreckte Scheibe von der GröBe einer Schall- 
platte sowie zwei Schwerter, zwei Beile, einen MeiBel 
und Armreifen, alles aus Bronze, aus dem Waldboden. 

io Was sie an diesem 4. Juli 1999 nicht.(4): 

Sie .... (5) einen archàologischen Sen- 

sationsfund in den Hànden. Die Schatzjàger 

...(6) den bronzezeitlichen Fund für etwa 

16 000 Euro an einen Hehler aus der Region Köln. Die- 

is ser....(7) die Stücke anhand von Fotos 

dem Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle und 


dem Berliner Museum für Ur- und Frühgeschichte 
illegal für eine halbe Million Euro ............ (7). Doch 

die Einrichtungen .. ( 8 ) das Geschàft 

20 .( 8 ). Schliefllich ..................... (9) der Schatz 

für 115 000 Euro an einen Lehrer und Hobby-Archào- 
logen aus Nordrhein-Westfalen. 

Durch die Fotos aufmerksam geworden, 

.... (10) im Frühsommer 2001 der Lan- 

25 desarchàologe von Sachsen-Anhalt, Harald Meller, 

die Spur der Himmelsscheibe.. ( 10 ). Bei ei- 

ner fingierten Verkaufsaktion in einem Hotel in Basel 

(Schweiz)..(11) esMellerund derPolizei 

am 23. Februar 2002, dem Hobby-Archàologen und ei- 

30 nerKomplizindieScheibezu.......( 12 ).Das 

Duo hatte sie für 700 000 Euro ....(13). 

Spàter... (14) ein Gericht die Grabràu- 

ber und Hehler zu Bewàhrungsstrafen. 


Finderglück und Finderpech 

Schreiben Sie mithilfe der vorgegeben Wörter zwei kleine Texte. 
Suchen Sie selbst passende Verben und weitere Wörter. 


Finderglück 

: Wissenschaftler o Deutschland o noch 32 000 Zent- 
: ner* o Gold, Silber und Juwelen o Erde oder Höh- 
len o Oktober 1996 o Pàrchen aus Dresden o Wald 
i bei Moritzburg o drei Kisten o wertvolle Stücke aus 
! Gold und Silber o Schatz der Wettiner (des ehema- 
ligen sàchsischen Königshauses) o wichtige Werke 
i dereuropâischen Goldschmiedekunst o lö.Jahr- 
j hundert o Gesamtwert: 12 Millionen Euro o recht- 
j màBige Erben o stattliche Belohnung 

* altes GewichtsmaB (50 kg) 


Finderpech 

i Norddeutschland o Baggerführer o Abbrucharbei- 
: ten o altes Haus o haufenweise Gold- und Silber- 
• münzen o Wert 1,8 Millionen Euro o Meldung o 
i zustàndige Behörden o Finderlohn: eine Flasche 
; Cognac und 3 000 Euro o zu wenig o Gericht o Kla- 
; ge o Land Schleswig-Holstein o jahrelanger Rechts- 
; streit o Finderanteil 184 000 Euro o Gerichtskosten 
: ebenso hoch o Ende o nichts übrig 


Das Bernsteinzimmer 
Beantworten Sie die Fragen. 

1 . Was ist Bernstein? 

2. Wie stellen Sie sich ein Zimmer aus Bernstein vor? 

3. Was wissen Sie über das berühmte Bernsteinzimmer? 







































Suchen Sie sich eine Lesepartnerin/einen Lesepartner. 
Eine Person liest Teil A des Textes, die andere Teil B. 


Die Geschichte des Bernsteinzimmers 


Teil A 

E inige nennen es das berühm- 
teste Zimmer der Welt, ande- 
re „das achte Weltwunder“ Den 
meisten Touristen, die das Bem- 
5 steinzimmer im Katharinenpa- 
last in der Nâhe von Sankt Pe- 
tersburg besuchen, verschlàgt 
es den Atem: 100 Quadratmeter 
glànzen in gelben, orangen, ro- 
io ten und braunen Tönen vom Bo- 
den bis an die Decke. Doch was 
sie sehen, ist nicht das Original, 
es ist eine prachtvolle Rekon- 
struktion. 

15 Ursprünglich wurde das Zim- 
mer 1701 vom preuBischen Kö- 
nig Friedrich I. fiir Schloss Char- 
lottenburg in Berlin in Auftrag 
gegeben. Die PreuBen waren 
20 aufgmnd der natürlichen Bem- 
steinvorkommen auf ihrem Ter- 
ritorium wahre Meister der 
Bemsteinschnitzerei. Nachdem 
PreuBenkönig Friedrich Wil- 
25 helm I., Sohn von Friedrich I., 
das Bemsteinzimmer 1716 dem 
russischen Zaren Peter I. zum 
Geschenk gemacht hatte, wur- 
de es in 18 Kisten nach Sankt 
30 Petersburg verschickt und dort 
zunàchst in der Kunstkammer 
eingelagert. Mit der Thronbe- 


steigung der Zarentochter Elisa- 
35 beth I. im Jahre 1741 fand das 
wertvolle Zimmer seinen Weg in 
das Winterpalais von Sankt Pe- 
tersburg, wo es mit aufwendigen 
Spiegelelementen ergànzt wurde. 
40 1755 entschloss sich die Za- 

rin, das Bernsteinkabinett in 
den neu erbauten Sommerpalast 
(Katharinenpalast) von Zarsko- 
je Selo zu verlegen, um es vor 
45 den schâdlichen Auswirkungen 
der feuchten Luft im Winterpa- 
last zu schützen. Die kostbaren 
Teile des Zimmers mussten von 
Soldaten in einem sechstâgigen 
50 FuBmarsch von Sankt Petersburg 
zur neuen Residenz getragen 
werden. Da sich der vorgesehe- 
ne, mnd 100 Quadratmeter um- 
fassende Saal fur die Bemstein- 
55 vertâfelungen als zu groB erwies, 
wurde das Zimmer nach und 
nach durch verschiedene MaB- 
nahmen an die Ràumlichkeit an- 
gepasst. Sein endgliltiges Ausse- 
60 hen erhielt das Bemsteinzimmer 
schlieBlich unter der deutsch- 
stâmmigen Zarin Katharina II., 
auch Katharina die GroBe ge- 
nannt. Sie lieB 1763 weitere 450 
65 Kilogramm Bemstein flir Schnit- 


zereien an den Decken verarbei- 
ten. 

Nach dem Überfall auf die 
Sowjetunion am 22. Juni 1941 
70 und der Besetzung des Kathari- 
nenpalasts durch die deutschen 
Tmppen befassten sich soge- 
nannte deutsche „Kunstschutz- 
Offiziere“, die mit dem deut- 
75 schen Heer mitreisten und ftir 
den Kunstraub in den erober- 
ten Ostgebieten zustândig wa- 
ren, mit dem Bemsteinzimmer. 
Im Herbst 1941 wurde es unter 
so Aufsicht des „Kunstschutz-Offi- 
ziers“ Emst-Otto Graf zu Solms- 
Laubach demontiert und nach 
Königsberg gebracht, das damals 
zum Deutschen Reich gehörte. 
85 Dr. Alfred Rohde, Direktor des 
Königsberger Schlosses und der 
Kunstsammlungen der Stadt Kö- 
nigsberg, stellte im Schloss einen 
Raum zur Verfügung, in dem das 
90 Bemsteinzimmer noch zwei Jah- 
re ffir die Öffentlichkeit zugâng- 
lich war. Im August 1944 wurde 
das bis dahin verschonte Königs- 
berg in zwei Nâchten von briti- 
95 schen Bombem in Schutt und 
Asche gelegt. Auch das Schloss 
brannte bis auf die Grundmau- 
em nieder. Glücklicherweise hat- 
te Direktor Rohde in weiser Vor- 
ioo aussicht das Bemsteinzimmer 
schon Monate vorher abbauen 
und in ein bombensicheres Kel- 
lergewölbe des Schlosses brin- 
gen lassen. 

105 Nach Kiiegsende suchte die 
Rote Armee gezielt nach geraub- 
ten Kunstschàtzen und befragte in 
diesem Zusammenliang auch Al- 
ffed Rohde. Rohde, der bereits im 
no Dezember 1945 starb, hat in den 
Befragungen wohl etliche Hin- 
weise zu im Schloss eingelager- 
ten Kunstschàtzen gegeben, zum 
Verbleib des Bemsteinzimmers 
115 jedoch schwieg er. Auf Beschluss 
der Moskauer Regierung wurden 
die ÜbeiTeste des Königsberger 
Schlosses 1967/68 gesprengt. 


































TeilA 



Thesen zum Verbleib des Bernsteinzimmers 


Teil B 

S oweit die geschichtlichen Fak- 
ten, aus denen sich nun ver- 
schiedene Thesen zum Schicksal 
des kostbaren Zimmers ableiten 
5 lassen: 

II Das Bernsteinzimmer hat Kö- 
nigsherg nie verlassen und wur- 
de dort bei den verheerenden 
Luftangriffen zerstört. Von die- 
io ser Theorie geht der Dokumentar- 
filmproduzent Maurice Philip Re- 
my aus. Remy verweist im Zuge 
seiner Nachforschungen auf das 
Tagebuch des sowjetischen Lei- 
15 ters der Kunstexpertenkommis- 
sion, Victor Barsow (hinter die- 
sem Pseudonym verbarg sich Dr. 
Alexander Jalcowlewitsch Brjus- 
sow, Professor der Archaologie 
20 am Historischen Museum in Mos- 
kau). Er will im Keller des Kö- 
nigsberger Schlosses verkohlte 
Reste mit Schamieren und wei- 
teren unbrennbaren Überbleib- 
25 seln des Bernsteinzimmers ausge- 
macht haben, so vermerkt in einer 
Aktennotiz vom 12. Juni 1945. 
Doch Jahre spàter, am 25. Dezem- 
ber 1949, revidierte Brjussow sei- 
30 ne Aussage. 

ü Das Bernsteinzimmer hat Kö- 
nigsberg nie verlassen und wurde 
dort versteckt. Der Bemsteinzim- 
mersucher Heinz Schön ist der 
35 Meinung, dass die Teile des Zim- 
mers noch irgendwo im unterirdi- 


schen Gewölbesystem des alten 
Schlosses lagem. Schön gewann 
für seine Theorie sogar das Nach- 
richtenmagazin Der Spiegel. Al- 
40 lerdings verliefen die im Auftrag 
des Spiegel durchgefuhrten punk- 
tuellen Grabungen auf dem ehe- 
maligen Schlossgelânde in Kö- 
nigsberg (heute Kaliningrad) ohne 
45 Ergebnis. 

Ü Das Bernsteinzimmer hat Kö- 
nigsberg verlassen und wurde auf 
seiner Odyssee zu Lande oder zu 
Wasser zerstört. Einige Forscher 
50 gingen davon aus, dass das Bem- 
steinzimmer zusammen mit dem 
Schiff „Wilhelm Gustloff‘ und 
5 000 Flüchtlingen an Bord am 
30. Januar 1945 in der Ostsee un- 
55 terging. Von 1973 bis 1975 un- 
tersuchten polnische Taucher das 
Wrack: vergebens. 

H Das Bernsteinzimmer hat Kö- 
nigsberg verlassen und wurde au- 
eo fierhalb von Königsberg versteckt. 
Diese Theorie hat die meisten An- 
hànger gefunden. Die vermute- 
ten Verstecke reichen von den Ka- 
takomben in Weimar über einen 
es Wald im Erzgebirge bis hin zur 
Halbinsel Wustrow an der Ostsee. 
Die Dünen der Kurischen Neh- 
rung in Litauen werden ebenfalls 
als Aufenthaltsort des Bemstein- 
70 zimmers diskutiert. Immer wieder 
„dicht dran“ glaubte sich auch die 


Staatssicherheit der DDR. Ihr be- 
rühmtester Bemsteinzimmerfahn- 
der, Oberstleutnant Dr. Paul Enke, 
75 suchte und untersuchte über 150 
vermeintliche Verstecke auf dem 
Territorium der ehemaligen DDR, 
was dem Staat Kosten in Millio- 
nenhöhe bescherte. 
so Der niedersàchsische Apfel- 
bauer Georg Stein ist die wahr- 
scheinlich tragischste Figur un- 
ter den Bemsteinzimmerjâgem. 
Er widmete der Suche sein ganzes 
ss Leben und brachte sich und seine 
Familie an den Rand des Ruins, 
bis er sich 1987 geistig verwirrt 
und völlig verzweifelt das Leben 
nahm. 

90 Viele weitere Schatzsucher ha- 
ben sich auf die Jagd nach dem le- 
gendàren Zimmer begeben. Noch 
immer gibt es Familienmitglieder, 
die auf dem Sterbebett Geheim- 
95 nisse in die Ohren der Verwandten 
flüstem: Erinnerungen an LKWs, 
die 1944 nachts in kleinen Dör- 
fern hielten und von denen Sol- 
daten groBe schwere Kisten ent- 
ioo luden. 

Und manchmal tauchen aus 
dem Nichts geheime Dokumente 
auf, die Hinweise auf den Trans- 
port des Bemsteinzimmers enthal- 
105 ten können. Es scheint also genü- 
gend Anlàsse zu geben, um wei- 
terzusuchen. 



a) Fassen Sie die Informationen IhresTeils für Ihre Lesepartnerin/lhren Lesepartner zusammen. 


b) Überlegen Sie zu zweit: Welche der vierThesen über das Schicksal des Bernsteinzimmers halten Siefür die wahr- 
scheinlichste? Geben Sie zunâchst den Inhalt derThesen mit eigenen Worten wieder und führen Sie danach eine 
Diskussion. Einigen Sie sich auf eineThese. Stellen Sie zum Schluss Ihr Ergebnis im Plenum vor und begründen 
Sie Ihre Wahl. 


These 1: 


Redemittel 


o lch vermute/nehmean, dass ... 


These 2: 


o Die Vermutung/Annahme liegt nahe, 
dass ... 

o Alle Fakten weisen darauf hin, dass ... 


o Vieles spricht dafür,dass ... 


These 3: 


These 4: 


o Wenn man sich die Fakten ansiehf 
kann man nurzu dem Schluss kommen, 
dass... 

o Aus meiner Sicht/Meines Erachtens/ 
Meiner Meinung nach ... 

o Die These, die davon ausgeht, dass .. . 7 
halte ich für die wahrscheinlichste. 
































c) Erklàren Sie die unterstrichenenTeile und nehmen Sie eventuell notwendige Umformungen vor. 

1 . Den Besuchern verschlàgt es den Atem . 

2 . Das Zimmer wurde nach und nach durch verschiedene MaBnahmen an die Ràumlichkeiten angepasst. 

3. Im August 1944 wurde Königsberg bei einem Bombenanariff in Schutt und Asche aeleat . 

4. Auch das Schloss brannte bis auf die Grundmauern nieder. 

5. Rohde gab etliche Hinweise zu im Schloss eingelagerten Kunstschàtzen. 

6 . Victor Barsow wiü im Keller des Schlosses verkohlte Reste des Bernsteinzimmers ausaemacht haben . 

7. Die Bemühungen der polnischen Taucher waren vergebens . 

8 . Immer ..dicht dran ;/ glaubte sich auch die Staatssicherheit der DDR. 

9. Die Stasi untersuchte über 150 vermeintliche Verstecke. 

10. Die Suche bescherte dem Staat Kosten in Millionenhöhe . 

11. Georg Stein brachte sich und seine Familie an den Rand des Ruins . 


Temporalangaben 

Formen Sie die unterstrichenen Satzteile um, indem Sie einen Nebensatz bilden. 

o Beim Betrachten des Bernsteinzimmers verschlàgt es den Besuchern den Atem. 

Wenn die Besucher das 3ernste\nzimmer betrachten, verschlàgt es ihnen den Atem. 

1 . Nach der Schenkung des Bernsteinzimmers von PreuBenkönig Friedrich Wilhelm I. an den russischen Zaren 

Peter I. wurde es in 18 Kisten nach Sankt Petersburg verschickt. 


2. Mit derThronbesteiguna der Zarentochter Elisabeth I. im Jahre 1741 fand das wertvolle Zimmer seinen Weg in 
das Winterpalais von Sankt Petersburg. 


3. Unter der Regentschaft von Zarin Katharina der GroBen erhielt das Bernsteinzimmer sein endgültiges Aussehen. 


4. Nach dem Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941 befassten sich sogenannte deutsche„Kunstschutz- 
Offiziere" mit dem Bernsteinzimmer. 


5. Noch vor dem Bombenangriff auf Königsberg hat Direktor Rohde das Bernsteinzimmer in ein bombensicheres 
Kellergewölbe des Schlosses bringen lassen. 


6 . Nach Kriegsende suchte die Rote Armee gezielt nach geraubten Kunstschàtzen. 


7. Menschen flüstern Verwandten kurz vor ihremTod Geheimnisse ins Ohr. 


8 . Bis zum endgültiaen Nachweis seines Verbleibs werden Abenteurer das Bernsteinzimmer suchen. 


Zusatzübungen zu Temporalangaben >=> TeilCSeite58 
















































Teil A 


kunst ^chetg«S2oTo^L NeUZil (1912 )- 


mit 


Verschwundene Kunst 

a) Was verstehen Sie unter Raubkunst und/oder 
Beutekunstl 

Schreiben Sie eine kurze Definition. Arbeiten Sie 
zu zweit oder in Kleingruppen. 

b) Ergânzen Sie in derfolgenden Beschreibung die 
fehlenden Prâpositionen. 

m Als Raubkunst werden Kunstwerke bezeichnet, 
die,............( 1 ) der Zeit des Nationalsozialismus 

geraubt beziehungsweise „NS-verfolgungsbe- 

dingtentzogen"wurden........,.( 2 ) Beutekunst 

5 werden gestohlene Kulturgüter benannt,die sich 

..(3) die Beute eines Besatzers...(4) 

Krieg beziehen. Da der Begriff der Raubkunst 

auch den Kunstraub...(5) Bürgern des ei- 

genen Landes............. ( 6 ) Kriegs- und Nichtkriegs- 

iozeiten umfasst, geht er............. (7) den Begriff der 

Beutekunst hinaus. Opfer waren vor allem Menschen 
jüdischen Glaubens oder jüdischer Abstammung, de- 
ren Eigentum.............( 8 ) NS-Regime beschlagnahmt 

wurde oder die..(9) der Machtübernahme der 

15 Nationalsozialisten ............. (10) Zwangslagen gerie- 

ten und nicht frei............. (11) ihr Vermögen verfü- 

gen konnten. So kann auch derVerkauf.( 12 ) 

Kunstwerken ............. (13) Bestreitung des Lebens- 

unterhaltes oder.(14) Finanzierung der Emi- 

20 gration .. (15) Raubkunst bewertet werden. 

Dieser Raub geschah sowohl............. (16) des Deut- 

schen Reichs............. (17) 1933 ..(18) 1945 

als auch ............. (19) allen ..(20) den Deut- 

schen ............. (21) des Zweiten Weltkriegs besetz- 

25 ten Gebieten und fand.(22) der Grundlage 

einer Vielzahl.. (23) gesetzlichen Regelungen 

und ............. (24) Beteiligung eigens dafür einge- 



^ Le °P° ld Museu m zur ^t " igUn « 

richteter Institutionen statt. 1945 wurde Kunstraub 

.. (25) Verbrechen .. ...........(26) die Mensch- 

30 lichkeit eingestuft. Das AusmaB des Kunstraubes 

wird ..(27) 600 000 Kunstwerke geschâtzt, 

die ............... (28) 1933 und 1945 ................ (29) 

den Deutschen .. (30) Europa gestohlen 

wurden: 200 000 .. (31) Deutschland und 

35 Österreich, 100 000 ..(32) Westeuropa und 

300 000.. (33) Osteuropa. Die Zahl der nicht 

.. (34) die rechtmàGigen Eigentümer zu- 

rückgegebenen Kunstwerke, die weltweit verstreut 
................ (35) öffentlichen Sammlungen und Pri- 

^ovatbesitz vermutet werden, wird ............... (36) ca. 

10 000 geschâtzt. 1988 wurden ..(37) der so- 

genannten Washingtoner Erklârung internationale 
Regelungen..............(38) das Auffinden... ..........(39) 

Raubkunst und die Restitution.. (40) die Ei- 

45 gentümer oder ihre Erben getroffen. 


c) Fassen Sie die Beschreibung mündlich zusammen. 


d) Welches Verb passt? Ordnen Sie zu. 


1 . Kunstwerke als Raubkunst a) 

2. Kunstwerke b) 

3. nicht mehr über das Vermögen c) 

4. seinen Lebensunterhalt ^ d) 

5. in eine Zwangslage e) 

6 . einen Verdacht f) 

7. die Rechtslage g) 

8 . Kunstraub als Verbrechen h) 

9. verschwundene Kunstwerke i) 

1 0. Werke an die Eigentümer j) 


verfügen 

klâren 

auffinden 

beschlagnahmen 

bezeichnen 

einstufen 

bestreiten 

zurückgeben 

geraten 

hegen 


e) Hier ist einiges durcheinandergeraten. Bilden Sie die richtigen Komposita. 


Zoll- -magazin 

Kunst- -verdacht 

Anfangs- -fahnder 


Privat- 

-kunst 

Staats- 

-besitz 

Raub- 

-anwalt 





















































































Vergangenheit und 



TeilA 



Kunstschatz in München entdeckt 


a) Arbeiten Sie in Gruppen. Teilen Sie die Aufgaben in der Gruppe auf und bilden Sie aus den Wörtern Sàtze. Achten 
Sie auch auf die in Klammern angegebene Form der Verben, den richtigen Kasus und fehlende Pràpositionen. 
Achtung: Die Sàtze stehen nicht in der richtigen Reihenfolge. 


22 . September 2010-21.00 Uhr - Schweizer Zollbeamte - ein damals 76-jâhriger Mann - Schnellzug - Zürich - 
München - kontrollieren (Prateritum) 


Am 11. September 1010 gegen/um 11.00 Uhr kontrollierten Schweizer Zollbeamte einen damals 
16-jàhrigen ft\ann im Schnellzug von Zürich nach f'Aünchen. 


die Gurlitts - Mitte - vergangenes Jahrhundert - 
Deutschland - Hàndler, Sammler und Gelehrte - 
Elite - Kunstszene - zàhlen (Prateritum) 


© 


sie - zunàchst - ein Anfangsverdacht - Steuerhinter- 
ziehung - hegen (Prateritum) - und - beginnen (Pra- 
teritum), - der Verdàchtige - beobachten (Infinitiv) 


doch - das merkwürdige, nervöse Verhalten - der Mann - die Fahnder - stutzig machen (Prateritum) 


© 

~ ihre Recherchen - die Steuerfahnder - immer neue Ràtsel - stoBen: 
der Mann - offensichtlich - in München - leben, - aber - nicht - 
dort - gemeldet sein, - er - keine Steuernummer - besitzen, - nicht - 
krankenversichert sein - und - keine Rente - beziehen (Prateritum) 


der Mann - ein Briefumschlag - 9 000 
Euro - dabeihaben (Prateritum), - 
was - an sich - kein Straftatbestand - 
sein (Prasens) 


© 

auch - der Nachname des 
Verdàchtigen, Gurlitt - beitragen 
(Pràteritum), - dass - die Unter- 
suchungen - fortführen (Passiv 
Prateritum) 


as - die Zollfahnder - die ver- 
dunkelte, vermüllte Wohnung - 
alter Mann - finden, - eine 
Sensation - sein (Prateritum) 


Dosen mit Fertignahrung, Kleider 
und Müllbeutel - etwa 1 400 - bisher 
verschollen geglaubte Gemàlde - 
Meister - klassische Moderne - da- 
runterWerke von Pablo Picasso, Henri 
Matisse, Marc Chagall, Emil Nolde, 
Franz Marc, Max Beckmann und Max 
Liebermann - lagern (Prateritum) 


© 

1 200 Bilder - davon - Staatsanwaltschaft - beschlagnahmen (Passiv 
Prateritum) 


ein GroBteil - die verschollen geglaubten Werke - Hildebrand Gurlitt - Drittes Reich - die Beschlagnahmedepots 
der„entarteten Kunst" - zusammenraffen - oder - verfolgte jüdische Kunsthàndler - làcherliche Betràge - abkau- 
fen (Plusquamperfekt) 







































TeilA 



pitel ^ 



nachdem - der Anfangsverdacht - sich erhârten (Plusquomperfekt), - es - 28. Februar 2012 - Durchsuchung 
Wohnung - München-Schwabing - kommen (Prateritum) 


Hildebrand Gurlitt, - der - 1920er- 
Jahre - noch - Kàmpfer - die Kunst 
der Moderne - auftreten - die 
Nazis - sich einspannen lassen - 
und - Auftrag - Propagandaminister 
Goebbels - Werke der„entarteten 
Kunst" - versilbern (Plusquamperfekt) 


der inzwischen 80-jàhrige Cornelius 
Gurlitt - die Bilder - sein Vater, - der 
Kunsthândler und Experte Hilde- 
brand Gurlitt, - erben (Perfekt) 


ein Teil - die Werke - er 
selbst - wenig Geld - er- 
werben (Prateritum) 


es - vermutlich - eine ganze 
Zeit - dauern (Futuri), - bis - die 
Behörden - die rechtmàBigen 
Erben - die Kunstschàtze - finden 
(Perfekt) 


Tod von Cornelius Gurlitt - Mai 2014 - ein Schweizer Museum - die riesi- 
ge Kunstsammlung - verwalten (Prasens) 


Kriegsende - Hildebrand Gurlitt - angeben (Prateritum), - dass - alle 
Bilder, - die - er - noch - besitzen (Plusquamperfekt), - Bombennacht - 
13. Februar 1945 - Dresden - verbrennen (Konjunktivi, Vergangenheit) 


die Behörden, - die - eigene Aussagen - erst - die Rechtefragen - klàren wollen, - der Fund - lange - geheim 
halten (Prateritum) 


unzàhlige weitere Bilder und Skulpturen - Nazi- 
bestânde - bis heute - verschollen - gelten (Prasens) 


erst - November 2013 - die Geschichte - ein Zeitungs- 
artikel - Nachrichtenmagazin Focus - die Öffentlich- 
keit - kommen (Prateritum) 


dieser Fund, - dessen Wert - eine Milliarde Euro - schàtzen (PassivPrâsens), - aber- nur einTropfen - heiBer 
Stein - sein (Prasens) 


b) Gestalten Sie aus den Sâtzen einenText, indem Sie sie in die richtige Reihenfolge bringen. 

( 1 J Am 22. September 2010 gegen/um 21.00 Uhr kontrollierten Schweizer Zollbeamte einen damals 
16-jahrigen tAann im Schnellzug von Zürich nach tAünchen.C^ )Ver tAann ... 
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Vergangenheit 



Erinnerungen 


Teil A: 


Klassenspaziergang 

Wàhlen Sie eine Frage aus. Befragen Sie möglichst viele Teilnehmerinnen/Teilnehmer Ihres Kurses. 
Berichten Sie dann im Plenum über die interessantesten Informationen. 




An welches 
Ereignis in 
Ihrem Leben 
erinnern Sie 
sich beson- 
ders gern? 



Erinnern Sie 
sich gern an 
Ihre Kindheit? 
Wenn ja, 
woran? 




\st\hnen 
etwas, was Sie 
in derSchule 
gelernt haben 
besonders im 
Gedàchtnis 
gebiiebeu^ 


Ist Ihnen in der 
alltâg/ichen 
Werbefi/m- und 

Anzeigenfluteine 
^erbungbeson- 

dersinEri nne- 
rung geblieben? 
Wennja, welche 
und warum? 


Erinnern Siesich 
noch an den Inhalt 
eines Romans oder 
Films, den Sie im letz- 
ten Jahr gelesen bzw. 
gesehen haben? 
Erinnern Sie sich 
noch an den Inhalts 
eines Romans oder 
Films aus Ihrer Kind- 
heit? 



Im Netz der Erinnerungen 


E ine flüchtige Begegnung. Die- 
ses Gesicht, kennen wir es 
nicht? Wo haben wir diesen Men- 
schen schon einmal gesehen? Fie- 
5 berhaft arbeitet unser Gedâcht- 
nis, und plötzlich kommt uns ein 
Weihnachtspâckchen in den Sinn. 
Weihnachtspâckchen? Natürlich - 
dieser Mann ist der Postbote! 

10 Eine alltàgliche, scheinbar ba- 
nale Szene. Doch sie offenbart die 
komplexe Fâhigkeit des Gehims, 
gespeicherte Informationen abzu- 
rufen und miteinander in Bezie- 
15 hung zu setzen. 

Unser Gehim ist ein schier un- 
vorstellbarer Wust von Fakten 
und Episoden, Bildem, Lauten 
und Gerüchen, die allesamt im 
20 Netz der Nervenzellen hângen- 
bleiben. Erlebnisse unseres ersten 
Schultages, die Geheimzahl der 
EC-Karte, Femsehbilder vom ein- 
stürzenden World Trade Center, 
25 die Gesichtszüge des Postboten. 
Und erstaunlicherweise gelingt es 
dem Gehim (zwar nicht immer, 
doch sehr oft), aus dieser Sintflut 

Teil im Grofthirn 


an Erinnemngen die richtigen In- 
30 formationen herauszufinden. 

Dabei arbeitet es nicht so sys- 
tematisch wie ein Archivar, der 
anhand eines Kataloges ermittelt, 
in welchem Regal die gesuch- 
35 te Akte steht. Unser Gedâchtnis 
funktioniert dynamischer, chaoti- 
scher, zufâlliger, in mancher Hin- 
sicht sogar effizienter. 

Nach vielen wissenschaftli- 
40 chen Experimenten gehen Wis- 
senschaftler heute davon aus, 
dass es nicht ein Gedâchtnis gibt, 
sondem mehrere, die unabhàn- 
gig voneinander funktionieren: 
45 Lemen wir motorische Fâhig- 
keiten wie Tanzen oder Autofah- 
ren, speichert unser prozedurales 
Gedâchtnis die entsprechenden 
Handlungsweisen ab. Es ist aus- 
50 schlieBlich fur Bewegungsablâu- 
fe zustândig. Beherrscht man die- 
se Prozeduren einmal, werden sie 
automatisch abgespult. 

Eigene Erlebnisse und damit 
55 verbundene Emotionen, Gerü- 
che, Bilder oder Klânge werden 


im episodischen Gedàchtnis abge- 
speichert, Namen, Daten und Fak- 
ten im semantischen Gedâchtnis. 
eo Diese beiden Gedâchtnisfonnen 
sind an den sogenannten Hippo- 
campus* gebunden. An die Inhal- 
te des episodischen und semanti- 
schen Gedâchtnisses erinnem wir 
65 uns bewusst. Die Bindung an den 
Hippocampus ist auch der Gmnd 
dafur, dass bei Patienten, bei de- 
nen dieser Teil des Gehims be- 
schâdigt wurde, Gedâchtnispro- 
70 bleme im episodischen und se- 
mantischen Bereich auftreten, 
ihre motorischen Fàhigkeiten aber 
nicht beeintrâchtigt sind. 

Nachdem Biologen den Hip- 
75 pocampus als eine Schlüsselstmk- 
tur des Erinnems 
ausgemacht haben, 
standen sie vor, 
der Frage, in, 
so welcher Form j 
gespeicher- 
te Informatio- 
nen im Gedâcht- 
nis vorliegen. O 


































85 Hier gilt es zunâchst, zwei Spei- 
cherformen voneinander zu un- 
terscheiden: die Kurzzeitspeiche- 
rung (Kurzzeitgedâchtnis) und die 
Langzeitspeicherung (Langzeit- 
90 gedâchtnis). 

Wie der US-Neurowissen- 
schaftler und Nobelpreistrâger 
Eric Kandel herausfand, sind die 
beiden Gedachtnisformen an un- 
95 terschiedliche Vorgânge in der 
Zelle gekoppelt. Bei der Kurzzeit- 
speicherung erhöht sich vorüber- 
gehend die Effektivitât, mit der 
die beteiligten Neurone ihre elek- 
ioo trischen Botenstoffe weiterleiten. 
MaBgeblich daran beteiligt ist ein 
Botenstoff namens cAMP, der die 
Reizweiterleitung befördert. Doch 
nach wenigen Minuten sinkt der 
105 cAMP-Spiegel wieder, die Zelle 


bleibt unverândert. Erst wenn der 
Reiz mehrmals erfolgt, stellt die 
Zelle neue EiweiBstoffe her und 
baut die Kontaktstellen zwischen 
iio Nervenzellen um. Das bedeutet: 
Um ins Langzeitgedâchtnis zu ge- 
langen, müssen die Reize (Infor- 
mationen) wiederholt und dem 
Gehirn in regelmâBigen Abstân- 
ii 5 den wieder pràsentiert werden. 

Biologisch gesehen liegt der 
grundlegende Unterschied zwi- 
schen den Speicherformen darin, 
dass beim Kurzzeitgedàchtnis der 
120 Kontakt zwischen den Nerven- 
zellen nur für kurze Zeit erleich- 
tert wird, wàhrend beim Langzeit- 
gedàchtnis die Nervenzellen neu 
verdrahtet werden. Ein GroBteil 
125 dieser Vorgânge ist an den Hippo- 
campus gebunden. Vermutlich ar- 


beitet diese Himstruktur wie ei- 
ne ordnende Substanz, die - wohl 
vor allem im Schlaf - Erinnerun- 
130 gen redigiert, filtert oder mit einer 
emotionalen Komponente ver- 
knüpft, bevor sie ins Langzeit- 
gedàchtnis gelangen und in ver- 
schiedenen Himregionen dauer- 
135 haft abgespeichert werden. 

Wie das im Detail geschieht, 
wissen Forscher noch nicht. Be- 
kannt ist dagegen schon, wie sich 
vor allem emotionale Ereignisse 
140 tiefer ins Gedâchtnis graben: Bei 
heftigen Gefuhlen schüttet das 
Gehim vermehrt Botenstoffe wie 
Serotonin und Dopamin aus. Die- 
se Substanzen sorgen dafür, dass 
145 neue Schaltstellen zwischen Ner- 
venzellen entstehen und sich fes- 
tigen. 


a) Sammeln Sie die wichtigsten Informationen, die der Text zum Thema Erinnerung beinhaltet, und geben Sie die 
Aussagen mit eigenen Worten wieder. 




Srinnerung 




b) Welche der folgenden Aussagen treffen zu? Kreuzen Sie an. 


1 . 


2. 


Die Speicherung der Informationen im Gehirn 

a) □ ist mit einem groBen Archivzu 
vergleichen. 


3. Kurz- und Langzeitspeicherung 

a) □ basieren auf der Verknüpfung neuer 
Zellkontakte. 


b) □ ist kaum bekannt. 

c) □ erfolgt über den Hippocampus. 

d) □ findet in verschiedenen Formen statt. 


b) □ sind mit Vorgângen in den Zellen 

verbunden. 

c) □ sind an Wiederholung und Emotionen 

gekoppelt. 


Bei Verletzungen des Hippocampus 

a) □ müssen Patienten alles neu erlernen. 

b) □ sind vor allem Namen und Daten nicht 

mehrabrufbar. 

c) □ funktionieren die motorischen 

Fâhigkeiten trotzdem. 

d) □ leidet das Kurzzeitgedâchtnis. 



d) □ sind vom Menschen bewusst 
beeinflussbar. 


























































Teil 


c) Gegensâtze 

Verbinden Sie die Sâtze miteinander, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter verwenden. 

o Ein Archivar arbeitet systematisch. Unser Gedàchtnis funktioniert chaotisch und zufàllig. (dagegen) 

Ein Archivar arbeitet systematisch, dacjecjen funktioniert unser Gedàchtnis chaotisch und zufàllig. 
E-in Archivar arbeitet systematisch. Unser Gedàchtnis funktioniert dagegen chaotisch und zufàllig. 

1. Früher ging man davon aus, dass es nur ein Gedàchtnis gibt. Heute weiG man, dass drei verschiedene Gedàcht- 
nisformen existieren. (aber) 


2. Das semantische und das episodische Gedàchtnis sind an den Hippocampus gebunden. Das prozedurale Ge- 
dàchtnis funktioniert unabhàngig von diesem Teil der GroGhirnrinde. (wohingegen) 


3. Patienten können bei einer Gehirnverletzung Probleme mit dem episodischen und semantischen Gedàchtnis 
bekommen. Ihre motorischen Fàhigkeiten bleiben erhalten. (wahrend) 


4. Beim Kurzzeitgedàchtnis wird der Kontakt zwischen den Nervenzellen nur vorübergehend erleichtert. Beim 
Langzeitgedàchtnis werden die Nervenzellen neu verdrahtet. (wogegen) 


5. Forschern ist der genaue Vorgang der Filterung und Auswahl von Erinnerungen noch nicht bekannt. Sie können 
Geschehnisse bei der Speicherung besonders emotionaler Ereignisse genau beschreiben. (dagegen) 


Zusatzübungen zu Adversativangaben >=> TeilCSeite62 



Gerüche und Erinnerung 
Berichten Sie. 


o Was riechen Sie gern? 

o Gibt es einen bestimmten Geruch, der Sie an Ihre Kindheit erinnert? 
o Welche Gerüche mögen Sie überhaupt nicht? 

^24) Sie hören in einer Radiosendung einen Kurzbericht über neue 
Forschungsergebnisse zum Thema Gerüche undErinnerungen. 

Welche Informationen gibt der Bericht zu den folgenden Punkten? 4 

1. die mögliche Reaktion auf einen duftenden Lufthauch 

2. die Aufgabe derTestpersonen 

3. die Reaktionen beim Betrachten der Fotos 

4. Erinnerungen, die an einen Geruch gebunden sind 

5. das Zusammenspiel zwischen Sinnen und Erinnerungen 





5 
























Formen Sie die vorgegebenen Sâtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter verwenden. 


Teil A 


o Schon ein kleiner duftender Lufthauch genügt. Menschen erinnern sich an ihre Kindheit. (und) 

Schon ein kleiner duftender Lufthciuch genügt und tAenschen erinnern sich an ihre Kindheit. 

1. Erinnerungen sind über das gesamte Gehirn verstreut gespeichert. Sie werden vom Hippocampus zentral 
gesteuert. (zwar-aber) 


2. Einer der menschlichen Sinne wird stimuliert und aktiviert eine Erinnerung. Auch verwandte Erinnerungen 
werden aufgerufen, die auf andere Sinne zurückgehen. (wenn) 


3. Ein Forscherteam vom University College London zeigte seinen Testpersonen Fotos. Gleichzeitig nahmen die 
Personen einen bestimmten Geruch wahr. (als) 


4. Die Gerüche hatten mit den Bildern wenig zu tun. Die Probanden sollten das Foto mit dem Duft in Zusammen- 
hang setzen. (obwohl) 


5. Das Experiment wurde durchgeführt. Danach sahen dieTestpersonen die Bilder erneut, diesmal aber ohne 
Geruch und im Wechsel mit unbekannten Bildern. (nachdem) 


6. Die zweiteTestrunde fand statt. Die Aktivitàt in verschiedenen Bereichen des Gehirns wurde gemessen. 
(wahrend) 


7. Das Betrachten der bekannten Fotos stimulierte zwei Regionen: den Hippocampus und den piriformen Kortex, 
der Gerüche verarbeitet. Bei den neuen, unbekannten Bildern gab es keine Aktivitàten im Zentrum für Geruchs- 
wahrnehmung. (dagegen) 


8. Nach Meinung der Forscher ist anhand der Resultate bewiesen, dass Gerüche Erinnerungen wecken und Bilder 
Geruchsempfindungen aktivieren können. (nicht nur- sondern auch) 


9. Nach einem Artikel in der Fachzeitschrift Neuron werden Erinnerungen, die an einen Geruch gebunden sind, am 
làngsten gespeichert. (wie) 


10. Die Erinnerungen bleiben erhalten. Der Hippocampus ist verletzt. (auch wenn) 


11. Wissenschaftler haben dieseThese aufgestellt. Sie wissen nicht genau, wie die Kontakte zwischen Sinnen und 
Erinnerungen genau funktionieren. (trotzdem) 


12. Ein Wissenschaftler findet irgendwann einmal eine Antwort auf die noch bestehenden Fragen. Er bekommt 
bestimmt den Nobelpreis. (falls) 

































Vergangenhei 



Ergànzen Sie die fehlenden Prâpositionen. 


m Der menschliche Geruchssinn 

Der Mensch nimmt ungefâhr 350 verschiedene Duftmolekü- 

le wahr. Für jeden dieser Düfte hat er......(1) der Nase 

Riechzellen mit je einer eigenen Sorte.....(2) Empfàn- 

gern, genannt Rezeptoren.(3) Öffnen einer Kaffee- 

5 dose z. B. werden Dutzende..(4) Rezeptorentypen 

gleichzeitig gereizt, weil fast alle Aromen, die.(5) 

der Natur vorkommen,....(6) vielen Einzeldüften 

zusammengesetzt sind. Das Gehirn registriert, welche Sorten 

.(7) Duftmeldern gleichzeitig aktiviert werden, und 

io erzeugt die passende Geruchsvorstellung. 

Die meisten Menschen verfügen auf diese Weise.(8) 

durchschnittlich 10 000 Duftmuster und sind mühelos 

.(9) der Lage,......(10) einem Rotwein eine Note 

frisch gemàhten Grases herauszuschnuppern. 



Die Macht der Gerüche 



In fast allen Bereichen unseres Lebens beaeqnet uns. ohne qrofte 
Aufmerksamkeit zu erreqen, ein gewisser Wohlgeruch. Waschpulver 
und Putzmittel sind ohne Parfümierung unvorstellbar . 

Es qibt auch schon ein eigenes Deo für die Mülltonne, die Spülmaschine 
; und den Staubsauger. 

Seinen Ursprunq qenommen hat dieser Trend in Frankreich, wo man 
sogar parfümierte Spülschwàmme und Gummihandschuhe mit 
Fruchtaroma kaufen kann . 

Doch Deutschland holt auf. In den vergangenen Jahren konnten 
) ..Geruchsverbesserer" einen Umsatzanstieq von einem Drittel ver- 
zeichnen. Das làsst die Duftstoffhersteller immer mutiger werden. 
Zurzeit laufen beispielsweise Experimente mit Gummischuhsohlen, 
die beim Auftreten feinen Lederqeruch freisetzen . 

Duft als Marketinginstrument, diese Idee gewinnt immer mehr 
; Anhànqer . Eine Marketingprofessorin der Universitàt Dresden 
fand heraus, dass man mit angenehmen Gerüchen in Geschàften 
nicht nur die Verweildauer der Kunden, sondern auch den 
Umsatz steigern kann. 

Diese Erkenntnis nutzen viele Unternehmen. Allein im deutsch- 
> sprachigen Raum sind in 10 000 Hotels und Geschâften Duftsàulen 
zu finden . 

Doch eine Welt, in der Plastik nach Leder und Mülltonne nach 
Limone riecht, ist nicht ohne Gefahren. Eine Studie zeigt, 
dass rund drei Prozent der Bundesbürqer allerqisch auf Duftstoffe 
, reaqieren . 



schleicht ein 
unbemerkt 
man - vorstellen 
selbst-verfügen 

ursprünglich 

gibt 

Umsatz 

Grund 

freisetzenden 

Beliebtheit 
Untersuchungen 
sowohl... alsauch 

zunutze 

jSSF 

ausgestattet 

lauern auch 
Allergien -auslösen 


a) Geben Sie den Inhalt desTextes wieder. 

b) Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unverândert in den Text einar- 
beiten. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 

c) Welche Rolle spielt der Geruch in unserem heutigen Leben? Berichten Sie mündlich oder schriftlich. Belegen Sie 
Ihre Ausführungen mit Beispielen. 













































Teil B: 


: Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 





Modul Lesen, Aufgabe 2 

Sieben der folgenden Aussagen leiten Abschnitte des Artikels Wie dos Gehirn Geschichte föischt ein. 
Ordnen Sie die Aussagen den jeweiligen Textabschnitten zu. 

Eine Aussage ist bereits als Beispiel markiert und zugeordnet. Zwei Aussagen passen nicht. 


o Wàhrend eines Vortrags des Historikers Helmut Schnatz kam es zum Eklat 

A Den genauen Ablauf der Mechanismen in den Gehirnen von Kriegsopfern und Soldaten beginnen Gedâcht- 
nisforscher erst allmâhlich zu verstehen. 

B Erinnerungen an die Kindheit spielen für das Gedâchtnis eine groBe Rolle. 

C Das direkte Erleben von Krieg und Gewalt hinterlâsst emotionale Spuren. 

D Gespràche mit anderen Beteiligten über gemeinsame Ereignisse beeinflussen die persönliche Erinnerung. 

E Falsche Erinnerungen lassen sich in Gespràchen mit anderen korrigieren. 

F Die Beispiele zeigen die hohe emotionale Bedeutsamkeit von Erinnerungen, selbst wenn sie falsch sind. 

G Erinnerungen können eine diffizile Sache sein. 

H Die eigene Fantasie ist in der Lage, frei Erfundenes im Gedàchtnis abzuspeichern. 


11 Wie das Gehirn Geschichte fâlscht 

E rlebnisse von Bombenkrieg und Vertreibung sit- 
zen tief. Aber nicht alles, was riickblickenden 
Zeitzeugen vor Augen steht, hat auch so stattgefun- 
den. Autobiografische Erinnerungen sind oft eine Mi- 
schung aus tatsâchlich Erlebtem und Fiktion. 


Das zeigte sich auch im amerikanischen Pràsident- 
schaftswahlkampf von 1980. Kandidat Ronald Reagan 
berichtete bei öffentlichen Veranstaltungen wiederholt 
und mit Trànen in den Augen von seiner persönlichen 
Geschichte als Fallschirmjâger im Zweiten Weltkrieg: 
Sein Bomberpilot habe die Besatzung zum Absprin- 
gen aufgefordert, nachdem die Maschine getroffen 
worden war. Ein junger Schütze war aber so schwer 
verwundet worden, dass er die Maschine nicht verlas- 
sen konnte. Da sagte der heldenhafte Captain: „Macht 
nichts, Sohn. Dann bringen wir die Kiste eben gemein- 
sam runter.“ Doch Reagan erinnerte sich hier keines- 
wegs an eigene Erlebnisse, sondem an eine Szene aus 
dem Film „Wing and a Prayer“ von 1944. Dennoch 
war er völlig davon überzeugt, die Wahrheit zu sagen. 


Wahrend eines Vortrags des Historikers Helmut 
Schnatz kam es zum Sklat 

Unter den Zuhörern bei der Veranstaltung vor einigen Jah- 
ren waren viele âltere Dresdner, die den verheerenden An- 
griff auf ihre Stadt am 13. und 14. Februar 1945 miterlebt 
hatten. Erregt berichteten sie, dass nach den Bombardie- 
mngen britische Tiefflieger gezielt Jagd auf die Flüchten- 
den gemacht hàtten, als diese auf den Elbwiesen oder im 
Grofien Garten Schutz vor den Flammen suchten. Schnatz 
erklârte geduldig, die Fakten sprâchen gegen diese Erinne- 
mng: Die Bombardements entfachten einen solchen Feu- 
ersturm, dass es den Piloten unmöglich war, niedrig genug 
über die Stadt zu fliegen, um gezielt einzelne Menschen an- 
greifen zu können. Ebenso habe eine Auswertung britischer 
Flugeinsatzplâne und Logbücher keinerlei Beleg für solche 
Menschenjagden geliefert. Auch wenn er es vorsichtig aus- 
drückte: Der Forscher hielt die Tiefflieger für einen My- 
thos, der sich in der Erinnemng vieler Dresdner bis heu- 
te fortsetzt. 



s e smd den Personen so wichtig, dass sie sich diese und 
die damit verbundenen Gefuhle nicht nehmen lassen wol- 
, , Es geht sdll ieBhch um Ereignisse, die lebensgeschicht- 

sen wohem ^ nd daSS Sie dleSe niemals verges- 

,, rh P r d 0 X rT e S ° rgt genau dieser Vorsatz wahrschein- 
lichdafur, dass das tatsachhch Erlebte vielfâltig umgeformt 

wird Denn jeder Abruf einer Erinnerung, etwa im Zuge ei- 
n e P ChtS ’ ^ at auch itlre emeute Einspeichemng zur Fol- 
mit ahtT V der / 0ntext der jeweiligen Abrufsituation 
T, T g ~ wodurch dle ursprüngliche Erinnerung um 
eu e Nuancen angereichert, korrigiert, auf bestimmte As- 
pekte zentnert oder sogar überschrieben werden kann 
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©- 


Bei so einschneidenden Erlebnissen, wie sie ein 
Krieg mit sich bringt, beobachten Sozialforscher 
regelmâBig das Phànomen, dass diese Erinne- 
rungen standardisiert werden: auf das Format, in 
dem auch andere sich erinnem. Einwohner einer 
bombardierten Stadt werden zu Erinnerungsge- 
meinschaften, die Berichte so lange austauschen 
und dabei ausgestalten, bis jeder über einen âhn- 
lichen Fundus von Geschichten verfugt. 




Sie wissen inzwischen, dass Informationen, einzelne Episoden, 
ja ganze Geschehensablâufe in bereits vorhandene Gedâchtnisin- 
halte integriert werden können. Sogenannte „falsche Erinnerun- 
gen“ können sich aus ganz unterschiedlichen Quellen speisen, 
die jenseits des selbst Erlebten liegen: Erzâhlungen anderer Per- 
sonen, Romane, Dokumentar- und Spielfilme oder auch Ertrâum- 
tes und Fantasiertes. Dieses Phânomen heiBt „Quellenamnesie u , 
weil man sich an das Ereignis als solches korrekt erinnert, aber 
die Quelle verwechselt, aus der die Erinnerung stammt. 

Das Irritierende an solch importierten Reminiszenzen ist, 
dass sie schier lebendig „vor den Augen stehen, als sei es ges- 
tern gewesen“ - wie etwa den Dresdner Zeugen der Bomben- 
nâchte vom Februar 1945. 


Denn die neuronalen Verarbe.tungsjysteme 
visuelle Wahmehmungen ^nd fhr Vorg Je 
und Fantasiertes schemen s,ch zu viberlappem 

Der Psychologe Stephen M. Koss yn 

aktiviert wird, wenn Probanden ob J ek1 ? sehe ’ 
* sich diese n»r vorstellen. Ahnüehe 
Êlgebdsse liegen «»eh f»r «ndere Snnresmoda- 
litâten vor. 


d> 





Diese können tief sitzen, wie der New Yorker Emotionsfor- 
scher Joseph LeDoux herausfand: Es entstehen feste synaptische 
Verbindungen zwischen den Nervenzellen im Mandelkem, der 
Schaltzentrale fiir Emotionen, die eine schnelle Gefühlsreaktion 
auslösen. Bestimmte Reize, die dem damaligen Erleben àhneln, 
führen so zur Ausschüttung von Botenstoffen im Gehim und m- 
fen dadurch die körperlichen Alarmsignale hervor, die mit der 
tiefen Erinnemngsspur verbunden sind. Man beginnt zu zittern, 
zu schwitzen, sich zu àngstigen, nach Schutz zu suchen. 

Das Bewusstsein kann dieser emotionalen Erinnemngsspur 
nun ganz andere Ereignisse zuordnen - die man zwar selbst nicht 
erlebt hat, die aber zu den entsprechenden Gefühlen passen. Das 
ist der Gmnd, weshalb traumatische Erinnemngen nicht „wah- 
rer“ oder „authentischer“ sind als andere. Die mit ihnen verbun- 
denen Gefühle enthalten - und erhalten - die emotionale Spur 
des damaligen Geschehens. Alles andere kann sich als pures Ar- 
tefakt herausstellen. Der Haken daran ist, dass die Zeitzeugen 
nicht selbst herausbekommen können, ob etwas eine wahre oder 
eine falsche Erinnemng ist. Denn beides fuhlt sich für die Per- 
son, die sich erinnert, völlig gleich an. 


Modul Schreiben, Aufgabe 2: Kommaregeln 
Das sind die wichtigsten Kommaregeln: 


Regel 

Hauptsatz und Nebensatz werden durch Komma ge- 
trennt. 

Hauptsatz und Hauptsatz werden durch Komma ge- 
trennt. 


-► Wenn zwei Hauptsâtze mit und oder oder verbun- 
den sind, steht kein Komma. Zur Gliederung in 
komplizierten Sâtzen kann man ein Komma setzen. 

Nebensatz und Nebensatz werden durch Komma ge- 
trennt. 


Beispiele 

Viele Menschen sind vom Mittelalter fasziniert, weil sie sich 
gern verkleiden. 

Er spielte Geige, sie hörte zu. 

Sie liest gern historische Romane, denn sie interessiert sich 
für Geschichte. 

Er hatte keine Zeit und kein Geld, trotzdem nahm er an der 
Schatzsuche teil. 

Er spielte Geige und sie hörte zu. 

Kommst du mit ins Kino oder bleibst du zu Hause? 

Der Chef weiB, dass ich arbeite, auch wenn ich mich nicht 
gut fühle. 






































Tell B 


Regel 

Infinitivgruppen können durch Komma abgetrennt 

werden, wenn es der Gliederung des Satzes dient. 

-► Man muss ein Komma setzen, wenn die Infinitiv- 
gruppe mit statt/onstott , ohne, um oder ouBer/ols 
eingeleitet wird. 

-► Man muss ein Komma setzen, wenn die Infinitiv- 
gruppe mit einem hinweisenden Wort angekün- 
digt wird. 

Partizipialsàtze kann man durch Komma abtrennen. 

Erklàrungen wie Appositionen werden in Kommas 

eingeschlossen. 

AuBerdem steht ein Komma bei Aufzàhlungen, aber 

nicht vor und/oder. 

Ein Komma steht bei der Anrede im Brief. 

Ein Komma steht bei der Datumsangabe. 



Es ist nicht leichtg seine komplexen Thesen zu verstehen. 

Die Grabrâuber behielten den Fund, statt/anstatt ihn den 
Behörden zu melden. 

Er ging, ohne sich zu rechtfertigen. 

Der Reiseleiter wies darauf hin, Fundstücke nicht mit nach 
Deutschland zu nehmen. 

Durch den Krieg verunsichertg versteckten viele Leute ihre 
Wertgegenstânde in der Erde. 

Die Ràuber wollten die Himmelsscheibe, dieses unschàtz- 
bare Kulturgut, verkaufen. 

Sie brauchen Ihren Pass, ein Visum und Ihren Impfausweis. 

Liebe Frau Müller, ... 

Leipzig, den 18.9.2014 



Korrigieren Sie den Text. 

Achten Sie auf die GroBschreibung an den Satzanfàngen und ergânzen Sie die fehlenden Satzzeichen. 


ü Schulklasse mit Geschichtspreis ausgezeichnet 

obwohl die deutschen Schüler im Allgemeinen nicht mit ihren 
Geschichtskenntnissen glânzen gibt es einige Schulen die sich 
durch hervorragende Arbeit aus der grauen Masse hervorhe- 
ben am Donnerstag dem 13. Juli kamen zehn Schulklassen 
5 aus ganz Deutschland ins Deutsche Museum um auf der Sie- 
gerehrung des History-Aword ihre Preise in Empfang zu neh- 
men beim diesjâhrigen bundesweiten Schülerwettbewerb für 
Geschichte der bereits zum neunten Mal ausgetragen wurde 
drehte sich alles um Gegenstànde mit Vergangenheit Schü- 
io ler aller Altersklassen und Schultypen waren aufgerufen sich 
in Filmbeitràgen mit dem Thema Fundstücke mit Geschichte zu 
beschàftigen die Verfasser der zehn besten Beitràge wurden 
schlieBlich nach München eingeladen und konnten ihre Sie- 
gerurkunden sowie Preisgelder im Gesamtwert von 3 000 Euro 
is in Empfang nehmen 

Sieger des Wettbewerbs waren die Schüler der Stephanusschu- 
le aus Krefeld sie überzeugten mit ihrem Film Der Tocker - Auf- 
stieg und Niedergong einer Textilfobrik om Niederrhein in dem 
sich die jungen Filmemacher anhand des genannten Büroarti- 
20 kels nicht nur mit der Firmengeschichte sondern in detailreich 
inszenierten Spielszenen auch mit der deutschen Geschichte 
auseinandersetzten der 15-minütige Film beinhaltet den Auf- 
stieg derTextilfabrik am Niederrhein um das Jahr 1879 die Jah- 
re von 1933 bis 1945 das Wirtschaftswunder der 1950er- und 
25 1960er-Jahre und den Niedergang der Fabrik im Jahre 2000 mit 
historischen Kostümen viel Liebe zum Detail und umfangrei- 
chem Hintergrundwissen gelang den Schülern ein packender 
Film über deutsche Geschichte der nicht nur die prominent 
besetzte Jury um Journalist und Historiker Guido Knopp und 
so FOCUS-Herausgeber Helmut Markwort überzeugte sondern 
auch bei einer Online-Abstimmung gewann 
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V/e/e Menschen sind vom Mittelalter tasziniert, weil sie sich gern verkleiden. 
\Jiele /^Kenschen sind vom Mittelalter fasziniert , denn sie verkleiden sich gern. 
\Jiele A \enschen nehmen an T^itterspielen teil, um sich verkleiden zu können. 


► Hinweise 

-► Man kann Sàtze auf verschiedene Weise miteinander verbinden. 

-► Hauptsàtze werden mit Konjunktionen oder Konjunktionaladverbien verbunden. 

Bei Konjunktionen steht das konjugierte Verb im zweiten Hauptsatz an zweiter Stelle nach der Konjunktion. 

Viele Menschen sind vom Mittelalter fasziniert, denn sie verkleiden sich gern. 

Bei Konjunktionaladverbien steht das konjugierte Verb im zweiten Hauptsatz meist direkt nach dem Konjunktional- 
adverb. Da Adverbien eigenstàndige Satzglieder sind, können Konjunktionaladverbien aber auch an einer anderen 
Stelle des Satzes stehen. 

Viele Menschen verkleiden sich gern, deshalb sind sie vom Mittelalter fasziniert. 

Viele Menschen verkleiden sich gern, sie sind deshalb vom Mittelalter fasziniert. 

-► Bei Verbindungen zwischen Haupt- und Nebensâtzen werden die Nebensàtze mit Subjunktionen eingeleitet. Das 
konjugierte Verb steht im Nebensatz an letzter Stelle. 

Viele Menschen sind vom Mittelalter fasziniert, weil sie sich gern verkleiden . 

-► Bei bestimmten adverbialen Angaben sind auch Infinitivkonstruktionen möglich. Sie haben kein eigenes Subjekt, 
sondern beziehen sich auf das Subjekt des Hauptsatzes. 

Viele Menschen nehmen an Ritterspielen teil, um sich verkleiden zu können . 


► Übersicht: Wichtige Pràpositionen und Satzverbindungen in adverbialen Angaben 


Art der 
Angabe 

Prâpositionen 

Satzverbindungen 

Beispielsàtze für Umformungen 

Adversativ- 

gegenüber Funden aus 

wàhrend, wohingegen. 

Gegenüber Funden aus Gràbern wurden 

angaben 

Gràbern 

wogegen 

(Subjunktionen) 

dagegen 

(Konjunktionaladverb) 

die meisten Horte zufàllig entdeckt. 

Wàhrend Funde aus Gràbern geplant 
werden konnten, wurden die meisten 
Horte zufàllig entdeckt. 

Viele Funde aus Gràbern wurden 
geplant, die meisten Horte wurden 
dagegen zufàllig entdeckt. 

Alternativ- 

statt/anstatteiner Beloh- 

anstatt/statt... zu 

Statt einer Belohnung erhielt der Finder 

angaben 

nung 

(Infinitivkonstruktion) 

eine Geldstrafe. 


anstelledes Direktors 

stattdessen 

(Konjunktionaladverb) 

Anstatt eine Belohnung zu bekommen, 

erhielt der Finder eine Geldstrafe. 


Er bekam keine Belohnung, stattdessen 
erhielt der Finder eine Geldstrafe. 














Art der 
Angabe 

Pràpositionen 

Satzverbindungen 

Beispielsàtze für Umformungen 

Final- 

zum Aufspüren/zur Suche 

damit 

Den Detektor benutzt man zum Aufspü- 

angaben 

zwecks besserer Kommuni- 

(Subjunktion) 

ren von metallischen Gegenstânden. 


kation 

um ... zu 

Den Detektor benutzt man, damit man 


für deinen Erfolg 

(Infinitivkonstruktion) 

metallische Gegenstànde aufspüren 
kann. 

Den Detektor benutzt man, um metal- 
lische Gegenstânde aufzuspüren. 

Kausal- 

aus Interesse 

weil, da (Subjunktionen) 

Sie geht zu dem Vortrag aus Interesse am 

angaben 

vor Freude 

denn (Konjunktion) 

Thema. 


wegen des Streiks 

deshalb, deswegen, darum, 

Sie geht zu dem Vortrag, weil sie sich für 


aufgrund eines Unglücks 

daher 

dasThema interessiert. 


dankdeiner Hilfe 

kraft ihres Amtes 
angesichts des schlechten 
Wetters 

infolge starker Regenfàlle 

(Konjunktionaladverbien) 

Sie geht zu dem Vortrag, denn sie inte- 
ressiert sich für das Thema. 

Sie interessiert sich für das Thema, des- 
halb geht sie zu dem Vortrag. 

Konditional- 

an deiner Stelle 

wenn, falls, sofern, 

An deiner Stelle würde ich den Fund 

angaben 

bei Sonnenschein 

auBer wenn 

melden. 


mit/ohne ein bisschen Glück 

(Subjunktionen) 

Wenn ich an deiner Stelle wàre, würde 
ich den Fund melden. 

Konsekutiv- 

infolge heftiger Bombenan- 

so ... dass, sodass 

Infolge heftiger Bombenangriffe wurde 

angaben 

griffe 

(Subjunktionen) 

folglich, infolgedessen, 
demzufolge 

(Konjunktionaladverbien) 

der Palast total zerstört. 

Die Bombenangriffe waren so heftig, 

dass der Palast total zerstört wurde. 

Die Bombenangriffe waren heftig, folg- 
lich wurde der Palast total zerstört. 

Konzessiv- 

trotz jahrelanger Suche 

obwohl, auch/selbst wenn 

Trotz jahrelanger Suche konnte das Bern- 

angaben 

ungeachtet der Warnungen 

(Subjunktionen) 
aber (Konjunktion) 
trotzdem, dennoch, gleich- 
wohl, nichtsdestotrotz 

(Konjunktionaladverbien) 

steinzimmer nicht gefunden werden. 

Obwohl jahrelang gesucht wurde, konn- 
te das Bernsteinzimmer nicht gefunden 
werden. 

Es wurde jahrelang gesucht, trotzdem 
konnte das Bernsteinzimmer nicht 
gefunden werden. 

Modal- 

mittels/mithilfe eines Me- 

indem, dadurch ... dass, ohne 

Mithilfe eines Metalldetektors kann man 

angaben 

talldetektors 

dass, wie, als 

vergrabene Schàtze finden. 


durch Drehen des Schlüssels 

(Subjunktionen) 

Man kann vergrabene Schàtze finden, 


mit dem Zug 

ohne ... zu 

indem man einen Metalldetektor 


unter Zuhilfenahme einer 

Axt 

entsprechend den Vorhersa- 
gen 

den Vorschriften gemâG 
auf seine Art 

in diesem Zustand 
meiner Meinung nach 
einem Bericht zufolge 
laut einer Studie 
ohne Anstrengung 

(Infinitivkonstruktion) 

einsetzt. 

Laut einer Studie haben deutsche Schü- 
ler mangelnde Geschichtskenntnisse. 

Wie eine Studie ergab, haben deutsche 
Schüler mangelnde Geschichtskennt- 
nisse. 
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Artder Prâpositionen Satzverbindungen Beispielsàtze für Umformungen 

Angabe 


Temporal- 

angaben 


Gleichzeitigkeit: 
wàhrenddes Krieges 

bei meinem Besuch 

innerhalb/auBerhalb der 

Geschàftszeiten 

bis (zum) Ende des Films 
seitseinem Umzug 

Vorzeitigkeit/Nachzeitigkeit: 
vor/nach dem Ende des 
Krieges 


als, wenn, wàhrend, solange, 
seit/seitdem, bis 

(Subjunktionen) 

inzwischen, wàhrenddessen 

(Konjunktionaladverbien) 


nachdem, sobald, als, wenn, 
bevor, ehe 

(Subjunktionen) 

anschlieGend, danach, dann, 
davor 

(Konjunktionaladverbien) 


Wàhrend des Krieges brachten viele 
Menschen ihre Wertgegenstànde in 
Sicherheit. 

Wàhrend der Krieg tobte, brachten viele 
Menschen ihre Wertgegenstànde in 
Sicherheit. 

Der Krieg tobte, wàhrenddessen brach- 
ten viele Menschen ihre Wertgegen- 
stànde in Sicherheit. 

Nach dem Ende des Krieges begann 
die Suche nach dem verschwundenen 
Bernsteinzimmer. 

Nachdem der Krieg zu Ende gegangen 
war, begann die Suche nach dem ver- 
schwundenen Bernsteinzimmer. 

Der Krieg war zu Ende, danach begann 
die Suche nach dem verschwundenen 
Bernsteinzimmer. 


ClJ Schatzsuche 

Verbinden Sie die Sàtze miteinander und verwenden Sie dabei Subjunktionen, die Nebensâtze einleiten. 

o Die Menschen waren durch die Kriegswirren veràngstigt. Sie versteckten ihre Wertgegenstânde vor dem Feind. 

Weil die Menschen durch die 
stande vor dem Feind . 

1 . Die Französische Revolution oder der DreiRigjàhrige Krieg tobte. Der Erdboden galt als die sicherste Bank der Welt. 


2. Auch auf hoher See drohten viele Gefahren. Zahlreiche Handels- und Kriegsschiffe sanken. 


3. GroBbritannien hat mehr Wracks auf dem Meeresboden als irgendein anderes Land. Das meinen Marinehistoriker. 


4. Zwischen 1864 und 1869 sind rund 10 000 englische Schiffe untergegangen. Das kann man den Büchern der 
Versicherungsgesellschaft Lloyd entnehmen. 


5. Die Spanier raubten den Inkas, Mayas und Azteken Schàtze. Sie beluden damit ihre Schiffe. 


6 . 3 000 spanische Schiffe kamen nicht in ihren Heimathàfen an. Sie waren vermutlich überladen. 


7. Die Suche nach Schàtzen auf dem Meeresboden ist sehr kostspielig. Viele Abenteurer gehen das finanzielle 
Risiko ein. 


8 . Im Jahre 1978 gelang es dem Amerikaner Mel Fisher, eine spanische Galeone mit 47 Tonnen Gold und Silber zu 
bergen. Ein amerikanisches Gericht sprach ihm 18 Millionen Euro Finderlohn zu. 


9. Man kann einen Schatz im Meer heben. Bis dahin vergehen etwa sechs Jahre Vorbereitungszeit. 


Kriecjswirren veràncjsticjt waren, versteckten sie ihre Wertcjecjen- 
















10. Eine Fracht wird geborgen. Die Rechercheure, die Informationen über die Wracks zusammengestellt 
haben, bekommen drei bis fünf Prozent vom Erlös. 


11 . In den USA gilt Schatzsuche schon lange als beliebte Freizeitbeschâftigung. In Deutschland setzt sich die 
Hobbyschatzsuche erst langsam durch. 


12. Der Gewinn bei einem Fund kann betràchtlich sein. Nur selten ist der Traum vom groRen Geld das Motiv der 
Freizeitschatzsucher. 


Aus der Geschichte der Fernkommunikation 

Formen Sie die unterstrichenen Satzteile um, indem Sie aus ihnen einen Nebensatz bilden. 

o Es ist nicht bekannt, ob sich schon der Homo erectus vor 1,8 Millionen Jahren mithilfe von Rauchzeichen ver- 
stàndigte. 

Es ist nicht bekannt, ob sich schon der Homo erectus vor 1,8 Millionen Jahren verstàndicjte, 
indem er 'Rauchzeichen benutzte/verwendete . 

1 . Nach Meinunq von Historikern nutzten Nomadenvölker und die Indianer Nordamerikas dieTechnik der Rauch- 
zeichen zur Weiterleitung von Botschaften. 


2. Durch das Verbrennen von Decken oderTlerfellen auf eine bestimmte Art teilten sie die Rauchsàule in einzelne 
Wolken. 


3. Nach heutiger Erkenntnis haben Sender und Empfànger die Bedeutung der Zeichen vorher abgesprochen - 
andere Stâmme konnten sie nicht verstehen. 


4. Eine Kommunikation per Rauchzeichen war ohne aute Sicht nur sehr eingeschrànkt möglich. 


5. Noch heute bedient sich der Vatikan der Rauchzeichen bei der Wahl eines neuen Papstes . 


6 . Anfàllig für Störungen waren auch andere Kommunikationswege. Im alten Persien z. B. konnten Spàher auf 
Ausguckpunkten die Armee nur bei wolkenfreiem Himmel über den Angriffvon Feinden informieren. 


7. Trotz ausgetüftelter Formen übermittelten optische Signale keine wirklich detaillierten Informationen. 


8 . Aufgrund permanent schwieriger Sichtverhàltnisse in Gebiraen mussten Menschen einen anderen Übertra- 
gungsweg erfinden: die akustische Botschaft. 


9. 


Nach Untersuchungen eines österreichischen Gvmnasiallehrers existierten 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts 444 verschiedene Jodelrufe. 
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10. Diesen durchdringenden Kehlkopfschlag nutzten Hirten in den Alpen und in anderen Bergregionen der Weltzur 
Verstandiaunq untereinander und zum Anlocken des Viehs . 


11 . Die Buschtrommeln im Dschungel Westafrikas oder Neuguineas gaben Nachrichten mithilfe des bewussten 
Einsatzes von Rhvthmus und Tonhöhe beinahe wortgetreu über eine Distanz von etwa acht Kilometern weiter. 


12. Gegenüber der regionalen Anwendung von Rauchzeichen oder Jodelrufen war der Brief von Anfang an ein 
überregionales Kommunikationsmittel. 


13. Zur Geheimhaltung ihrer Botschaften entwickelten die Bewohner Spartas bereits vor rund 2 500 Jahren eine Art 
Geheimcode. 


14. Im Gegensatz zur langsamen Überbringung von Briefen durch einen Laufer bei den Spartanern hielten die 
àgyptischen Pharaonen bereits Brieftauben, die bis zu tausend Kilometer am Stück zurücklegen konnten. 


15. Bis Ende des 15. Jahrhunderts blieben Briefe ein Privileg der Màchtigen. 


16. Dank der Entstehung eines immer dichteren Postkutschenverkehrs in Europa stieg die Nutzung des Kommuni- 
kationsmittels Brief auch bei der normalen Bevölkerung. 


17. Nach verschiedenen Experimenten zur Übermittlung von Nachrichten auf unsichtbaren Wegen gelang es dem 
US-Amerikaner Samuel Morse 1837, eine Sprache für eine neue Übertragungsart zu finden. 


18. Die Kommunikation erfolgte mittels Übersetzung einer kodierten Abfolge von Impulsen und Pausen in Zahlen 
und Buchstaben . 


19. Nach Aussage von Qliver Götze vom Museum für Kommunikation ist dies eine der bedeutsamsten Schlüssel- 
innovationen in der Geschichte der Fernkommunikation. 


20. Zwei Jahre nach dem Tod des Phvsiklehrers Philipp Reis. der als erster den Worten Flügel verlieh, reichte Alexan- 
der Graham Bell 1876 in Kanada ein Patent für dasTelefon ein. 


21 . Danach ging es ganz schnell. Bei der Einrichtung des ersten Fernsprechnetzes in Berlin im April 1881 waren 
48Teilnehmer angeschlossen. 


22. Vor wenigen Jahrzehnten folgte bereits der nàchste Sprung zur schnelleren und multimedialeren Kommunika- 
tion : der digitale Umbruch durch das Internet. 


23. Der Inhalt unserer Nachrichten ist weaen dereinfachen und schnellen Übertraaungsmöalichkeiten oberflàchli- 
cher geworden. Das ist die Meinung einer Soziologin der Universitàt Mainz. 











































Konzessivsâtze: Angabe einer Einschrânkung 


-+ Nebensatz - Hauptsatz oder Hauptsatz - Nebensatz (Satzeinleitung: Subjunktion) 

Obwohl/Auch wenn die Aussichten auf Erfolg gering sind, suchen viele Menschen nach verborgenen Schâtzen. 

-► Hauptsatz - Hauptsatz (Satzeinleitung: Konjunktionaladverb/bestimmte Wendungen) 

Die Aussichten auf Erfolg sind gering, trotzdem/dennoch/gleichwohl/nichtsdestotrotz suchen viele Men- 
schen nach verborgenen Schàtzen. 

Die Aussichten auf Erfolg sind gering, dessen ungeachtet/ungeachtet derTatsache suchen viele Menschen 
nach verborgenen Schàtzen. 

-► Hauptsatz - Hauptsatz (Satzeinleitung: Konjunktion) 

Die Aussichten auf Erfolg sind zwar gering, aber viele Menschen suchen (trotzdem) nach verborgenen Schâtzen. 


Formen Sie die konzessiven Nebensàtze in Hauptsàtze um. Verwenden Sie möglichst viele grammatische Mittel. 

1 . Obwohl das Bernsteinzimmer eine Reproduktion ist, verschlàgt es den Besuchern vor Erstaunen den Atem. 


2 . Obwohl Alfred Rohde das Schicksal des Bernsteinzimmers kannte, schwieg er bei der Befragung. 


3. Obwohl er jahrelang nichts fand, gab Georg Stein die Suche nach dem Bernsteinzimmer nicht auf. 


4. Obwohl Taucher das Wrack der Wilhelm Gustloff untersucht haben, glauben einige Schatzsucher noch immer, 
dass das Bernsteinzimmer auf dem Grund der Ostsee liegt. 


5. Obwohl die Schatzsuche den DDR-Staat ein Vermögen kostete, konnte Oberstleutnant Paul Enke 150 vermeint- 
liche Verstecke untersuchen. 


Konditionalsàtze: Angabe einer Bedingung/Gegenbedingung 

-► Hauptsatz - Nebensatz (Satzeinleitung: Subjunktion/Wendungen: auBerwenn und essei denn, dass) 

Wir können das Schiff bergen, wenn/falls/sofern wir die nötige finanzielle Unterstützung erhalten. 

Wir können das Schiff nicht bergen, auBer wenn/es sei denn, dass wir die nötige finanzielle Unterstützung 
erhalten. 

-► Hauptsatz - Hauptsatz (Wendung: es sei denn, ohne dass) 

Wir können das Schiff nicht bergen, es sei denn, wir erhalten die nötige finanzielle Unterstützung. 

Sàtze mit auBer wenn und es seidenn nennen die Bedingung, die die Aussage des ersten Satzes widerruft. 


Formen Sie die Sàtze um und verwenden Sie es sei denn, es sei denn, dass oder auBer wenn. 

1 . Wenn wir uns gut vorbereiten, werden wir auch Erfolg haben. 

2 . Wenn der Unterricht interessanter gestaltet wird, kann man viele Schüler auch heute für Geschichte begeistern. 

3. Wenn wir eine Schatzsuche organisieren, können wir Geschichte und Abenteuer im Unterricht ganz einfach mit- 
einander verbinden. 

4. Wenn Lehrer Kunze seine Arbeitseinstellung nicht entscheidend verbessert, wird er versetzt. 

5. Wenn wir nicht bessere Leistungen zeigen als im Vorjahr, gewinnen wir keinen Preis. 




























Adversativsâtze: Angabe eines Gegensatzes 

-► Hauptsatz - Nebensatz (Satzeinleitung: Subjunktion) 

Heike ist eine fleiftige Schülerin, wâhrend/wohingegen/wogegen ihr Bruder sehr faul ist. 

-► Hauptsatz - Hauptsatz (Satzeinleitung: Konjunktionaladverb/Wendung: im Gegensatzdazu) 

Heike ist eine fleiRige Schülerin, demgegenüber/im Gegensatz dazu ist ihr Bruder sehr faul. 
Heike ist eine fleiRige Schülerin, ihr Bruder ist dagegen/jedoch sehr faul. 

-► Hauptsatz - Hauptsatz (Satzeinleitung: Konjunktion) 

Heike ist eine fleiBige Schülerin, aber ihr Bruder ist sehr faul. 

Bilden Sie Sâtze mit den oben genannten Satzverbindungen. 

1. Georg ist ein guter Tennisspieler. Sein Freund kann überhaupt nicht Tennis spielen. 


2. Bei Herrn Meier haben die Abrechnungen immer gestimmt. Bei seinem Nachfolger treten immer wieder Fehler auf. 


3. Früher schrieben viele Romanautoren ihre Bücher auf der Schreibmaschine. Heute schreiben sie sie mit dem 
Computer. 


4. Noch vor zwei Jahren brauchte ich 20 Minuten mit dem Auto zur Arbeit. Heute stehe ich 40 Minuten im Stau 
und brauche eine Stunde. 


5. Letztes Jahr war das Konzert der Popgruppe ausverkauft. Dieses Jahr war die Hàlfte des Saales leer. 


6 . Er achtet auf das Geld und lebt sehr sparsam. Seine Frau kann an keinem Modegeschàft vorbeigehen. 


Addition 

Paul hatte eine Zahnoperation. Jetzt kann er weder sprechen noch essen. 

Paul hatte eine Zahnoperation. Jetzt kann er nicht essen, nicht einmal sprechen. 

Paul hatte eine Zahnoperation. Jetzt kann er nicht sprechen, geschweige denn essen. 

In den beiden letzten Sàtzen werden die Tâtigkeiten essen und sprechen differenziert. Es wird mitgeteilt, dass 
essen und sprechen unterschiedliche Schwierigkeitsgrade für das Subjekt haben und dass das Subjekt auch die im 
Satz am ehesten erwartete Tàtigkeit sprechen nicht bewàltigen kann. 


Differenzieren Sie die Aussagen durch nichteinmal oder geschweige denn, wie im oben genannten Beispiel. 

1. Im Abspann des Films wurde weder derTitel noch der Autor des dem Film zugrunde liegenden Romans genannt. 

2. Mit dieser schlechten Vorbereitung kommt der Schwimmer bei den Meisterschaften nicht in den Endlauf und 
nicht unter die ersten drei. 

3. Sie hinterlieG ihren Schreibtisch weder sauber noch aufgeràumt. 

4. Sie hat momentan weder für mich noch für ihren Freund Zeit. 

5. Susanne kann Peter weder 1 000 Euro noch 10 Euro borgen. 

6 . Er hat mit Sicherheit kein groBes Auto und auch keine Segeljacht. 


















Was fâllt Ihnen ein, wenn Sie die Wörter Lüge und Wohrheit hören? 

Sammeln Sie allein oder in Gruppen Gedanken und pràsentieren Sie Ihre Ideen anschlieBend im Plenum. 


Teil A: 



Interview 

Stellen Siezwei Gespràchspartnerinnen/Gespràchspartnern diefolgenden Fragen. 
Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 


Halten Sie die Fàhigkeit zu lügen 
für eine Stârke oder eine Schwà- 
che? 


Glauben Sie, dass Lügen in 
bestimmten Situationen gerecht- 
fertigt sind? Wenn ja, in welchen? 




Aus welchen Gründen lügen 
Menschen Ihrer Meinung nach? 
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■ Lob der Lüge 

D ie Wahrheit - viele halten 
sie fur das oberste morali- 
sche Gebot. Philosophen fordem 
sie bedingungslos, Eltem und Le- 
5 benspartner ebenfalls. Die Wahr- 
heit versorgt den Menschen mit 
verlâsslichen Informationen, gibt 
psychischen Halt, wenn alles an- 
dere ungewiss erscheint. Fragt 
io man einen Menschen, welche Ei- 
genschaften er am anderen beson- 
ders schàtzt, stehen Aufrichtigkeit 
und Wahrheitsliebe fast immer an 
erster Stelle. Selbst die Bibel ver- 
15 langt im achten Gebot: „Du sollst 
nicht falsch Zeugnis reden.“ 
Wenn die Wahrheit aber das 
„höchste Gut“ ist - wamm belügt 
man dann die gerade vom Friseur 
20 gekommene Nachbarin und sagt 
ihi*, wie gut ihr die Frisur stehe? 
Wamm sagt der Arzt dem krebs- 
kranken Patienten nicht die Wahr- 
heit? 

25 Die Gründe, wamm Menschen 
lügen, sind sehr vielfâltig. Angst 
vor der Wahrheit oder deren Kon- 
sequenzen gibt uns sicherlich die 
meisten Anlâsse, die Wahrheit zu 
30 frisieren. „Tàuschung gibt es in 
allen Kulturen, wahrscheinlich 
auch, weil sie die Möglichkeit er- 
öffnet, Konfrontationen kampf- 
los auszuweichen“, erlàutert der 
35 amerikanische Philosoph David 
Nyberg. 

Hàufig lügen Menschen je- 
doch, wie im Fall des Arztes und 
der netten Nachbarin, um ihrem 
40 Gegenüber Kummer zu ersparen. 


Solche Lügen sind wichtig für 
die soziale Stabilitàt einer Gesell- 
schaft. Wer immer die Wahrheit 
sagt, steht nach kurzer Zeit ziem- 
45 lich alleine da, denn schonungslo- 
se Offenheit schafft kein Vertrau- 
en, sondem Feinde. 

Problematisch wird es, wenn 
diese sozialen Gründe - bewusst 
50 oder unbewusst - nur vorgescho- 
ben sind. Etwa in der Liebe. Wer 
seinem Partner den Seitenspmng 
verschweigt, erklàrt dies meistens 
damit, er habe dem Betrogenen 
55 nicht wehtun wollen. Erfâhrt der 
dann doch durch Zufall die Wahr- 
heit, ist er doppelt verletzt: Zum 
einen, weil der Partner sein Ver- 
trauen missbraucht hat. Zum an- 
60 deren, weil der Partner ihm nicht 
zutraut, mit der Wahrheit umge- 
hen zu können. 

Die am meisten verwendete 
Lüge richten wir freilich gegen 
65 uns selbst. Es ist die Selbsttâu- 
schung. „Es geht uns einfach bes- 
ser, wenn wir uns nicht allzu kri- 
tisch betrachten. Selbsttâuschung 
hilft uns, die Person zu sein, die 
70 wir sein wollen“, schreibt Da- 
vid Nyberg. Andere sollen erken- 
nen, dass man ein intelligenter, 
zuverlâssiger und liebenswerter 
Mensch ist. Um das zu erreichen, 
75 bauen wir unser Selbstwertgefühl 
wenigstens in Teilen auf Illusio- 
nen auf. 

Lüge und Tâuschung sind aber 
keine Erfindung des Menschen. 
so Auch im Tiemeich wird gelogen 


und betrogen - was Leben retten 
kann. So spiegeln Tiere falsche 
Tatsachen vor, indem sie Verhal- 
ten oder Aussehen ihrer Fressfein- 
85 de imitieren. Und im Kampf ums 
Weibchen betàtigt sich manches 
Mânnchen als Hochstapler. Evo- 
lutionsbiologen begreifen deshalb 
die Lüge als eine Art Motor der 
90 Evolution, da Mogeleien und Tàu- 
schungen langfristig Schwindler 
begünstigen - wenn diese sich nur 
raffiniert genug dabei anstellen. 

Bewusstes Lügen erfordert In- 
95 telligenz. Der Lügner muss nicht 
nur kreativ sein, sondem sich auch 
in den Adressaten der Lüge hin- 
einversetzen können. Nur so kann 
er abschàtzen, wie viel der ande- 
ioo re weiB und wie er auf die Ge- 
schichte, die man ihm auftischt, 
reagieren wird. Stimme, Mimik 
und Sprache muss der Lügner ge- 
schickt einsetzen, um den fehlen- 
105 den Wahrheitsgehalt zu verschlei- 
em. 

Bleibt es nun dabei, ist die Lü- 
ge zu verurteilen? Ungelogen: Es 
gibt keine eindeutige Antwort. 
no Lügen, die darauf abzielen, sich 
selbst zu bereichem und anderen 
zu schaden, gehören ohne Zweifel 
in die Kategorie „verboten“. Aber 
insgesamt gesehen, sagt der So- 
ii 5 ziologe Peter Stiegnitz, seien Lü- 
gen „das Salz des Lebens“. Eine 
Prise davon hebt das Selbstwert- 
gefühl und macht das Miteinander 
leichter, zu viel davon macht das 
120 Leben ungeniefibar. 


a) Was sagt derText aus? Markieren Sie die richtige Lösung. 


1. Der Autor des Artikels hàlt Lügen für 

a) □ prinzipiell verachtenswert. 

b) □ überaus wichtig. 

c) □ situationsbedingt verstàndlich. 

d) □ manchmal notwendig. 

2. Lügen können Menschen helfen, 

a) □ Auseinandersetzungen zu vermeiden. 

b) □ ihre Ehe zu retten. 

c) □ bessere Leistungen zu erzielen. 

d) □ Vertrauen zu schaffen. 


3. Tàuschung imTierreich 

a) □ betrifft alleTierarten. 

b) □ erfordert eine hohe Intelligenz. 

c) □ kann das Überleben sichern. 

d) □ ist immer erfolgreich. 

4. DieWahrheit 

a) □ mussanersterStellestehen. 

b) □ macht einsam. 

c) □ stàrkt das Selbstwertgefühl. 

d) □ vermittelt Sicherheit. 



b) Fassen Sie den Inhalt desTextes mit eigenen Worten zusammen. 

















o Viele Menschen halten die Wahrheit für das oberste moralische Gebot. (denken) 

Viele Menschen denken, dass die Wahrheit das oberste moralische Gebot ist/sei. 

1 . Die Wahrheit versorqt den Menschen mit verlàsslichen Informationen . (dienen - Informationsquelle) 


2. Sie unterstützt ihn psychisch, wenn alles andere ungewiss erscheint. (geben - Halt) 


3. Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe schàtzen wir besonders. (legen - Wert) 


4. Die Wahrheit wird von vielen als das„höchste Gut" angesehen . (betrachten, Aktiv) 


5. Trotzdem haben Menschen Anqst vor der Wahrheit oder deren Konsequenzen. (fürchten) 


6 . Diese Angst bietet uns sicherlich oft Anlass, die Wahrheit zu frisieren. (sein - Grund) 


7. Tàuschung eröffnet uns die Möglichkeit, Konfrontationen kampflos zu vermeiden . (ermöglichen - ausweichen) 


8 . Hàufig lügen Menschen jedoch, um ihrem Gegenüber Kummer zu ersparen. (beabsichtigen - eine Lüge) 


9. Solche Lügen sind wichtig für die soziale Stabilitàt einer Gesellschaft. (unterstützen) 


10. Kleine Lügen heben das Selbstwertgefühl und machen das Miteinander leichter . ( beitragen - Steigerung - er- 
leichtern) 
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Wortschatz rund um die Lüge 

a) Suchen Sie aus dem Text A3 Wörter und Wendungen zum Thema WahrheitundLüge. Erweitern Sie dann die 
Übersicht durch Wörter, die Sie auRerdem noch kennen. 


Lüge 


jcmanden belügen 


Wahrheit 

verlàssliche Intormationen 


b) Erklâren Sie diefolgenden Sprichwörter. 



Lügen haben kurze 3eine. 



Wer einmal lügt, dem glaubt 
man nicht, auch wenn er dann 
die Wahrheit spricht. 



Wer lügt, der stiehlt. 



Lhrlich wàhrt am làngsten. 



Die Wahrheit 
zu sagen ist oft 
schwer, die Wahr- 
heit zu ertragen 
oft noch mehr. 













































c) Ergânzen Sie in den folgenden Redewendungen das passende Wort. 


April o Tasche o Màrchen o Balken o Blaue o X o Hucke o Bàren 


o jemandem ... erzâhlen 

o jemandem einen...aufbinden 

o jemanden in den.schicken 

o jemandem ein.für ein U vormachen 


o jemandem die.. volllügen 

o sich in die eigene.lügen 

o lügen, dass sich die.biegen 

o das.vom Himmel herunterlügen 


Welche Wendungen zum Thema Lügen gibt es in Ihrer Muttersprache? 



Diskutieren Sie über die folgenden Punkte. 


o Wie oft lügen wir durchschnittlich am Tag? 
o Lügen jüngere Menschen öfter als àltere? 
o Lügen Besserverdienende öfter als Menschen, die weniger 
verdienen? 

o Hat Leistungsdruck oder Zeitdruck eine Auswirkung auf unser 
Verhàltnis zur Wahrheit? 

o Kann das Arbeitsumfeld die eigenen moralischen Werte 
beeinflussen? 




Sie hören ein Interview zum Thema Neue Erkenntnisse überdas Lügen. 5 

Was wird im Interview gesagt? Markieren Sie wàhrend des Hörens oder danach die richtige Lösung. 
Hören Sie das Gesprâch zweimal. 


1. Die Anzahl der tàglichen Lügen 

a) □ ist wissenschaftlich nicht b) □ betràgt200. 

genau belegt. 

2. Ein wichtiger Faktor, der das Lügen beeinflusst, ist 

a) □ die Persönlichkeit. b) □ dersozialeStand. 


c) □ liegt im Durchschnitt bei 


zwei. 


c) □ das Umfeld. 


3. Junge Leute lügen öfter, weil sie 

a) □ unter gröBerem 

Leistungsdruck stehen. 


b) □ kein Gewissen haben. 


4. Besserverdienende lügen mehr, weil 

a) □ sie sich an den moralischen b) □ sie moralisch verdorbene 
Werten ihres Umfeldes Menschen sind. 

orientieren. 


c) □ viele Prüfungen machen 
müssen. 


c) □ sie zum Egoismus erzogen 
wurden. 


5. Zeitdruck 

a) □ hat keinen Einfluss auf das b) □ pràgt das gesellschaftliche 

Thema Wahrheit oder Lüge. Leben. 

6 . Wer lànger Zeit zum Nachdenken hat, 

a) □ kann sich eine bessere b) □ sagt eher die Wahrheit. 

Lüge ausdenken. 


c) □ setzt die Hemmschwelle 
zum Lügen herab. 


c) □ kann Lügen leichter 
aufdecken. 





























Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze. 

Achten Sie auf den richtigen Kasus 7 die fehlenden Prâpositionen und die angegebene Zeitform. 

o Der Philosoph Friedrich Nietzsche - Menschen - notorische Lügner - halten (Prateritum) 

Der 'Philosoph Friedrich Nietzsche hielt fAerschen tür rotorische Lücjner. 

1 . Nietzsche - seine Erkenntnis - persönliche Reflexionen und Beobachtungen - zurückgreifen (Prateritum) 


2. heute - unzâhlige wissenschaftliche Untersuchungen - Anzahl und Grund - Lügen - es - geben (Prasens) 


3. meiste Medien - die Autoren - 200 Lügen -Tag - ausgehen (Pràsens) 


4. sie - ihre Artikel - eine Arbeit - amerikanischer Psychologe John Fraser - sich beziehen (Prasens) 


5. neuere wissenschaftliche Datenbanken - diese Zahl - nicht - sich bestâtigen - lassen (Prasens) 


6 . seriöse Studien - weitaus geringere Quoten - kommen (Prasens) 


7. eine amerikanische Psychologin - eine Quote -zwei Lügen -Tag - ermitteln (Perfekt) 


8 . allerdings - sie - gângige Höflichkeitslügen -„gut" oder„prima" - ihre Zâhlung - auslassen (Perfekt) 


9. manchmal - wir - offenbar - mehr - zweimal -Tag - schwindeln (Prasens) 


10 . neuere Untersuchungen - dieThese - führen, - dass - die Situation - ein groBer Einfluss - die Anzahl - die 
Lügen - haben (Prasens) 



11 . 


12. 

13 . 


14 . 


15 . 


16 . 



be~ 


Leistungsdruck - Menschen - offenbar - eher - das Lügen - neigen (Pràsens) 


die Überwindung - Hindernisse - der Weg - ihr Ziel - Menschen - offenbar - 
das Schummeln - anstacheln (Pràsens) 


auch - das soziale Umfeld - und - die Zeitnot - unser Umgang - die Wahrheit - 
sich auswirken (Pràsens) 


ein niedriger moralischer Standard - Menschen - Scham und Schuldgefühl - 
handeln (Pràsens) 


Wissenschaftler - inzwischen - weniger - die typische Lügnerpersönlichkeit - 
vielmehr - das typische Lügnerumfeld - ausgehen (Pràsens) 


sie - die Richtigkeit - ihre Handlungen - nicht - zweifeln (Pràsens) 


des 

^nciern ' mFil ^ 



































Wâhlen Sie ein Zitat aus und diskutieren Sie darüber 
in Ihrer Kleingruppe. Prâsentieren Sie anschlieRend 
IhreGedanken im Plenum. Nennen Sieauch Beispiele. 


3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp 


Nirgends wird so viel gelogen wie vor der Wahl, 
wâhrend des Krieges und nach der Jagd! 

Otto von Bismarck 



Die Lüge ist wie ein Schneeball: 

Je lânger man ihn wâlzt, desto 
gröBer wird er. 

Martin Luther 


Ein Dutzend verlogener Kompli- 
mente ist leichterzu ertragen als 
ein einziger aufrichtigerTadel. 

MarkTwain 


Je weniger wirTrugbilder bewun- 
dern, desto mehr vermögen wir 
die Wahrheit aufzunehmen. 

Erasmus von Rotterdam 


Jakob der Lügner 

Von Jurek Becker 

Die Rote Armee ist nur noch wenige hundert Kilometer 
entfernt, das hat Jakob Heym zufàllig erfahren. Und er 
erzàhlt es den anderen, die mit ihm eingeschlossen sind 
im Ghetto einer polnischen Stadt und schon fast alle Hoff- 
nung verloren haben. Und damit 
die anderen ihm auch glauben, 
behauptet Jakob, er habe ein Ra- 
dio. Nun kommen alle zu ihm, um 
nach Neuigkeiten zu fragen, die 
Mut machen, weiter auszuhalten 
in einer Welt, in der die Deutschen 
die Vernichtung der Juden betrei- 
ben. So wird aus ihm Jakob der 
Lügner, er lügt, um den Menschen 
wieder Hoffnung zu geben und 
damit die Kraft zu widerstehen. 

(Suhrkamp Verlag) 


Jurek 
Becker 
Jakpb 
T ..der 
Lugner 


Mit einem Naehwort 

von Louis Begley 


: Stârken und Schwâchen 



Eine Kurzgeschichte von Martin Suter 


Teil A: 


■ Eine Führungskrise 

S trasser betritt das Untemeh- 
men in der Regel durch die 
Tiefgarage und nimmt den Lift 
in den Zwölften. Deshalb sieht er 
5 den Christbaum erst am Nachmit- 
tag auf dem Weg zum groBen Sit- 
zungszimmer. Er durchquert den 
Empfang und memoriert dabei die 
Namen der Teilnehmerliste auf 
10 dem Sitzungsprotokoll. Erst als er 
am Kopfende des Sitzungstischs 
Platz genommen hat, kommt es 
ihm vor, als sei er soeben an ei- 
nem Christbaum vorbeigegangen. 
15 Er steht wieder auf, geht vor die 
Tür und tatsâchlich: ein Christ- 
baum, mannshoch, Schwerpunkt- 
farbe Silber. Er blickt sich um und 
begegnet dem Lâcheln von Frau 
20 Thielmann, Empfang und Tele- 
fon. Er nickt ihr zu und geht zu- 
rück ins Sitzungszimmer. 

Wàhrend des Meetings ist 
Strasser abgelenkt durch den 
25 Christbaum. Seit er dem Unter- 
nehmen vorsteht (und auch in der 
Zeit davor), hat im Empfang noch 
nie ein Christbaum gestanden. Er 


kann sich auch an keinen fonnel- 
30 len oder informellen Beschluss 
erinnem, daran etwas zu ândem. 
Christbâume fallen zwar nicht in 
die Kompetenz des Topmanage- 
ments. Aber Christbâume im 
35 Empfangsbereich gehören zum 
Erscheinungsbild des Unterneh- 
mens und somit zur Corporate 
Identity. Und diese ist Chefsa- 
che. 

40 Die Tatsache, dass sich jemand 
in sein Revier gewagt hat, be- 
schâftigt ihn wàhrend einer làn- 
geren PowerPoint-Prâsentation 
zu einem Thema, das er nicht mit- 
45 bekommen hat. Ist der Baum ei- 
ne Eigeninitiative von Frau Thiel- 
mann, Empfang und Telefon? 
Oder hat er es mit einem stra- 
tegischen VorstoB aus der Ma- 
50 nagementebene zu tun? Im erste- 
ren Fall müsste er die Aktion mit 
Wohlwollen aufnehmen, denn Ei- 
geninitiative gilt seit der Neufas- 
sung des Organisationshandbuchs 
55 vor vier Jahren bis zu einem ge- 
wissen Grad als erwünscht. 


Im anderen Fall müsste er hart 
durchgreifen. Angriffe auf sei- 
ne Kompetenzen aus dem Um- 
eo feld potenzieller Nachfolger müs- 
sen im Keim erstickt werden. Er 
geht die Liste der möglichen Tàter 
durch. Es kommen alle in Frage. 

Er hebt die Sitzung mit ein paar 
65 Schlussbemerkungen auf, die den 
Eindruck erwecken, er hâtte mitbe- 
kommen, worum es ging. Im Büro 
befragt er seine Assistentin so bei- 
lâufig wie möglich über die Hin- 
70 tergründe der Christbaumsache. 
Zu seiner Erleichterung stellt sich 
heraus, dass die Initiative dazu von 
Frau Thielmann ausgegangen und 
von Beitràgen aus dem Mitarbei- 
75 terstab finanziert worden ist. 

Beim Verlassen des Unterneh- 
mens geht er am Empfang vorbei 
und weist Frau Thielmann wohl- 
wollend, aber bestimmt an, ein 
so paar Kugeln umzuhângen, das 
Engelshaar zu reduzieren, da und 
dort etwas Lametta hinzuzufiigen. 
Und die silbeme Spitze gerader 
auszurichten. 
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a) Was ist Herr Strasser für ein Mensch? Beschreiben Sie ihn. 

b) Berichten Sie in wenigen Sâtzen über den Inhalt der Kurzgeschichte. 

Ich hahe kürzlich eine Oeschichte von fAartin Suter gelesen. In der Geschichte ging/geht es um 

Eigenschaften von Managern 

a) Welche Eigenschaften sollten gute Manager Ihrer Meinung nach besitzen? Diskutieren Sie in Gruppen. 

b) Vergleichen Sie Ihre Antworten mit dem Ergebnis einer Befragung von deutschen Führungskrâften. 


Welche Eigenschaften brauchen Manager, um erfolgreich zu sein und Mitarbeiter zu motivieri 

P.X%! 

«fyâ ■ 


Wahrhaftigkeit/Authentizitat 


Souverânitât (im Umgang mit Konflikten) 


Begeisterungsfahigkeit 


Belastbarkeit 



87,2 7ü 

wm 

85,2 % 


gJi&i 

3**« »51 JhK* 

âw'" 




im Bereich Management 


Quelle: Akademie für Führungskràfte der Wirtschaft 


c) Beschreiben Sie die Grafik ausführlich und interpretieren Sie die Ergebnisse. 
Redemittel 

o ... Prozent der Befragten gaben an, dass ... 

o ... Prozent der Befragten glauben/meinen/sind der Meinung, dass ... 
o Angeführt wird die Liste von ... 
o Ganz vorn liegen/liegt... 
o Von gröRter Bedeutung ist... 
o Besonders gefragt ist... 
o Bemerkenswert ist... 
o Überrascht hat mich ... 
o Zu erwarten war, dass ... 

o Jemand, der (nicht) über... verfügt, ist (nicht) in der Lage ... 
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y Eigenschaften im Berufsleben 

a) Bilden Sie die zugehörigen Nomen. Nennen Sie auch den Artikel 


0 

perfekt 

-► der 'Perfektionismus 

8. 

zuverlàssig 

- 

1 . 

rechthaberisch 

-► 

9. 

anpassungsfàhig 

-► 

2. 

sympathisch 

-► 

10 . 

aufgeschlossen 

- 

3. 

vertrauenswürdig 

-► 

11 . 

belastbar 

- 

4. 

teamfàhig 

-► 

12 . 

ehrlich 


5. 

offen 

-► 

13. 

gewissenhaft 

- 

6. 

vertràglich 

-► 

14. 

ehrgeizig 

-► 

7. 

authentisch 

-► 

15. 

kritikfàhig 

-► 


b) Bilden Sie aus den Nomen möglichst viele Komposita. 


Entscheidung o Beobachtung o Durchsetzung o 
Kosten o Einschàtzung o Führung o Leistung o 
Einsatz o Auffassung o Verantwortung o Ergebnis 


die E-ntscheidungsfreude, 


Gabe o Wille o Kraft o Vermögen o Freude o 
Bereitschaft o Kompetenz o Bewusstsein o 
Orientierung 
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Interview 

Stellen Siezwei Kursteilnehmerinnen/Kursteilnehmern diefolgenden 
Fragen zum Thema Stàrken undSchwöchen. Berichten Sie anschlieGend. 


Name 


Name 


Was würden Sie im Allgemeinen 
als menschliche Stàrken bezeich- 
nen? 


Was sind Ihre eigenen Stàrken? 


Was sind Ihrer Meinung nach 
menschliche Schwàchen? 


Welche Schwâche würde Sie (im 
privaten oder beruflichen Um- 
feld) am meisten stören? 


Mussten Sie im Bewerbungsge- 
spràch schon einmal über Ihre 
Stàrken und Schwàchen spre- 
chen? Welche haben Sie genannt? 































TeilA 


Hâufig gestellte Fragen in Bewerbungsgesprâchen 



■ Im Vorstellungsgesprâch punkten 

F akt ist, dass sich Personaler nicht daiiiber einig sind, was Persönlichkeit im Rahmen eines Vorstellungsgesprâchs 
überhaupt bedeutet. Die einen tippen auf „Sympathie, Vertrauenswürdigkeit, Teamfâhigkeit“, die anderen fragen 
nach „Eigenschaften, Hobbys, Vorlieben“, wieder andere nach „Offenheit, Vertrâglichkeit, Gewissenhaftigkeit“. Doch 
unabhângig davon, welche Fragen gestellt werden - in einem Vorstellungsgesprâch wird immer eine Art Milieucheck 
vorgenommen. Die Kriterien fiir diesen Abgleich sind sehr simpel: Der Auftritt des Bewerbers muss zum Untemeh- 
men passen. Authentisch und locker zu sein, das wirkt nur im ersten Augenblick überzeugend. Entscheidend ist die 
Reaktion auf die gestellten Fragen, denn jede Frage hat einen Hintergmnd - und eine bestmögliche Antwort. Hier fin- 
den Sie Tipps zu einigen Lieblingsfragen von Personalchefs: 


© 

„Würden Sie sich bitte kurz vorstellen ? 66 

Der Job-Interviewer will Sie als Menschen kennen- 
lemen. Eine Selbstpràsentation verrât viel darüber, 
wie ein Bewerber sich selbst einschàtzt. Und es ist 
ein Test Ihrer Souverânitàt: Sind Sie in der Lage, die 
wichtigsten Fakten zu Ihrer Person und Ihrer bemfli- 
chen Qualifikation vollstàndig, gut verstàndlich und 
knapp zusammenzufassen? Bereiten Sie sich auf 
diese Frage gut vor. Fangen Sie mit der beruflichen 
Seite an und erwâhnen Sie erst spâter - wenn über- 
haupt - etwas aus Ihrem Privatleben. 


„Was sind Ihre gröfiten Starken und Schwâchen ? 66 

Beginnen Sie selbstbewusst mit Ihren Stârken und 
geben Sie dafür konkrete Beispiele. Hinter der Fra- 
ge nach den Schwàchen verbirgt sich eigentlich die 
Frage: „Wie ehrlich und selbstkritisch ist der Kan- 
didat?“ Hier geht es nicht um die einzigartige, geni- 
ale Antwort, sondem damm, wie glaubwürdig und 
überzeugend der Bewerber ist. Hâlt sich der Kan- 
didat fur einen Alleskönner und antwortet nur mit 
Worthülsen, dann kommt er eher nicht in Frage. 
Kann er sich selbst und seine Arbeitsleistung rea- 
listisch einschàtzen, dann steigen die Chancen. Al- 
lerdings ist es sinnvoll, Schwàchen zu benennen, 
die mit den Anfordemngen fur die ausgeschriebene 
Stelle wenig zu tun haben. 



„Warum haben Sie sich ausgerechnet bei uns be- 
worben ? 66 

Die Frage nach der Motivation ist fester Bestand- 
teil jedes Bewerbungsgesprâchs. Machen Sie deut- 
lich, dass Sie sich ausfuhrlich mit dem Untemehmen 
beschàftigt haben, die Produkte und Neuheiten ken- 
nen und dass Sie unbedingt und gem dort arbeiten 
möchten. Beschreiben Sie Ihre bisherigen Joberfah- 
mngen und Ihre Ausbildung als Vorbereitung für ge- 
nau diese Stelle. 


„Warum sollten wir gerade Sie einstellen ? 66 

Lassen Sie sich durch die etwas provokante Frage 
nicht aus der Ruhe bringen. Bleiben Sie innerlich 
bei der Überzeugung, dass Sie auf die ausgeschrie- 
bene Stelle genau passen und die richtigen Fàhigkei- 
ten mitbringen. In Ihrer Antwort sollten Sie bisher 
gewonnene Erfahmngen mit den Anforderungen des 
Jobs geschickt verknüpfen: „Sie brauchen dieses - 
das habe ich in jenem Job gelemt und erfolgreich 
umgesetzt, indem ich dieses und jenes Projekt be- 
treut habe.“ Sollten Sie in einem Bereich noch kei- 
ne Erfahmng mitbringen, bekunden Sie Ihr Interes- 
se an einer Weiterbildung. 


a) Formulieren Sie anhand des Textes Tipps für ein Vorstellungsgespràch. 
Redemittel 

o Sie sollten/Man sollte (auf jeden Fall/auf keinen Fall/situationsbedingt)... 
o lch empfehle/rate Ihnen .../Es ist empfehlenswert/ratsam ... 
o Es ist sicherlich/wahrscheinlich sinnvoll, wenn man ... 
o lch würde in dieser Situation ... 

o Nach meinen Erfahrungen steigen die Chancen, wenn man ... 


b) Welche Fragen gehören noch zu den Standardfragen in Bewerbungsgespràchen? 

Sammeln Sie Beispiele und nennen Sie die Ihrer Meinung nach bestmöglichen Reaktionen. 



































































Stârken 



ilcra 


Perfekt sein - oder nicht? 

a) Diskutieren Sie. 

o Ist Perfektionismus Ihrer Meinung nach eine Stârke oder eine Schwâche? 
o Was sind die positiven Seiten am Perfektionismus, was die negativen? 

b) w Der Perfektionist ist das perfekte Arbeitstier 6 
Sie hören ein Interview mit der Autorin Simone Janson. 

Entscheiden Sie, ob die folgenden Aussagen mit dem Inhalt des Interviews übereinstimmen oder nicht. 

jo 

1. Perfektionisten stellen hohe Anforderungen an sich selbst und andere. □ 

2. Sie haben groBe Versagensângste. □ 

3. Perfektionisten fallen durch ihren FleiB positiv auf. □ 

4. Sie haben sehr gute Chancen, Karriere zu machen. □ 

5. Kritik bewirkt bei Perfektionisten, dass sie noch mehr und besser arbeiten wollen. □ 

6 . Wer mit den eigenen Fehlern leben kann, ist entspannter und erfolgreicher. 


nem 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Ersetzen Sie die unterstrichenen Wörter durch passende Nomen und nehmen Sie notwendige Umformungen vor. 
Achten Sie auch auf die in Klammern vorgegebenen Verben. 

o Perfektionisten versuchen, vollkommen zu sein, weil sie Angst haben zu versaaen . (suchen) 

Perfektionisten suchen die Vollkommenheit, weil sie Angst vor dem Versacjen haben. 

1 . Darum fordern sie viel von sich und ihren Kollegen. (stellen) 


2 . AuBerdem sind Perfektionisten rechthaberisch und kritisieren andere. (neigen - üben) 


3. 

4. 

5 . 

6 . 

7. 

8 . 

9. 

10 . 

11 . 

12 . 


Aber wer dauerhaft belastet ist, kann bald nicht mehr alles leisten . (sich aussetzen - erbringen) 


Wàhrend sich der Perfektionist anstrenqt, um qelobt zu werden, wird ein vermeintlich faulerer Kollege beför- 
dert. (unternehmen - ernten) 


Das frustriert den Perfektionisten. (führen) 


Natürlich ist Perfektionismus in der Persönlichkeit anqeleqt . (esgibt) 


Aber auch Vorgesetzte traqen zur Verschârfung des Drucks bej, den sich Perfektionisten selbst machen. (leisten) 


Ist der Erfolgsdruck im Unternehmen groB, steiqen auch die Erwartungen an die Mitarbeiter. (kommen) 


Kurzfristig wirkt Stress stimulierend, denn der Körper schüttet Hormone aus, die unsere Leistungsfâhigkeit 
positiv beeinflussen. (haben) 


Dauerstress kehrt die Wirkung jedoch um: Die Leistung sinkt. (nach sich ziehen) 


Es geht darum, die Einstellung zur Arbeit zu àndern . (erzielen) 


Wer nicht 100, sondern nur 80 Prozent gibt, arbeitet effizienter . (erhöhen) 



Zusatzübungen zu Nomen-Verb-Verbindungen ^ Teil C Seite 85 








































Reaktion aufeine Fernsehsendung 



Q 


Sie haben im Fernsehen eine Sendung zum Thema Umgang mitden eigenen Fehlern gesehen. Schreiben Sie eine 
ausführliche E-Mail an die Redaktion, in der Sie sich auf die drei folgenden Meinungen bzw. Zitate aus der Sendung 
beziehen. 3 


Man sollte mit Fehlern pro- 
duktiv umgehen und sie als 
Lerngelegenheit und Orien- 
tierungshilfe verstehen. 


Das Schlimmste ist nicht, Fehlerzu 
haben. Auch sie nicht zu bekàmp- 
fen, ist noch nicht schlimm. Schlimm 
ist, sie zu verstecken. (Bertolt Brecht) 


zu mache n und 




Er 


'St riskant: 


vfel7 S > tÜberdUrchschn 'tt/ich 

ineffi ^ Ener9ie un dführt 
nefhzientem Arbeiten. 


zu 


Schreiben Sie zu dem angegebenen Thema einen zusammenhàngenden und 
gegliederten Text. Gehen Sie auf die angegebenen Aussagen ein und àuBern Sie Ihre Meinung. 

Begründen Sie Ihre Argumente und nennen Sie Beispiele. Achten Sie auf eine angemessene Wortwahl und varian- 
tenreiche Satz- und Textverknüpfungen. 



Lesen Sie die folgende Kurzgeschichte von HorstEvers. 

Wie würden Sie den Charakter des lch-Erzàhlers beschreiben? 


Die amtliche Führungspersönlichkeit 


S amstagmorgen. Sitze im Cafê 
vor einem dieser Psychotests 
aus einer Zeitschrift: „Sind Sie ei- 
ne echte Führungspersönlichkeit?“ 
5 Bin leider erst bis Frage 3 gekom- 
men: ?r Fàllt es Ihnen manchmal 
schwer, Entscheidungen zu tref- 
fen? A: Ja, immer; B: Hâufig; 
C: Selten; D: Nein, nie.“ 

10 Bppphhh ... keine Ahnung, seit 
gut einer halben Stunde denke ich 
da jetzt schon darüber nach. Die- 
se Psychotests können manchmal 
ganz schön knifflig sein. Obwohl, 
15 also wenn ich jetzt wirklich mal 
ganz ehrlich bin, eigentlich ist es ja 
doch relativ einfach. Kreuze Ant- 
wort D, also „Nein, nie“ an. Gott 
sei Dank, denn ohne die Punkte fur 
20 diese Frage wàre es wahrschein- 
lich ziemlich schwierig geworden, 
noch die höchste Kategorie „Ja, 
Sie sind eine geborene Fiihrungs- 
persönlichkeit“ zu erreichen. 

25 Ich bin ziemlich gut in sol- 
chen Psychotests. Ich erreiche 
praktisch immer die höchste Ka- 
tegorie. Kürzlich dachte ich des- 
halb tatsâchlich mal, wie es ei- 
30 gentlich sein kann, dass jemand 
wie ich, der laut diesen Tests, al- 
so quasi amtlich, eine geborene 
Führungspersönlichkeit, ein gu- 
ter Menschenkenner, ein zielstre- 
35 biger Charakter und ein Siegertyp 
ist, dass so jemand ein derartiges 
Chaos in seinen Sachen hat, stân- 
dig zu spât kommt, ziemlich hâu- 
fig verliert und jeden zweiten Ter- 


40 min verpennt. Ehe jetzt irgendwer 
irgendwelche Schlaumeiertheo- 
rien 1 aufstellt, möchte ich gleich 
hinzufugen, ich habe auch einen 
Psychotest, der eindeutig beweist, 
45 dass ich sehr, sehr ehrlich zu mir 
selbst bin, und einen weiteren 
Test, der mir darüber hinaus eine 
extrem gute Selbstwahmehmung 
bestàtigt. 

50 Also daran kann es schon mal 
nicht liegen. Bleibt eigentlich nur 
die echte, logische Erklârung: Das 
Ganze ist einfach Pech oder Zu- 
fall. Da kann man leider gar nichts 
55 machen. Trotz herausragender Fâ- 
higkeiten kann es eben passieren, 
dass man ohne jede eigene Schuld 
ein permanentes Chaos anrichtet, 
fiir sich und andere. Aber immer 
60 gut zu wissen, dass dies sozusagen 
höhere Gewalt ist. 

Die Kellnerin fragt, ob ich noch 
einen Kaffee oder irgendwas an- 
deres möchte. Sage: Puuh, weiB 
es ich jetzt auch nicht, sie soll ent- 
scheiden. 

Zwei Minuten spâter bringt sie 
mir làchelnd einen Sekt. Super, ich 
glaube, sie mag mich, denn im- 
70 merhin hâtte sie mir ja auch einen 
Salbeitee oder eine Sprite brin- 
gen können, also irgendwas Ekli- 
ges eben. Aber weil sie mich mag, 
hat sie mir einen Sekt gebracht. Ich 
75 hâtte niemals bemerkt, wie sympa- 
thisch ich ihr bin, wenn ich einfach 
selbstherrlich etwas bestellt hâtte. 
Da habe ich wieder klug gehandelt. 


1 Schlaumeier: jemand, der schlau bzw. klug ist (umgangssprachlich) 

2 klugscheiBen: etwas besserwisserisch kommentieren (umgangssprachlich, abwertend) 



Ich habe zwar überhaupt 
80 keine Lust auf Sekt, und 
er schmeckt auch lei- 
der fast so wie Sprite, 
aber egal, Hauptsache, 
sie mag mich. AuBer- j 
85 dem habe ich ja auch J 
etwas zu feiem, im- 
merhin konnte ich 
durch den Test erfahren, dass ich 
eine echte Fühmngspersönlichkeit 
90 bin. Aber hallo, ich habe wieder ei- 
ne Top-Punktzahl erreicht, spezi- 
ell, weil ich mit der letzten Frage 
„Wer bestimmt in Ihrem Leben die 
Richtung? Antwort A: Allein ich“ 
95 nochmal volle acht Punkte einfah- 
ren konnte. 

Ich finde diese Psychotests ein- 
fach groBartig. Man erfahrt so viel 
über sich selbst, und gleichzei- 
100 tig erfahrt man auch noch, wie ei- 
gentlich die Selbstkontrolle der 
Finanzmârkte und groBen Wirt- 
schaftskonzeme funktioniert. Die 
arbeiten in puncto Selbstkontrolle 
105 nâmlich nach demselben Prinzip 
wie ich mit meinen Psychotests. 
Daher muss man dort auch immer 
so enonne Gehâlter zahlen, um die 
Top-Leute halten zu können. 

110 Und wer jetzt sagt, das ist aber 
eine ziemlich plumpe Moral am 
Textende, dem sag ich gleich, 
ich habe auch einen Psychotest, 
der eindeutig nachweist, dass ich 
115 überhaupt nicht zum Moralisie- 
ren oder zum KlugscheiBen 2 nei- 
ge. Also bitte. 
















Macht 


TeilA 


Was bedeutet Machtl 

a) Was haben diese Fotos mit Macht zu tun? 
Wâhlen Sie ein Foto aus und beschreiben Sie es. 



b) Entscheiden Sie sich für einen Bereich von Macht (Macht im Büro, Macht des Gel- 
des ; Macht in der Politik o. â.) und âuBern Sie sich schriftlich dazu. Schreiben Sie 
ca. 250 Wörter. 



Wortschatz 


a) Welche Verben passen zu Machtl Ergànzen Sie. 


haben 




b) Finden Sie so viele Komposita wie möglich. 



c) Was kann Macht bedeuten? Interpretieren Sie Macht und suchen Sie verschiedene Synonyme. 

Ansehen,. ................ 





















































Diskussion: Der Einfluss von Macht 
Sie sind zu einer Gespràchsrunde im Radio eingeladen. Diskutieren Sie mit Ihrer Gesprâchspartnerin/lhrem 
Gesprâchspartner über das Thema Welchen Einfluss hat Macht aufden Menschen? 




Zum Ablauf der Diskussion 

Aussage 1: 

Ein guter Mensch kann mit Macht 
auch gut umgehen und sie sinnvoll 
einsetzen. 

0 Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt 
Aussage 1, die andere Aussage 2. 

0 Versuchen Sie, Ihre Gespràchspartnerin/lhren 
Gespràchspartner von Ihren Argumenten zu 
überzeugen. 

0 Verteidigen Sie Ihre Position und geben Sie 

Aussage 2: 

Macht korrumpiert jeden und veràn- 
dert den Charakter. 

Beispiele. 

0 Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchs- 
partnerin/lhres Gespràchspartners ein. 


■ Was Macht aus uns macht 

G ib einem Menschen Macht 
und du erkennst seinen wah- 
ren Charakter, lautet ein gelàu- 
figes Sprichwort. Falsch, sagen 45 
5 Psychologen. Nicht der wah- 
re Charakter wird dann sichtbar, 
sondem ein neuer. Macht verân- 
dert unweigerlich - zum Guten 
oder zum Schlechten, leider meist 50 
10 zum Schlechten, formuliert der 
amerikanische Psychologe Philip 
Zimbardo eine These zum Thema 
Macht. 

Auch deutsche Psychologen 55 
15 stützen diese Meinung. „Macht- 
beziehungen gibt es überall, in je- 
dem sozialen Gefuge 44 , sagt Erich 
Witte, Professor für Sozialpsy- 
chologie an der Universitât Ham- eo 
20 burg. „Und nur in den seltensten 
Fâllen kann jemand Machtmiss- 
brauch widerstehen.“ Wenn ein 
Mensch erst einmal Macht be- 
komme, falle es âufierst schwer, es 
25 sie nicht zum eigenen Vorteil ein- 
zusetzen. Egal, wie freundlich 
und hilfsbereit die Person vorher 
gewesen sei. Es handele sich da- 
bei um einen evolutionâr begrün- 70 
bo deten Mechanismus, der automa- 
tisch ablaufe, wenn man nicht be- 
wusst dagegen ankàmpfe, meint 
Witte. Und genau dieses Ankàmp- 
fen scheint für viele Machthaben- 75 
35 de unmöglich zu sein. 

Psychologen sprechen oft von 
dem „Paradoxon der Macht“: Ge- 
wöhnlich erhâlt niemand Macht, 
weil er unfreundlich, despotisch so 


40 und rücksichtslos ist. Im Gegen- 
teil: Es steigen besonders die Kol- 



legen leicht auf, die beliebt sind. 
Anstatt hilfsbereit, ehrlich und of- 
fen zu bleiben, werden sie nach 
45 der Beförderung plötzlich her- 
risch und unzugânglich. Sachli- 
che Kritik wird dann nicht mehr 
als potenziell konstruktiv emp- 
funden, sondem als böswilliger 
50 Versuch einer Demontage. Fàhige 
Mitarbeiter werden als Konkur- 
renten identifiziert und abgesâgt, 
um den Olymp der eigenen Macht 
zu sichem. Teure Geschàftsessen, 
55 Sekretàrinnen, der Oberklasse- 
wagen und ein groBes Büro - der 
Machthabende grenzt sich zuneh- 
mend von seinen Mitarbeitern ab. 
Besonders effektiv sind dabei lan- 
60 ge Wartezeiten. Unkompliziert an 
Termine mit dem Chef kommen 
dann nur noch Personen, die die- 
ser zu seinem inneren Zirkel zàhlt 
und die seine Macht stützen. 
es Solche Verhaltensmuster tra- 
gen pathologische Züge. Der Psy- 
chologe Dacher Keltner von der 
Universitât Berkeley hat heraus- 
gefunden, dass Menschen mit 
70 Macht sich tendenziell wie Men- 
schen mit einem Hirnschaden be- 
nehmen. „Man kann Machterfah- 
rung als einen Vorgang beschrei- 
ben, bei dem jemand einem den 
75 Schâdel öffnet und den Teil raus- 
nimmt, der besonders wichtig für 
Empathie und sozial angemesse- 
nes Verhalten ist“, sagt er. 

Michael Paschen von der Per- 
80 sonalberatung „Profil M 4t sieht zu- 
nâchst nichts Verwerfliches darin, 
Macht ausüben zu wollen. „Denn 


Macht bedeutet Freiheit.“ Dass 
Macht den Charakter verândere, 
ss findet er nicht grundsàtzlich be- 
denklich. So wirke schlieBlich je- 
de andere einschneidende Erthh- 
rung auch. „Macht ist wichtig, 
wenn man etwas verwirklichen 
90 will, das über die eigene Kraft hin- 
ausreichU, sagt Paschen. „Wenn 
man Ziele verfolgt, für die man 
Krâfte bündeln muss. Ohne Macht 
wâre auf der Erde noch nichts Be- 
95 deutendes geschaffen worden.“ 
Eine gute Fühmngskraft müsse 
deshalb geradezu zwingend über 
eine milde Form von Narziss- | 
mus verfügen. „Sie müssen Ih- 
100 re Wahrheiten gegen andere ver- 
teidigen können. Wie wollen Sie 
sonst neue Produktideen umset- 
zen oder Strukturreformen erfolg- 
reich einführen, wenn Sie stândig 
105 zweifeln und angreifbar sind?“ 

Ein Problem werde diese Art der 
Selbstverliebtheit erst dann, wenn 
sie überhandnehme. Führungs- 
krâfte seien ja nicht in ihren Po- 
110 sitionen, weil sie Genies sind, ar- 
gumentiert Paschen, sondem weil 
sie eine Rolle spielen. „Aber das 
vergessen sie leider, wenn ihnen 
die Macht zu Kopf steigt. Es geht 
115 dann nicht mehr damm, das Un- 
ternehmen voranzubringen, son- 
dem nur noch um die eigenen Ide- 
en, die eigene Karriere 44 . Ein gu- 
ter Vorgesetzter suche die eigenen 
120 Schwachstellen, dafür sei jedoch 
Distanz zur eigenen Person nö- 
tig. Und genau die hâtten viele 
Machthabende verloren. 

























Stârken und Schwâch 



a) Welche Meinung zum Thema Macht haben die folgenden Personen? Berichten Sie mit eigenen Worten. 
Philip Zimbardo: .... 

Erich Witte: ........ 

Dacher Keltner: ........ 

Michael Paschen: ........ 


b) Ergànzen Sie die fehlenden Verben in der richtigen Form. 


m Machtbeziehungen giht ( 0 ) es in jedem sozialen Gefü- 
ge. Und nur in den seltensten Fàllen kann jemand dem 

Machtmissbrauch.(l).Wenn ein Mensch 

Macht . ( 2 ), . (3) es 

5 ihm àuGerst schwer, sie nicht zum eigenen Vorteil 

. (4). Es .. (5) sich hier- 

bei um einen evolutionàr begründeten Mechanismus, 

der automatisch.( 6 ), wenn man nicht 

bewusst dagegen.(7). 

io Gewöhnlich ..( 8 ) niemandzu Macht, weil 

er sich despotisch und rücksichtslos.(9). 

Im Gegenteil: Die besonders beliebten Kollegen 
.. (10) am leichtesten Karriere. Anstatt 


hilfsbereit, ehrlich und offen . ( 11 ), 

is.(12) sie sich nach der Beförderung 

zu herrischen Menschen. Der Machtmensch 

. (13) sachliche Kritik nicht mehr als 

konstruktiv, sondern als böswillig. Er.(14) 

fàhige Mitarbeiter als Konkurrenten und 

20 . (15) sogar, sie loszuwerden. Damit 

.(16) er seine eigene Macht. Am liebs- 

ten...(17) ersichmit Personen, die sei- 

ne Macht stützen. Nach Meinung des Psychologen 

Dacher Keltner.(18) sich Menschen mit 

25 Macht tendenziell wie Menschen mit einem Hirnscha- 
den. Sie.(19) über zu wenig Empathie. 



Macht und Fairness 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze. Achten Sie auf den richtigen Kasus, fehlende Prâpositionen und 
die in Klammern gegebenen Hinweise. 


o Machtpositionen - Betriebe - Positionsbezeichnungen und Firmenorganigramme - kennzeichnen (PassivPrasens) 
Machtpositionen in T5etrieben werden durch 
gekennzeichnet. 

1. wer - Organigramm - weit oben - stehen, - Macht - ausüben können (Prasens) 


Vositionshezeichnuncjen und Firmenorganigramme 


2. amerikanische Wissenschaftlicher - nun - das Verhàltnis - Fairness und Macht - untersuchen - und - 
sich widersprechende Ergebnisse - kommen (Perfekt) 


3. ein Resultat - Untersuchungen - sein (Prateritum), - dass - Beförderungen - Machtbewusstsein - eine wichtige- 
re Rolle - als Fairness - spielen (Prasens) 


4. faire Führungskràfte - zu sanft - und - weniger màchtig - gelten (Prasens) 


5. allerdings - die Studien - auch - belegen (Prasens), - dass - gravierende Ànderungen - Unternehmen - nur 
dann - erfolgreich - umsetzen können (PassivPrasens), - wenn - sie - fair - ablaufen (Prasens) 


6 . ein moderner Führungsstil - nicht - Befehl und Gehorsam, - sondern - Fairness und Transparenz - beruhen (Prasens) 
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Machtspiele im Büro 



m Wer sich richtig anstrengt, jst auch irgendwann mal erfolqreich - 
das wissen die meisten Menschen schon seit ihrer Kindheit. 

Leider trifft diese Weisheit nicht auf alle Bereiche des Lebens zu. 

So mancher Arbeitnehmer kommt trotz hervorragender Arbeits- 
5 ergebnisse, trotz Einsatzbereitschaft und guter Ideen beruflich nicht weiter . 
Selbst bei denjenigen, die das Potenzial zur Führungskraft haben, 
stagniert plötzlich der berufiiche Aufstieg. Den Grund dafür sehen Wissen- 
schaftler im mikropolitischen Verhalten, d. h. in der Anwendung mikropoli- 
tischer Strategien wie Lobbyismus, Netzwerken, Selbstdarstellung, gezielter 
10 Informationskontrolle und Anbiederei. 

Viele Arbeitnehmer beherrschen die Strategien, die sie zum Erreichen ihrer 
beruflichen Ziele brauchen, nur unzureichend . In einer Befragung gaben die 
meisten Führungskrâfte zu, mikropolitischeTechniken qezielt einqesetztzu 
haben . Mit der Bildunq traqfahiqer Koalitionen, dem Ausüben psvcholoqi- 
15 schen Drucks und der Einschüchterunq potenzieller Konkurrenten erkàmpf- 
ten sie sich den Weg nach oben. 

Karriereberater empfehlen deshalb aufstiegswilligen Arbeitnehmern, ihr 
Arbeitsumfeld als „Arena für politische Spiele" zu betrachten und sich 
von der Konzentration auf die eigene Arbeitsleistung zu lösen . 

20 Dabei muss man die Spielregeln im Unternehmen genau beobachten, 
sich selbst klug in Szene setzen, nützliche Allianzen schmieden 
und immer wieder Signale der Aufstiegsbereitschaft aussenden. 

a) Geben Sie den Inhalt desTextes wieder und sagen Sie Ihre Meinung dazu. 



Erfolg 

stimmt 

Karriereleiter- 
stecken bleibt 
geeignet 
Meinung von 
Wissenschaftlern 


Beherrschung 

Defizite 

Einsatz 

indem 


nicht mehr 
onzentrieren 
notwendig 


b) Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite 
angegebenen Wörter unveràndert in den Text einarbeiten. 
Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 

c) Warum kommen manche Menschen im Berufsleben weiter als 
andere? Bilden Sie mindestens fünf Sàtze. Verwenden Siedabei 
verschiedene Redemittel für die Angabe von Gründen und Folgen. 


Redemittel 

o weil o deshalb o denn o aufgrund 
o Die Ursache liegt in ... o wenn ... dann 
o folglich o Die Folge ist... o demzufolge 



Eine der wichtigsten Eigenschaften einer Führungskraft... 

Lösen Sie das Ràtsel. Die Buchstaben in den farbigen Kâstchen ergeben das Lösungswort. 


o Gegenteil von Schwàche 

1. ehrliche und interessierte 
Wesensart 

2. Zusammengehörigkeits- 
gefühl 

3. Gefallen, Zuneigung 

4. Aufrichtigkeit, Wahrhaf- 
tigkeit 

5. Das wird von allen Mitar- 
beitern erwartet. 

6. das Gegenteil von Àrger 

7. eine mit einer bestimm- 
ten Aufgabe verbundene 
Verpflichtung 

8. Aufgeschlossenheit 
gegenüberanderen 






























































































Stârken und Sc 



Zusatzübungen und Tipps zur Prüfungsvorbereitung 

Teil B: 

Modul Lesen, Aufgabe 4 

Sie haben Betriebswirtschaftslehre (BWL) studiert und bereits ein paar Jahre Berufserfahrung gesammelt. Sie inte- 
ressieren sich jetzt für eine Tàtigkeit als Führungskraft. Verschaffen Sie sich einen kurzen Überblick über die vier An- 
gebote. Zu welcher Anzeige passen die angegebenen Aussagen? Es gibt nur eine richtige Lösung für jede Aufgabe. 
Sie haben zehn Minuten Zeit. 


o Bewerber brauchen 

für die Stelle Fach- 
kenntnisse im Finanz- 
und Rechnungswe- 
sen. 

1 . DieStelleistabsofort 

zu besetzen. 

2 . Die Firma legt groBen 

Wert auf Führungs- 
qualitàten des 
Bewerbers. 

3. .. Führungserfahrung 

gehört zu den 
Voraussetzungen für 
Bewerber. 

4. Bewerber sollen im 

Bewerbungsschrei- 
ben angeben, wie 
viel Gehalt sie haben 
möchten. 


Anzeige A 


5. 


6 . 


7. 


8 . 


Für die Stelle braucht 
man keine Arbeits- 
erfahrung. 

Die Stelle erfordert 
die Beherrschung 
von drei Sprachen 
(inkl. Deutsch und 
Englisch). 

Das Unternehmen 
betont in der Anzeige 
seinen besonderen 
hierarchischen 
Aufbau. 

Der künftige Stellen- 
inhaber ist u. a.für 
die Organisation von 
Tagungen und 
Besprechungen 
zustàndig. 



Die Altemative Energy Unternehmensgruppe (AEU) entwickelt, er- 
richtet, betreibt und vermarktet Windpark- und Solarprojekte in 
Deutschland und den Niederlanden. In unseren Kemmârkten avan- 
cierte unser Untemehmen sehr schnell zum gefragten Spezialisten bei 
der Entwicklung und Realisiemng von Windenergieprojekten. Zur 
professionellen Unterstützung unseres Untemehmenswachstums su- 
chen wir zum 1 . August einen 

Kaufmânnischen Leiter (m/w) 

Hauptsâchlich besteht Ihre Aufgabe in der strukturellen, strategischen 
und kaufmânnischen Betreuung unserer Projekte im Bereich Wind- 
energie. 

In dieser Tâtigkeit am Standort Aachen umfassen Ihre Aufgaben: 

• Strukturierung und Führnng der kaufmànnischen Ab- 
teilungen in Deutschland und den Niederlanden 

• konzemweite Untemehmens- und Liquiditàtsplanung 

• Weiterentwicklung des Berichtswesens 

• Erstellung von Investitions-, Kosten- und Finanzie- 
rungsplànen für Wind- und Solarprojektentwicklung 

• Strukturierung der Projektfinanziemngen 

• Verhandlungen mit Geschâftspartnem und Banken 

• Wirtschaftlichkeitsanalysen 

Sie bieten: 

• ein abgeschlossenes Hochschulstudium im Bereich Betriebswirt- 
schaftslehre bzw. Wirtschaftswissenschaften oder eine vergleich- 
bare Qualifikation 

• Fachkenntnisse im Rechnungswesen und in der Bilanzierung 

• Erfahmng bei der Finanziemng von langfristigen Investitionen 

• verhandlungssichere Englischkenntnisse (Niederlândischkenntnis- 
se von Vorteil) 

• Organisationsgeschick sowie ausgeprâgte Kommunikations- und 
Prâsentationsfàhigkeiten 

Wir bieten: 

• ein hoch motiviertes Team mit Spal 3 an der tàglichen Arbeit 

• Raum fur Ihi*e persönlichen Ideen und Ilire persönliche Entwick- 
lung 

• ein überdurchschnittliches Gehalt mit der Möglichkeit, langfris- 
tig vom dynamischen Wachstum unserer Untemehmensgmppe zu 
profitieren 

• tatkràftige Mitwirkung am Ausbau von Zukunftstechnologien für 
eine bessere Umwelt 

Ihre aussagefàhigen Bewerbungsunterlagen mit Angabe Ihrer Ge- 
haltsvorstellung senden Sie bitte an a.rummel@alternative-energy.de. 






































Anzeige B 


Anzeige C 


W V s * n ^ enl i n ^ a ^ er g e föhrtes finnisches Untemehmen für Holz- 
V V 11 bearbeitungsprodukte. Mit unseren flexiblen und individu- 
ellen Lösungen haben wir uns einen ausgezeichneten Ruf erarbeitet. 
Inzwischen sind unsere Produkte in mehr als 50 Lândem der Welt zu 
finden und werden sowohl von privaten als auch professionellen Nut- 
zem aufgmnd der Qualitât und eines optimalen Preis-Leistungs-Ver- 
hàltnisses geschâtzt. Tief verwurzelt in der nordischen Kultur stehen 
wir fur Tradition und Pioniergeist. 

Für unsere deutsche Tochtergesellschaft am Standort Berlin suchen 
wir ab 1 . Januar eine engagierte und menschlich überzeugende Per- 
sönlichkeit (m/w) als 

Sales Manager (m/w) 

mit Führungsverantwortung 

Die Aufgaben: 

• Sie fiihren das bestehende Team und arbeiten eng mit dem lokalen 
Geschâftsführer und der finnischen Zentrale zusammen. 

• Sie erarbeiten strukturiert Mafinahmen zur Vertriebsstrategie und 
Vermarktung der Produkte und überwachen diese regelmâBig. 

• Die sorgfaltige Analyse von bestehenden Prozessen gehört eben- 
so zu Ihren Aufgaben wie deren kontinuierliche Verbessemng und 
zielgerichtetes Vertriebscontrolling. 

• Gemeinsam mit der finnischen Zentrale implementieren Sie ein- 
heitliche Vertriebstools und tragen zum zukünftigen Wachstum der 
Organisation bei. 

• Abgemndet wird Ihr Tâtigkeitsbereich durch die Mitarbeit bei 
Marketingaufgaben gemeinsam mit der Geschâftsfuhmng und die 
Organisation und Evaluation der Messeauftritte im deutschsprachi- 
gen Raum. 

Die Anforderungen: 

• Basierend auf einem abgeschlossenen BWL-Studium verfugen Sie 
über mehrjâhrige Erfahmng im Vertrieb. 

• Sie haben Ihre Erfahmng im Innen- oder AuBendienst eines tech- 
nisch orientierten Untemehmens erworben. 

• Besonders die Fâhigkeit zur Verbessemng von bestehenden Pro- 
zessen und Kompetenzen im Bereich Aktives Verànderungsma- 
nagement zâhlen Sie zu Ihren Stàrken. 

• Sie sind es gewohnt, im intemationalen Umfeld zu arbeiten und spre- 
chen flieBend Deutsch, gutes Englisch sowie Finnisch oder Schwe- 
disch. 

Das Angebot: 

• Sie arbeiten in einem finnischen inhabergeführten Untemehmen 
mit flacher Hierarchie und einer kollegialen Atmosphâre. 

• Es erwartet Sie eine anspmchsvolle Herausfordemng in einem mit- 
telstândischen Umfeld, in dem Sie sich langfristig weiterentwi- 
ckeln können. 

• Sie werden Teil einer von Loyalitât, Ehrlichkeit und Teamgeist ge- 
pràgten Untemehmenskultur und erhalten ein angemessenes Ver- 
gütungspaket, das Ihrer Verantwortung gerecht wird. 

Können wir Sie fiir diese Herausfordemng begeistem? 

Dann freuen wir uns auf Ihre aussagekrâftigen Bewerbungsunterlagen 
per E-Mail an m.korhonen@woodpeek.com. 



ANSIO 


JEDER NEUANFANGIST EIN 
ABENTEUER. 

Für den Standort München suchen 
wir Sie als 

Assistent der Geschaftsführung 
(m/w) 

Wenn Sie Neuland betreten möchten, 
erwartet Sie bei einem Spezialisten 
fur individuelle Distributionslösun- 
gen eine Karriere voller Chancen und 
spannender Herausfordemngen. 

Als Untemehmen der TRANSIO-Un- 
ternehmensgruppe sind wir tâglich 
mit mnd 2 000 Fahrzeugen fiir unse- 
re Kunden in ganz Europa unterwegs 
und sorgen fiir einen schnellen, ver- 
lâsslichen Lieferservice. Mit unse- 
ren Dienstleistungen unterstützen wir 
Unternehmen der Pharmabranche, 
der optischen Industrie, der Ersatz- 
teilversorgung in der Verbrauchs- und 
Investitionsgüterindustrie. 

Ihre Aufgaben 

Sie finden für die Geschâftsfiihmng 
schnelle und unkomplizierte Lösun- 
gen aller operativer Aufgaben im Ta- 
gesgeschâft. Weiterhin sind Sie zu- 
stândig für das Reporting, für Statisti- 
ken und Kostenanalysen. Sie erstellen 
Prâsentationen und übemehmen die 
Vor- und Nachbereitung von Tagun- 
gen und Sitzungen. Dabei helfen Ih- 
nen unter anderem Ihre abgeschlosse- 
ne kaufmânnische Bemfsausbildung 
und Ihr betriebswirtschaftliches Stu- 
dium mit Schwerpunkt Controlling 
bzw. Logistik/Transport. Weiterhin 
verfiigen Sie über sehr gute Englisch- 
kenntnisse, ggf. durch einen Aus- 
landsaufenthalt vertieft, und über ein 
ausgeprâgtes Zahlenverstândnis. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann erfahren Sie mehr unter 

www.transio.eu. 



























Stârken und Schwachen 


Anzeige D 


Unser Mandant - mit Sitz in Bayem - ist ein erfolgreiches Untemehmen im Bereich der Fenster- und Türenindustrie. Mit 
120 engagierten Mitarbeitem und Tochtergesellschaften im europâischen Ausland unterstützt unser Mandant seine Kun- 
den seit Jahrzehnten als kompetenter Partner und Zulieferer. 

Im Zuge einer Nachfolgeregelung suchen wir zeitnah einen 

Gesamt-Geschàftsführer m/w 

(Schwerpunkt: Marketing/Vertrieb) 


Ihre Aufgaben: 

• gesamtverantwortliche Leitung des Untemeh- 
mens sowie der Tochtergesellschaften 

• stabile Fortfiihrung und Ausbau der vorhande- 
nen Kundenbeziehungen 

(national und intemational) 

• Budget-, Marketing- und Vertriebsplanung so- 
wie deren Überwachung und Steuerung 

• permanente Markt- und Wettbewerbsanalyse 
und daraus resultierende Ableitungen für stra- 
tegische und operative Frage- und Weichenstel- 
lungen 


Unsere Anforderungen: 

• Wirtschaftsingenieur oder Betriebswirt mit 
technischem Verstàndnis 

• mehrjâhrige Führungserfahrung in einem Un- 
temehmen der Fenster- und Türenbranche 

• mehrjâhrige Erfahmng in Marketing und Ver- 
trieb 

• eigenverantwortliches, untemehmerisches und 
ergebnisorientiertes Handeln 

• Kommunikations-, Argumentations- und Füh- 
mngsstârke 

• sicheres Englisch in Wort und Schrift 


Das Angebot: Wenn Sie umfassende Fühmngsverantwortung mit einem hohen Maft an Erfolg verbinden wollen, 
dann bieten wir Ihnen eine herausfordemde und verantwortungsvolle Aufgabe in einem fuhrenden Untemehmen sei- 
ner Branche. Die Position ist ihrer Bedeutung entsprechend dotiert. 

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann erhalten Sie weitere ausführliche Informationen zu Position und Untemehmen 
von Herm Konrad Müller (k.müller@headhunting.munic.com). 



Modul Lesen, Aufgabe 3 

Die folgenden Textabschnitte fehlen in dem Text Neid wird bei Familienfesten geboren. Setzen Sie die Teile in den 
Text ein. Ein Textabschnitt ist bereits als Beispiel eingefügt. Ein Abschnitt passt nicht. 


Textabschnitt A 



Wenn das nicht der Fall ist, wir also den Kopf mit 
anderen Dingen voll haben, gestresst, müde oder al- 
koholisiert sind, reagieren wir ganz besonders nei- 
disch. „Selbst so profane Dinge wie das bessere 
Dessert einer anderen Person konnten zu Neid ftih- 
ren, wenn unsere Untersuchungsteilnehmer Alkohol 
getmnken hatten“, meint Jan Cmsius. 


Text abschnitt B 


u 


s B uche e der a N er H n ’ ? Cr deStmktlven Verhalten, ver- 




Textabschnitt C 


Der Kaffeeplausch mit Spekulatius verlauft recht 
harmonisch, bis die Kinder unterm Tisch anfangen, 
sich zu streiten. „Ich wollte auch ein Piratenschiff 
vom Weihnachtsmann haben, nicht so em blodes 
Mârchenbuch!“ Und plötzlich wirft man auch selbst 
noch mal einen Blick auf die eigenen Geschenke 
und auf die der anderen. Welches hat am meisten ge- 
kostet? Warum haben manche zwei bekommen und 
man selbst nur eins? 


Textabschnitt D 


Schade eigentlich, denn den anderen geht es oft ge- 
nauso. Das Jahresende bietet viele Möglichkeiten 
fur Neid in seiner reinsten Form: das perfekt pas- 
sende Weihnachtsgeschenk, das der Schwager der 
Schwester gemacht hat und das ihre tolle Beziehung 
widerspiegelt, auf die man ohnehin neidisch ist. 
Neid auf die Erfolge des Bmders im Job, auf seine 
teuren Urlaube und seine Kinder, die nie Àrger ma- 
chen. Neid auf die Kochkünste des Vaters, der damit 
auch noch hausieren geht; Neid auf die Gelassenheit 
der Mutter, die darüber nur lacht. 


8i 
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Textabschnitt E 


Auch wenn Geschenke sich nicht am reinen Geld- 
wert bemessen lassen und man unterstellt, dass sie 
wohl von Herzen kommen, muss die Frage nach 
der Gerechtigkeit doch gestattet sein, oder? Denn 
schlieBlich, so sagt die Wissenschaft, soll Schenken 
dazu dienen, soziale Beziehungen zu festigen. 



Textabschnitt G 


8»^°hS;fr s 1 di ' 



Neben der Nâhe ist auch die Relevanz der Vergleichsdimension entscheidend, also dass der Vorteil 
des anderen auf einem Gebiet liegt, das einem selbst auch etwas bedeutet. „Ich beneide nicht Jus- 
tin Timberlake um seine Gesangskünste, sondem meinen Nachbam um sein tolles Auto oder meinen 
Bmder um das groBe Weihnachtsgeschenk“, sagt der Berliner Soziologe Christian Scheve. 




Neid wird bei Familienfesten geboren 

F amilienfeste mit Geschenken und Prahlereien über 
gelungene Plâne können jeden Menschen neidisch 
werden lassen. Fiir Menschen als soziale Wesen ist das 
Gefuhl normal. Aber wozu ist es eigentlich gut? 
i Da sitzt man nun zusammen auf der Couch: Die 
Weihnachtsbescherung ist lângst vorbei, jetzt ist Fa- 
milienzeit. Die Kerzen brennen und im Hintergmnd 
laufen die alljâhrlichen Weihnachtslieder. 


oTextabschnitt:C 


Jeder Deutsche gibt mnd 214 Euro ftir Weihnachts- 
10 geschenke aus, wie TNS Infratest bei einer Umfra- 
ge emiittelte. Im Schnitt beschenkt man dabei sechs 
Personen mit acht Geschenken - ganz fair klingt das 
nicht. 

T . ~ -o 

oTextabschmtt: 


Weihnachten bietet Raum für alle möglichen Gefiih- 
15 le. Eines, das zwar hâufig, aber sehr still und daher oft 
unbemerkt auftritt, ist der Neid. Neid hat kein beson- 
ders gutes Image und gilt noch dazu als eine Sünde - 
wenn man sich beim Fest der Liebe mit diesem Ge- 
fühl hemmschlagen muss, behàlt man das deshalb lie- 
20 ber für sich. 



Auf Verwandte, aber auch Partner und Freunde nei- 
disch zu sein, ist nicht ungewöhnlich, sagt Jan Crusi- 
us, Sozialpsychologe an der Universitât Köln. „Denn 
Menschen im engsten Umkreis sind uns in vielen Din- 
: gen sehr àhnlich und haben âhnliche Ziele und Interes- 
sen. AuBerdem begegnen wir ihnen oft und haben des- 
halb viele Gelegenheiten zum Vergleich.“ Der soziale 
Vergleich ist die Gmndlage für Neid, und eine gewis- 
se Nàhe sei dafür unabdingbar. 


lâufer überholt wird, dann wird das bei ihm wahr- 
scheinlich mehr Fmstration auslösen, als wenn ein 
Profisportler an ihm vorbeiliefe. Das wâre weniger be- 
35 drohlich für die Selbstbewertung. Der Neid steigert 
sich, wenn die Vergleichsperson einem besonders âhn- 
lich und der Vergleich mit ihr dadurch aussagekràfti- 
ger ist. 

In Studien konnte nachgewiesen werden, dass sich 
40 Menschen stândig automatisch und unbeabsichtigt 
miteinander vergleichen. Sie versuchen aber, nicht 
zielführende Vergleiche im Nachhinein gedanklich 
wieder zu korrigieren. „Das klappt aber nur, wenn wir 
geistig auf der Höhe sind“, sagt er. 

(4 ) 

oTextabschnitt: 

45 Weil Neid so hàufig auftritt, vermuteten viele For- 
scher, dass er durchaus eine motivierende Funktion 
haben könnte - also anspomen kann, selbst das zu er- 
reichen, worum man andere beneidet. Empirisch un- 
termauern konnte das 2009 ein Team um Niels van 
50 de Ven von der niederlândischen Tilburg University. 
Den Erkenntnissen der Wissenschaftler zufolge gibt es 
zwei Handlungstendenzen, die mit dem Neidempfin- 
den verbunden sind. Eine Tendenz ist das sogenannte 
emulative Verhalten, bei dem der Neidende versucht, 
55 durch eigene Kraft die begehrten Güter oder Eigen- 
schaften zu erlangen. 

oTextabschnitt: .......... 



i Wenn ein ambitionierter Hobbymarathonlâufer mit 
scheinbarer Leichtigkeit von einem anderen Hobby- 


Auf das Beisammensein unterm Weihnachtsbaum 
bezogen hofft man natürlich, dass die Familiemnitglie- 
der bei Anflügen von Neid eher die erste Strategie wâh- 
eo len. Auch der Sozialpsychologe Crusius kann uns dies- 
bezüglich beruhigen: „Vergleiche mit Menschen, die 
uns sehr nahe stehen, können andere Konsequenzen ha- 
ben als Vergleiche mit anderen Menschen.“ Es sei leich- 
ter, sich über die Erfolge geliebter Menschen zu freuen; 
es auch dann, wenn wir uns einen âhnlichen Erfolg selbst 
gewünscht hàtten. Vermutlich weil die gute Qualitât 
der Beziehung zu uns Nahestehenden einen gewissen 
Schutz vor dem bedrohlichen Vergleich bietet. 
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Stârken und Schwâchen 



Modul Schreiben, Aufgabe 2 (allgemeines Thema) 


Sie haben im Radio einen Beitrag zumThema Ist Neugier einepositive oder negotive Eigenschoft? gehört. Nach der 
Sendung wurden die Zuschauer um ihre Meinung gebeten. Schreiben Sie eine ausführliche E-Mail an die Redaktion 
(ca. 350 Wörter), in der Sie sich auf die drei folgenden Aussagen beziehen. 


1. Interesse und Neugierde sind die Jungbrunnen 
des Alters. Neugier ist wichtig und man sollte 
sie sich ein Leben lang bewahren. 


2. Die Neugier steht immer an erster Stelle eines Prob- 
lems, das gelöst werden will. (Galileo Galilei) 

3. Neugier ist der KatzeTod. (Sprichwort) 


Nutzen Sie dazu die folgenden Tipps und Redemittel. 


Tipps 

o Ihre Aufgabe ist es, innerhalb von 60 Minuten einen zusammenhângenden, klar gegliederten Text zu verfassen. 

o Überlegen Sie sich eine grobe Struktur und beginnen Sie so schnell wie möglich mit der Textproduktion. Verlie- 
ren Sie bei Ihren Vorüberlegungen nicht zu viel Zeit! Achten Sie aber darauf, dass Sie alle Aspekte der Aufga- 
benstellung bearbeiten. 

o Gliedern Sie Ihren Aufsatz in Einleitung, Hauptteil und Schluss. In der Einleitung âuBern Sie sich kurz zum 
Thema. Im Hauptteil gehen Sie auf die Aussagen ein, nennen Argumente, begründen diese, führen Beispiele an 
und ziehen Vergleiche. Im Schluss fassen Sie das Dargestellte kurz zusammen, ziehen Schlussfolgerungen und 
geben einen Ausblick. 

o Bemühen Sie sich um einen angemessenen Wortschatz und einen der Textsorte entsprechenden Stil. Vermei- 
den Sie umgangssprachliche Ausdrücke. 

o Achten Sie neben der grammatischen Korrektheit auch auf variationsreiche Satzverknüpfungen. 


Redemittel: Aufsatz 

Den Aufsatzeinleiten/Themenbezug herstellen 

o Mit Interesse habe ich Ihren Artikel zum Thema ... 
gelesen/lhre Diskussionsrunde zum Thema ... ver- 
folgt. 

o Ihr Artikel/ihre Diskussionsrundezum Thema ... hat 
mich so angesprochen, dass ich gerne zu einigen 
Aussagen Stellung nehmen möchte. 
o Das Thema ist erst seit einigen Jahren aktuell/wird 
schon lange diskutiert/ist vor allem für... von gro- 
Ber Bedeutung. 

Den Wissensstand referieren/Begriffserklârungen 
vornehmen 

o Es ist allgemein bekannt, dass .../Bekannt ist bisher 
nur, dass ... 

o In der Öffentlichkeit herrscht die Meinung, dass... 
o Nach neuesten Erkenntnissen ... 
o Untersuchungen haben gezeigt, dass .../Wissen- 
schaftler haben herausgefunden, dass ... 
o Unter... verstehe ich/versteht die Wissenschaft... 
o Was bedeutet... eigentlich? 
o Den Begriff... kann man (nicht) klar definieren. Er 
bezeichnet... 

Gedanken verbinden/Beziehungen herstellen 

o Beginnen möchte ich mit... 
o Von besonderer Bedeutung ist... 
o AuBerdem sollen wir... in unsere Überlegungen ein- 
beziehen. 

o Des Weiteren sollte man bedenken ... 
o Einen Aspekt müssen wir noch in Betracht ziehen:... 


o In Anlehnung an ... möchte ich hinzufügen,dass ... 
o Zurückkommend auf... 
o Daraus ergibt sich/folgt, dass .. ./Demzufolge ... 
o Im Gegensatz dazu/Ungeachtet dessen/Nichtsdes- 
totrotz... 

Den eigenen Standpunkt deutlich machen 

o Bei genauer Betrachtung ergeben sich für mich 
folgende Fragen:... 
o Als problematisch empfinde ich ... 
o Sehr überzeugend erscheint mir dagegen ... 
o Meinen Erfahrungen nach .../Meiner Ansicht 
nach .../Meines Erachtens... 
o Für mich ist ausschlaggebend, dass ... 
o (Nicht) Nachvollziehbar ist für mich das Argument, 
dass... 

o Als Gegenargument lassen sich folgende Aspekte/ 
Beispiele anführen:... 

o Hervorzuheben ist noch ein weiterer Gesichts- 
punkt:... 

Vergleicheziehen 

o Vergleicht man ... miteinander,.. ./Verglichen mit... 
o In Bezug auf... 
o Ganz im Gegensatzzu ... 

Den Aufsatz beenden 

o Zusammenfassend kann man feststellen, dass ... 
o Daraus ergibt sich die Schlussfolgerung, dass ... 
o Die Konsequenzen daraus sind ... 
o Für die Zukunft könnte das... bedeuten/heiBen, 
dass... 
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: Strukturen zum Üben und Festigen 


Verben und ihre Ergânzungen 


Kapitel 



Teil C I 



Wir alle schatzen die Wahrheit . 

A \anche fAenschen halten die Wahrheit für das oherste Orebot . 

Die Wahrheit versorgt den WKenschen mit verlàsslichen In-formationen . 


► Hinweise 

-► Verben können nicht allein stehen. Sie brauchen ein Subjekt und in der Regel weitere Ergànzungen, damit ein 
sinnvoller Satz entsteht. Wie viele Ergânzungen obligatorisch sind und in welchem Kasus sie stehen, das hàngt vom 
Verb ab. Ergànzungen können im Nominativ, Akkusativ, Dativ oder Genitiv stehen. Normalerweise sind es neben dem 
Subjekt als Nominativergànzung ein oder zwei weitere Kasusergànzungen: 

Wirschàtzen dieWahrheit. 

Die Polizei überführte den Tâter des Einbruchs. 

-► Viele Verben haben eine Ergànzung mit einer Pràposition. Die Pràposition gehört zum Verb und bestimmt den Kasus: 

Paul tràumt vom groBen Geld. 

Einige Verben haben mehrere pràpositionale Ergànzungen: 

Der Staatsanwalt redet mit seinen Mitarbeitern über die weitere Vorgehensweise. 

-► Eine Reihe von Verben kann mit einer Ergànzung im Dativ oder Akkusativ und einer Pràpositionalergànzung stehen. 

Manche Menschen halten die Wahrheit für das oberste Gebot. 

Die Wahrheit versorgt den Menschen mit verlàsslichen Informationen. 

Egoismus 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze. Achten Sie auf den direkten oder prâpositionalen Kasus. 
Ergànzen Sie im Fall eines Prâpositionalkasus die fehlende Pràposition. Beachten Sie die Zeitformen in Klammern. 

o wann - man - ein Mensch - Egoist - bezeichnen? (Prasens) 

Wann bezeichnet man einen /Aenschen als Egoisten? 

1. Egoisten - man - ihr Verhalten - erkennen (Prasens) 


2 . sie - nur - ihr eigener Vorteil - denken (Prasens) 


3. sie - rücksichtslos - andere - sich verhalten (Prasens) 


4. ein solches Verhalten - im Allgemeinen - verabscheuungswürdig - gelten (Prasens) 


5. trotzdem - der Egoismus - heutzutage - besondere Beliebtheit - sich erfreuen (Prasens) 


6 . schon - groGe Denker wie Arthur Schopenhauer oder Friedrich Nietzsche - der Mensch - ein egoistischer Ein- 
zelgànger- halten (Prateritum) 


7. laut Schopenhauer und Nietzsche - nur - die àuGeren Umstànde - der Mensch - das Zusammenleben - andere 
Menschen - zwingen (Prasens) 


8 . diese Meinung - die Forschung - mittlerweile - widerlegen (Perfekt) 























9. heute - wir - wissen, - dass - das Leben in Gemeinschaft - die menschlichen Bedürfnisse - gehören (Prösens) 


10. es - sogar das Seelenheil des Einzelnen - schaden, - wenn - der Mensch - zu lange - sich absondern (Prösens) 


11. noch in den 1990er-Jahren - viele - der Individualismus - erstrebenswerte Lebensform - preisen (Prateritum) 


12. aber - schon zu Beginn der Menschheitsgeschichte - die Menschen - der Zusammenhang zwischen Gruppe 
und erfolgreicher Jagd - erkennen (Prateritum) 


13. ihr Überleben - die Fâhigkeit zur Kooperation - basieren (Prateritum) 


14. auch - die Pflege von sozialen Beziehungen - die Überlebensstrategien - gehören (Prateritum) 


15. neben - der Egoismus - ein entgegengesetztes Phânomen - existieren (Prasens) 


16. man-es-Altruismus-bezeichnen (Prasens) 


17. beim Altruismus - der Mensch - das eigene Wohl - das Wohl der Gemeinschaft - unterordnen (Prösens) 


18. schon zu Zeiten Darwins - Wissenschaftler - das Phànomen des selbstlosen Helfens - nachdenken (Prateritum) 


19. Studien zufolge - Altruismus - der helfende Mensch - kein Schaden - zufügen (Prasens) 


20. die gute Tat - sogar - die eigene Gesundheit - fördern (Prasens) 


21. wer- andere - helfen, - sein guter Ruf- profitieren können (Prasens) 


22 . auch Tiere - selbstlos - Gruppenmitglieder - sich einsetzen (Prösens) 


23. sie - ihr Einsatz - der Fortbestand der Sippe - gewàhrleisten (Prösens) 


Die Vorzüge der schlechten Laune 

Verben mit prâpositionalem Kasus. Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sàtze. Achten Sie auf die feh- 
lenden Pràpositionen und den richtigen Kasus. 

o es - Menschen - geben - die - alles - etwas - zu kritisieren haben 
£s gibt Menschen, die haben an allem etwas zu kritisieren. 

1. sie - die Mitmenschen - ihre schlechte Stimmung - die gute Laute - vermiesen 


2. es - ja allgemein - bekannt sein, - dass - gute Laune - ein gesundes und langes Leben - sorgen 


3. deshalb - alle - Zufriedenheit und Glück - streben 


4. doch - einige Wissenschaftler - nun - die bisherigeTheorie - zweifeln 


5. 


sie - plötzlich - die schlechte Laune - auch - etwas Gutes - finden 





























Denkens - beitragen 


7. die weiteren segensreichen Nebenwirkungen kurzzeitiger Stimmungstiefs - auch - eine höhere Flexibilitât - 
gehören 


8 . mies gelaunte Menschen - besser - unvorhergesehene Umstânde oder extreme Situationen - sich anpassen 


9. sie - eher - das eigene vorbereitete Drehbuch - abweichen 


10. gut gelaunte Menschen - hingegen - Klischees - vertrauen 


11. der beschwingte und ausgeglichene Mensch - nicht so sehr - seine Umwelt - sich kümmern 


12 . er - sich selbst - sich konzentrieren 


13. Nörgler und Meckerer - sozial vertràglicher - als - der ewig gut Gelaunte - gelten 


14. auBerdem - Menschen mit schlechter Laune - Skeptizismus - neigen 


15. auch das - sie - gut gelaunte Menschen - unterscheiden, - die - oft - alles - glauben 


16. kurz gesagt: - schlechte Laune - die Entfaltung vieler positiver Eigenschaften - führen 


17. die Ergebnisse der Studie - aber - nur - kurzzeitigerTrübsinn - sich beziehen 


Nomen-Verb-Verbindungen 




'Perfektionisten stellen hohe Anforderungen an sich selbst und ihre Kollecjen. 


► Hinweise 

-► Im offiziellen, formelleren Sprachgebrauch, z. B. in der Sprache der Wissenschaft, der Àmter oder der Politik, werden 
gerne Kombinationen aus einem Nomen und einem Verb verwendet: 

Perfektionisten stellen hohe Ansprüche an sich selbst. Die Vorschlàge des Chefs stieBen auf Kritik. 

Diese Verbindungen geben der Sprache einen offizielleren Charakter. 

-► Auch in der Umgangssprache werden manchmal Nomen-Verb-Verbindungen gebraucht: 

Kann ich dir mal eine Frage stellen? 

-► Bei Nomen-Verb-Verbindungen beschreibt das Nomen die Handlung, das Verb verliert seine eigentliche Bedeutung. 
Oft lassen sich Nomen-Verb-Verbindungen durch einfache Verben ersetzen. Nomen-Verb-Verbindungen bestehen 
meist aus einem Verb (das meist nur syntaktische Funktion hat) und einem Akkusativobjekt (das die eigentliche Be- 
deutung kennzeichnet): Kritik üben - kritisieren 

Einige Verben stehen mit einem pràpositionalen Objekt: etwas zum Ausdruck bringen - ausdrücken 






























Das Bewerbungsverfahren 

Formen Sie die Sâtze um und verwenden Sie Nomen-Verb-Verbindungen. 

Beachten Sie: Zu manchen Nomen-Verb-Verbindungen gehört eine Pràposition. 

o Die Firma sucht einen neuen Mitarbeiter. (Suche) 

Vie Firma ist auf der Suche nach einem neuen tAitarheiter. 

1. Die Personalabteilung wàhlte die Kandidaten vorab aus, die zu einem Bewerbungsgespràch eingeladen wur- 
den. (Vorouswahl) 


2. In diesem Gesprâch sollten die Kandidaten ihre Eignung beweisen. (Beweis) 


3. Bewerber ohne Berufserfahrungen wurden nicht berücksichtigt. (Berücksichtigung) 


4. Die meisten Fragen der Personaler bezogen sich auf die eingereichten Bewerbungsunterlagen. (Bezug) 


5. Nach ihrem Privatleben wurden die Kandidaten nicht gefragt. (Frogen) 


6. AuBerdem sollten die Kandidaten ein fiktives Problem lösen. (Lösung) 


7. Auch das àuBere Erscheinungsbild wirkte sich auf die Beurteilung aus. (Auswirkungen) 


8. Die Bewerbungskommission kritisierte das Auftreten einiger Kandidaten. (Kritik) 


9. Am Ende musste sich die Bewerbungskommission entscheiden. (Entscheidung) 


10. Welcher Kandidat kann das meiste zum Erfolg des Unternehmens beitragen? (Beitrog) 


11. Gleich am nàchsten Tag hat die Personalabteilung den ausgewàhlten Bewerber kontaktiert. (Kontokt) 


12. Die nicht erfolgreichen Kandidaten wurden per E-Mail benachrichtigt. (Nochricht) 


Ergânzen Sie die passenden Verben. 


8 Frau Müller und ihr Chef 

Frau Müller hat einen Antrag auf Verkürzung ihrer Arbeitszeit gestellt (0) - ihr Chef hat 

dem Antrag nicht.(1). Daraufhin hat sich Frau Müller mit der Gewerk- 

schaft in Verbindung...(2). Die Gewerkschaft hat ihr Unter- 

stützung.(3) und Hilfe...(4). Mit der Hilfe 

5 der Kollegen hat Frau Müller an Selbstbewusstsein...(5) und 

das Thema auf der Abteilungsbesprechung zur Sprache.(6). 

Dort hat sie ihren Standpunkt...(7) und Widerspruch ge- 

gen die Entscheidung des Chefs...(8). SchlieBlich hat der 

Chef ihr die Erlaubnis.(9) und jetzt darf sie 80 Prozent ar- 

io beiten. Damit hat Frau Müller einen Sieg......(10). 






























CSj Führungsfehler 


Suchen Sie passende Verben und bilden Sie aus den Vorgaben Sàtze. 
Achten Sie auf den richtigen Kasus und eventuell fehlende Pràpositionen. 



o Mitarbeiterführung - immer mehr - Bedeutung Mitcirbeiterführung gewinnt immer mehr 

an Hedeutung. 

1. viele Manager - jedoch - gravierende . 

Führungsfehler . 

2. schlechte Chefs - hohe Kosten ... 

3. laut neueren Untersuchungen - inkompetente ....... 

Führungskràfte - der Hauptgrund - Demotivation ..... 

von Mitarbeitern .... 

4. schlechter Führungsstil - eine hohe Personal- .... 

fluktuation, ineffiziente Arbeit und mangelhafte .... 

Produktivitàt- Folge ... 

5. einer der Hauptfehler - Konflikte - ....... 

keine Aufmerksamkeit . 

6 . man sollte - alle Konfliktparteien - ein Gespràch ... 

7. vor den Gespràchen - die Führungskraft - ..... 

die notwendigen Vorbereitungen . 

8 . Ziel eines Konfliktgespràchs - eine gemeinsame . 

Lösung - und - Unterstützung ... 

9. gezielter Einsatz von Lob - ebenfalls - ein ... 

wichtiger Beitrag - Mitarbeitermotivation 

10 . Möglichkeit des eigenstàndigen Arbeitens - . 

Vertrauen zwischen Mitarbeitern und Führungs- . 

personal ... 


C6 ) Aus der Politik 

Markieren Sie die Nomen-Verb-Verbindungen und ersetzen Sie sie durch einfache Verben. 
Formen Sie die Sàtze entsprechend um. 


o Die Partei hat bei den Kommunalwahlen eine Niederlaqe erlitten . 

Die 'Partei hat hei den Kommunalwahlen/die Kommunalwahlen verloren . 

1. Die Frage ist, wer für die Niederlage zur Verantwortung gezogen wird. 


2. Die Presse hegte von Anfang an Zweifel an der Eignung des Spitzenkandidaten. 


3. Nun gilt es, die Entscheidung über die richtige Strategie im Bundestagswahlkampf zu treffen. 


4. Zunàchst muss eine Personalauswahl getroffen werden. 


5. Eventuell muss ein Personalwechsel auf der Führungsebene in Erwàgung gezogen werden. 


6. Es müssen sofort MaBnahmen gegen den Rückgang der Popularitât der Partei ergriffen werden. 


7. Dabei sollten auch die Interessen und Wünsche der Bürger Berücksichtigung finden. 


8. Unter Umstànden muss man mit anderen Parteien Kompromisse schlieGen. 


9. Über parteiinterne Auseinandersetzungen muss Stillschweigen gewahrt werden. 










































Stârken und Schwâchen 
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Wortbildung der Nomen 



Abgeleitete Nomen: 

die Kommunikation (von: kommuni[zieren] + Suffix) 
die Fahigkeit (von: fàhicj + Suffix) 

Zusammengesetzte Nomen: 

die Kontaktfreude (der Kontakt + die Freude) 


► Hinweise 

-► Man kann Nomen aus verschiedenen Wortarten ableiten oder zusammensetzen. 

-► Bei zusammengesetzten Nomen (Komposita) richtet sich das Genus nach dem letzten Nomen. 

-► Bei manchen Komposita steht zwischen den beiden Nomen ein -s (das sogenannte Fugen-s), z. B. bei: 

► femininen Nomen auf -tat, -heit, -keit, -schaft, -ung, - ion : die Kommunikationsfâhigkeit 

► Nomen auf - ling und - tum : die Wachstumsbranche 

► Nomen vom Infinitiv des Verbs: die Verhaltensregeln 

► maskulinen Nomen wie Beruf, Verkehr, Unterricht, Urlaub, Einkauf : der Berufswunsch 

► femininen Nomen wie Arbeit, Liebe, Heirat, Hochzeit: das Arbeitsleben 

► neutralen Nomen wie Geschaft, Glück, Gefühl : die Geschàftswelt 

Eigenschaften von Topmanagern 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Nomen. 


m Eigenschaften von Topmanagern 

Welche Eigenschaften muss eine Spitzenkraft in der 
Wirtschaft haben? Antworten (0) (Pl.) (antworten) 

auf diese.(1) (fragen) liefert ein neu 

entwickelter. (2) (Persönlichkeit + te- 

5 sten), mit dem.(3) (Pl.) (fehl + besetzen) 

verhindert und der....(4) (Unternehmen 

+ Erfolg) gesichert werden soll. Mithilfe von mit Ma- 

nagern geführten......(5) (Pl.) (interviewen) 

entwickelten Wissenschaftler der Universitàt Bochum 

io eine...(6) (befragen -\-Technik), die insge- 

samt 16 Persönlichkeitsmerkmale herausarbeitet. Das 


Ergebnis: Zu den zentralen Eigenschaften, die einen 
Topmanager auszeichnen, gehören unter anderem 


.(7) (leisten + exzellent), .(8) 

is (Risiko + bereit), strategisches...(9) (den- 


ken + vermögen), .(10) (Wettbewerb + 

orientieren) und .. (11) (unabhangig). 

Als für den Erfolg eines Topmanagers nicht uner- 
heblich stellten sich interessanterweise neben dem 

20 Charakter auch . (12) (auBerlich), die 

...(13) (fahig) zum Netzwerken und so- 

gar. (14) (Familien + angehörig) wie 

Ehegattinnen/Ehegatten heraus. 


Das Management beschâftigt sich zurzeit mit: 
der Mitarbeitermotivation 

1. Die Qualitàt muss gesteigert werden. .. 

2. Die Ausgaben müssen gesenkt werden. ......... 

3. Die Normen müssen angepasst werden. ... 

4. Der Prozess muss gesteuert werden. . 

5. Die Produkte müssen kontrolliert werden. ..... . 

6 . Das Projekt muss beschrieben werden. . 

7. Der Auftrag muss erteilt werden. ..... 

8 . Der Vertrag muss unterzeichnet werden. ......... 


Csj Bilden Sie Komposita. 

Das sind die Aufgaben des Managements: 

o Die Mitarbeiter müssen motiviert werden. 



































: Gute und schlechte Noten 




Welche gemeinsame Erfahrung wâhrend der Schulzeit verbindet diese Prominenten? 
Stellen Sie Vermutungen an. (Die Auflösung finden Sie im Lösungsheft.) 


Teil A I 


Winston Churchill: bedeutendster Thomas Mann: einer der bedeutendsten 
britischer Staatsmann des 20. Jahr- deutschen Schriftsteller im 20. Jahrhundert, 
hunderts, zweimal britischer Nobelpreistràger für Literatur 

Premierminister 


Thomas Edison: amerikanischer 
Erfinder auf dem Gebiet der Elek- 
trizitàt und Elektrotechnik 


Richard Wagner: bedeutender deutscher 
Komponist revolutionierte die theoreti- 
schen und praktischen Grundlagen derOper 


Hermann Hesse: deutschspra- 0tto von Bismarck: erster Kanzler des Deut- 

chiger Schriftsteller, Nobelpreis- schen Reiches, legte die Grundlagen für den 
tràger für Literatur Sozialstaat 



sflZj Interview: Stellen Sie zwei Gesprâchspartnerinnen/Gesprâchspartnern die folgenden Fragen zum Thema Schulzeit. 
Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 


Name......................................... Name 

Waren Sie als Schülerin/Schüler 
eher fleiRig oder eher faul? 

Was waren Ihre Lieblingsfàcher? 

Wo lagen Ihre Schwàchen? 

Was passiert in Ihrem Heimatland 
mit Schülerinnen/Schülern, die in 
einigen Fâchern ungenügende 
Leistungen haben? 

Wie wichtig sind Schulnoten in 
Ihrem Heimatland? 


Glauben Sie, dass Noten Einfluss 
auf den spàteren Lebensweg 
haben? 







































Schulnoten 


a) Spiegeln Schulnoten wirklich nur die erbrachte Leistung wider? Wodurch könnten Schulnoten noch beeinflusst 
werden? Diskutieren Siezu zweit. Prâsentieren Sie dann Ihre Ergebnisse. 

b) Wie objektiv sind Schulnotèn? Lesen Sie den Text. 


■ Verschiedenen neuen Studien zufolqe sind Schulnoten keineswegs 
ausschlieBlich das Ergebnis von Schülerleistungen. Diese machen nur 
etwa 50 % der Beurteilung aus. 

In einem Projekt korrelierten drei Bildungsforscher Schulnoten mit Fak- 
5 toren wie dem Geschlecht, der sozialen Herkunft und dem Bildungsgrad 
der Eltern und stellten fest. dass neben der elterlichen Bildung 
auch ein möglicher Migrationshintergrund eine Rolle spielt, 
allerdings nicht in einem solchen MaB, dass man von einer offenen 
Benachteiligung sprechen kann . Würde sich die soziale Herkunft nicht 
io mehr auf die Noten auswirken, könnte der Anteil von Arbeiterkindern 
an den Gymnasien von derzeit rund 20 % auf bis zu 30 % steiqen . 

Auch das Geschlecht hat Auswirkungen auf die Schulnoten: Màdchen 
erhalten durchschnittlich bessere Noten als Jungen, obwohl sie bei 
standardisierten Leistungstests etwas schlechter abschneiden. Vor allem 
15 Jungen mit Vornamen, die auf eine bestimmte soziale Schicht schlieRen 
lassen, haben es schwer. AuBerdem lassen sich Lehrer bei der Notenver- 
gabe von der Leistungsbereitschaft der Schüler (rund 14 % der Note) und 
von ihrer Gewissenhaftigkeit im Unterricht (9 %) beeinflussen . Selbst eine 
schöne Schrift gibt Pluspunkte. 

20 In einer anderen Studie zeigte sich, dass übergewichtige Màdchen und 
Jungen in der Grundschule seltener gute Zensuren erhalten ajs ihre 
schlanken Klassenkameraden. Dieser negative Effekt von Übergewicht 
auf die Schulleistungen besteht übrigens unabhànqiq vom sozialen 
Status der Familie. Ob und wie stark Eltern und Lehrer den fülligen Kin- 
25 dern negative Eigenschaften zuschreiben, konnten die Wissenschaftler 
allerdings nicht klàren. 


wie 

Anteil der Leistungen 

untersuchten die wechsel- 
seitigen Beziehungen 
Schluss 


gesprochen 

Steigerung 

trotz 

ein Einfluss - nachgewiesen 


Vergleich 
hat nichtszu tun 


c) Ergànzen Sie die Einflussfaktoren auf die Noten, die im Text genannt werden. 





d) Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unveràndert in den Text einar- 
beiteri. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 
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Schulnoten und Ausbildungschancen 
a) Ergànzen Sie die fehlenden Verben in der richtigen Form. 



S Die Abschlussnote als Drohmittel für Lehrer, die ihren 
schlechten Schülern eine düstere Zukunft 

... ( 1 ), ist zumindest im Bereich der 

Haupt- und Realschulen in Deutschland nicht immer 
5 geeignet. Denn künftigen Chefs werden die Zeugnisse 
ihrer Bewerber um Ausbildungsplàtze offenbar immer 
gleichgültiger. Die Deutsche Bahn zum Beispiel hat 
kürzlich .. .............. (2), bei der Einstellung ihrer Azu- 

bis* die Schulnoten als Einstellungskriterium zu 

io ... (3). Stattdessen werden alle Bewerber 

ohne Vorauswahl zu einem Online-Test..(4). 

Das Hauptaugenmerk.. (5), so die Firmen- 

leitung, eher auf den individuellen Fàhigkeiten und 
Stàrken der Bewerber und weniger auf den Bewertun- 
15 gen ihrer ehemaligen Lehrer. Allerdings hàtten es Schü- 
ler, die in der Schule gute Leistungen ..................... ( 6 ) 

hàtten, beim Test deutlich leichter. Auch bei Siemens 


haben die Schulnoten bei der Bewerberauswahl an Be- 


deutung ... (7). Der Konzern 

20 .... ( 8 ) inzwischen auf ein Online-Bewer- 


bungsverfahren und einen Web-Test. Im Test werden 
die Reaktions- und Konzentrationsfàhigkeit sowie 

ràumliches Denkvermögen . (9). Dieses 

Testresultat habe mittlerweile Vorrang vor den Noten. 

25 Nach dieserersten Auswahl.(10) allerdings 

noch weitere schriftliche und mündliche Aufgaben. 

Eine groBe Rolle ..( 11 ) Schulnoten dagegen 

beim Luft- und Raumfahrtkonzern EADS-Airbus, da bei 
den im Unternehmen wichtigen technischen Berufsbil- 

30 dern besonders Kenntnisse in Mathematik, Physikoder 
Chemie gefragt sind. Hier werden erst nach dem Sich- 
ten der Zeugnisse potenzielle Kandidaten zu Auswahl- 
tagen mit Gruppenarbeit, Gespràchen und Tests 
....- 02 ). 


* Azubis: Auszubildende 

b) Berichten Sie über die Rolle der Noten im Schulsystem und in Bewerbungsverfahren in Ihrem Heimatland. 
Sprechen Sie ungefàhr drei Minuten. 



S Ehrenrunde oder Strafrunde? 


S itzenbleiben, Ehrenrunde, 
Rückstufung - wenn es darum 
geht, dass Schüler aufgrund man- 
gelnder Leistungen in einigen Fa- 
5 chern ein Schuljahr wiederholen 
sollen, ist ein gemeinsamer Nen- 
ner schon bei der Bezeichnung 
schwierig zu finden. 

Wer von sogenannten Ehren- 
io runden spricht, meint das natür- 
lich ironisch und sagt damit auch: 
Ist doch nicht so schlimm, dau- 
ert die Schulzeit eben lânger, und 
der nicht versetzte Schüler kommt 


15 so vielleicht zur Besinnung - und 
schaden tut es in jedem Fall nicht! 
Denn die meisten denken ja: Es 
liegt am mangelnden Einsatz, an 
Faulheit, wenn ein junger Mensch 
20 nicht so gut abschneidet, wie es 
die Schule vorsieht. 

Eine ganze Reihe von Bil- 
dungsforschem finden Sitzenblei- 
ben hingegen teuer und nutzlos 
25 oder sogar schâdlich. Eine Klas- 
senstufe zu wiederholen, kostet 
extra, und es bedeutet auch: Der 
Schüler muss in einen neuen Klas- 


senverband 
30 und hat 
das Stig- 
ma, einer 
zu sein, der al- 
les schon können 
35 sollte. Und einer, der eben einfach 
nicht gut genug gewesen ist, der 
Loser aus der letzten Bank. Die 
Bildungsstrategen diskutieren da- 
rüber, ob man das Sitzenbleiben 
40 abschaffen und allen Schülem den 
Aufstieg in die nâchste Klasse er- 
möglichen sollte. 



a) Geben Sie die unterschiedlichen Meinungen wieder. 

Befürworter des Sitzenbleibens meinen,... Gegner des Sitzenbleibens meinen,... 


b) Diskussion: Sitzenbleiben 

Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person ist für, die andere gegen das Sitzenbleiben. 

Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner zu überzeugen. 
Nennen Sie auch Beispiele. Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspartnerin/lhres Gespràchspartners ein. 









































Motiviert Sitzenbleiben zum Lernen? 7 

a) Hören Sie das Gespràch zum Thema Sitzenbleiben zunàchst einmal. Entscheiden Sie, ob Frau Stein, Herr Kluge 

oder beide die jeweilige Meinung vertreten. Es gibt nur eine richtige Lösung. 

Frau Stein Herr Kluge beide 

o Es ist gut 7 das Sitzenbleiben abzuschaffen. x 

1 . Für viele Schüler ist es eine Chance, ein Schuljahrzu 
wiederholen. 

2 . Eine Individualisierung des Unterrichts kann man 
durch persönliche Lernplàne erreichen. 

3. Es ist mehr Geld für gezielte FördermaBnahmen 
notwendig. 

4. Ein Teil der Sitzenbleiber lernt auf Druck der Eltern 
im falschen Schultyp. 

5. Schüler, die nur in ein oder zwei Fàchern Defizite 
haben, sollten individuell gefördert werden. 

6 . Wir müssen uns mehr von der Lernkultur anderer 
Lânderabgucken. 


b) Hören Sie das Gesprâch noch einmal. 

Markieren Sie die richtige Aussage. Es gibt nur eine richtige Lösung. 


1 . Das Sitzenbleiben 

a) □ ist vermutlich fürviele 

Schüler ein bedrü- 
ckendes Erlebnis. 

b) □ hat den Karrieren 

berühmter Persön- 
lichkeiten geschadet. 

c) □ kann man den Schü- 

lern auch in Zukunft 
nicht ersparen. 

4. In vielen Bundeslàndern 

a) □ müssen potenzielle 

Sitzenbleiber nur die 
Kernfàcher wieder- 
holen. 

b) □ finden Nachprüfun- 

gen und Ferien- 
seminare für Schüler 
mit Rückstand statt. 

c) □ müssen Schüler 

nach der Probezeit 
das Gymnasium 
verlassen. 


2. Herr Kluge ist der Ansicht, 
dass ein Sitzenbleiber 

a) □ kontinuierlich 

schlechter wird. 

b) □ abdemzweiten Jahr 

einen rapiden Ab- 
wàrtstrend in seinen 
Leistungen zeigt. 

c) □ mit den neuen Mit- 

schülern keineswegs 
mithalten kann. 

5. Eine Gruppe der Sitzenbleiber 
sind laut Stein Schüler, die 

a) □ von einer individuel- 

len Förderung 

b) □ von einer verànder- 

ten Lernkultur 

c) □ von einer neuen 

Gesetzesgrundlage 

profitieren würden. 


3. Die relativ hohe Zahl der 
Sitzenbleiber 

a) □ làsst die Fördergel- 

derfür den Einzelnen 
schrumpfen. 

b) □ sorgt für starke Moti- 

vationsprobleme. 

c) □ generiert erhebliche 

Mehrkosten. 


6 . In Finnland 

a) □ können Schüler be- 

stimmte Fàcher ab- 
wàhlen. 

b) □ haben Lehrer viel 

mehr Zeit für indivi- 
duelle Förderung als 
in Deutschland. 

c) □ findeteinestrenge 

Auswahl der Ober- 
stufenschüler statt. 










a) Formen Sie die unterstrichenen Satzteile in Partizipialattribute um und bilden Sie neue Sâtze. Orientieren 


Sie sich am Beispiel. Beachten Sie: Hilfsverben werden nicht in die Partizipialkonstruktionen übernommen. 

o Die MaRnahmen wurden bereits qetroffen und sollen nun im Blitztempo durchgesetzt werden. 

Die MaBnahmen, die bereits qetroffen wurden, sollen nun im Blitztempo durchgesetzt werden. 

Uie bereits cjetroffenen Mabnahmen sollen nun im 3litztempo durchgesetzt werden. 

1. Die Schüler, die sitzen qeblieben sind, haben oft im Laufe der Zeit noch weiter in ihren Leistungen nachgelassen. 


2 . Die Probleme vieler Sitzenbleiber sind ausreichend bekannt und konnten bis dato von Schule und Gesellschaft 
nicht gelöst werden. 


3. Die Mehrkosten für die Klassenwiederholung wurden im verqanqenen Jahr ausqerechnet und sie belasten die 
einzelnen Bundeslânder enorm. 


4. Die Versagerquote ist bei den Abschlussprüfunqen qestieqen und sie signalisiert uns, dass Verànderungen 
dringend erforderlich sind. 


5. Die Lösung liegt eventuell in einem Lernplan, der wöchentlich zwischen Lehrer und Schüler vereinbart wird . 


6 . Eine Gruppe von Sitzenbleibern, die völliq überfordert ist, wurde unter starkem Druck der Eltern in einem für sie 
ungeeigneten Schultyp untergebracht. 


7. Eltern und Lehrer üben Druck aus und das kann zu einer negativen Lernmotivation führen. 
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b) Bilden Sie aus den unterstrichenen Wörtern Relativsâtze wie im Beispiel. 

o Für immer mehr in Deutschland lebende Schüler reicht der Schulunterricht nicht mehr aus. 

Für immer mehr Schüler, die in Ueutschland leben, reicht der Schulunterricht nicht mehr aus. 

1 . Laut einer Ende 2013 veröffentlichten Studie erhàlt jeder fünfte Jugendliche in Deutschland Nachhilfeunterricht. 


2. Unter den dreizehn- bis fünfzehniàhriqen Schülern bekommt sogar jeder vierte extra Unterricht. 


3. Viele Schüler müssen darum bangen, die einst in Aussicht qestellte Versetzung nicht zu schaffen. 


4. Auch der von vielen Schülern so ersehnte Schulabschluss ist nicht fürjeden in greifbarer Nàhe. 


5. Viele Eltern setzen deshalb auf von Profis anqebotene Nachhilfe, um ihren Sprösslingen zu helfen. 


6 . Den reqelmàBiq stattfindenden Privatunterricht lassen sich Eltern einiges kosten. 


7. Eltern erhoffen sich von der teuer erkauften Nachhilfe vor allem eins: Erfolg in Form einer Versetzung oder eines 
qut benoteten Schulabschlusses. 
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Erziehung 



A8j Kommentar 

Sie haben in der Online-Zeitung Psychologie in derSchule 
einen Artikel zum Thema Kinder und Jugendlichezum Lernen 
motivieren - oberwie? gelesen. Schreiben Sie einen ausführ- 
lichen Kommentar (ca. 350 Wörter) ins Leserforum, in dem 
Sie sich auf die drei folgenden Aussagen beziehen und Ihre 
Meinung dazu âuRern. 

1 . Eine erfahrene Lehrkraft kann die Schüler durch Vor- 
bildwirkung und individuelle Förderung begeistern und 
motivieren. 

2. Tadeln wirkt immer kontraproduktiv, nur Lob hilft dem 
Schüler weiter. 

3. In der Pubertât ist alles zu spàt, da müssen Eltern und 
Lehrer die Augen schlieRen und abwarten. Die Motiva- 
tion kommt aber oft nach dem 16. Lebensjahr wieder 
zurück. 


3 uchtipp • 3 uchtipp • 3 uchtipp 


Die Feuerzangenbowle 

Von Heinrich Spoerl 


Das 1933 geschriebene 
Buch erzâhlt die Geschichte 
des jungen und erfolgrei- 
chen Schriftstellers Johan- 
nes Pfeiffer, der von einem 
Hauslehrer erzogen wurde 
und daher nicht erlebt hat, 
welchen SpaB man in der 
Schule haben kann. Da 
kommen seine Freunde auf 
die Idee, ihn noch einmal 
aufs Gymnasium zu schi- 
cken. (Piper Verlag) 



: Hochbegabte 



Lesen Sie den Text von Amelie Fried. 


Teil A: 




Da kann Einstein einpacken 


W enn Thomas oder Sabine 
früher herumzappelten, 
sich nicht konzentrieren konnten 
und schlechte Noten schi'ieben, 
5 waren sie verhaltensauffallig oder 
lemgestört. Wemi Lukas oder So- 
phia heutzutage dasselbe Verhal- 
ten an den Tag legen, sind sie sehr 
wahrscheinlich hochbegabt. Je 
io schlechter ein Kind in der Schu- 
le ist, desto überzeugter sind die 
Eltem von seiner Hochbegabung. 
Das liegt daran, dass in verschie- 
denen Artikeln zu diesem Thema 
15 stand, hochbegabte Kinder lang- 
weilten sich im Unterricht und 
schrieben deshalb schlechte No- 
ten. Seither erklàren viele Eltem 
nach einer versauten Mathear- 
20 beit: „Der Lenny ist eben unter- 
fordert. Natürlich kann er es, 
aber die Lehrer motivie- 
ren ihn einfach nicht ge- 
nug.“ Alles kleine Ein- 
25 steins, ganz klar. Auch 
der Entdecker der Re- 
lativitâtstheorie war 
schlieBlich miserabel 
in der Schule. 

30 Wenn ich mich 
so umsehe, bin 
ich geradezu um- 


zingelt von hochbegabten Kin- 
dem. Alle paar Wochen vertraut 
35 mir wieder eine Mutter verschwö- 
rerisch an, sie habe Sohn oder 
Tochter zum Intelligenztest ange- 
meldet, es gebe deutliche Hinwei- 
se auf eine Hochbegabung. Wenn 
40 ich frage, was das für Hinweise 
seien, bekomme ich zur Antwort, 
das Kind schlafe wenig, langwei- 
le sich in der Schule, werde von 
Mitschülem gemobbt und ver- 
45 wende ausgefallene 

Fremdwörter. Was 
für Fremdwörter, 
frage ich zurück. 
Tschillen, sagt 
die Mutter. Ob 
ich wüsste, 
Üjg| was das be- 
deutet? 


Dass ihr Kind vielleicht zu we- 
55 nig schlâft, weil es bis Mittemacht 
femsieht, dass es sich in der Schu- 
le langweilt, weil es schlicht des- 
interessiert ist, und dass es ge- 
mobbt wird, weil es sich womög- 
eo lich unsozial verhâlt - auf diesen 
Gedanken kommen die Miitter 
nicht. Nein, es muss um jeden 
Preis hochbegabt sein. Um diese 
Illusion aufrechtzuerhalten, emp- 
65 fehle ich, den Test nicht zu ma- 
chen, denn in den meisten Fàllen 
stellt sich heraus, dass das Kind 
nicht über eine besonders hohe 
Intelligenz verfügt, sondern ledig- 
70 lich eine faule Socke ist. Die Fra- 
ge bleibt, warum so viele Müt- 
ter so scharf darauf sind, dass ihr 
Kind sich als Intelligenzbestie 
entpuppt und womöglich deutlich 
75 schlauer ist als sie selbst? Ich per- 
sönlich verzichte lieber auf die- 
se Erfahrung. Deshalb melde ich 
meine Tochter auch nicht zum 
Test an, obwohl eigentlich kein 
so Zweifel an ilirer Hochbegabung 
besteht. Schon nach ihrem aller- 
ersten Schultag fragte sie entsetzt: 
„Muss ich da jetzt jeden Tag hin- 
gehen?“ Wenn das kein Zeichen 
85 höchster Intelligenz ist! 


PIPER 


























1. zappeln 

2. verhaltensauffàllig 

3. eine Mathearbeit versauen 

4. Schüler unterfordern 

5. lerngestört 

6. umzinqelt von hochbegabten Kindern 

7. ausgefallene Fremdwörter 

8. mobben 

9. um jeden Preis hochbegabt sein 

10. eine lllusion aufrechterhalten 

11. einefaule Socke sein 

12. auf etwas scharf sein 

13. sich als Intelligenzbestie entpuppen 


b) Beantworten Sie die Fragen zum Lesetext. 

1. Um was für eineTextsorte handelt es sich? 

2. Auf welchen Aspekt der Hochbegabung geht die Autorin in 
ihremText ein? 

3. Was ist die Hauptaussage des Textes? Formulieren Sie sie mit 
eigenen Worten in ein bis zwei Sàtzen. 

4. Was bedeutet der Titel der Geschichte? 

5. Gefàllt Ihnen der Schreibstil der Autorin? Warum (nicht)? 

6. Empfinden Sie den Text als witzig? Warum (nicht)? 

7. Kennen Sie Autoren in Ihrem Heimatland, die einen àhnlichen 
Schreibstil haben? 



Welche der folgenden Aussagen können Merkmale einer Hochbegabung sein? 
Diskutieren Sie in kleinen Gruppen. 




jo 

nem 

1. 

Jemand zeigt ungewöhnlich hohe Leistungen auf einem besonderen Gebiet. 

□ 

□ 

2. 

Der Intelligenzquotient (IQ) einer Person liegt bei mehr als 130. 

□ 

□ 

3. 

Jemand ist überdurchschnittlich gut im Kopfrechnen, hat aber Schwierigkeiten, 
mit anderen zu kommunizieren. 

□ 

□ 

4. 

Jemand spielt hervorragend Computerspiele. 

□ 

□ 

5. 

Ein Kind liest von alleine und/oder liest sehr viel. 

□ 

□ 

6 . 

Jemand hat ein sehr gutes Gedàchtnis und ein schnelles Reaktionsvermögen. 

□ 

□ 

7. 

Jemand schlàft viel. 

□ 

□ 

8 . 

Die Sprachentwicklung beginnt sehr früh: Ganze Sàtze werden bereits mit 
ein bis anderthalb Jahren gesprochen. 

□ 

□ 

9. 

Ein Kind kann sich nicht gut konzentrieren. 

□ 

□ 

10. 

Jemand macht gerne viele Dinge auf einmal. 

□ 

□ 

11. 

Ein Kind zeigt sich in der Schule verhaltensauffàllig. 

□ 

□ 

12. 

Ein Kind hat schlechte Schulleistungen. 

□ 

□ 

13. 

Ein Kind ist Gleichaltrigen in der Denkstruktur weit voraus. 

□ 

□ 

14. 

Jemand ist oft in Gedanken versunken und wirkt sonderbar. 

□ 

□ 












































Suchen Sie sich eine Lesepartnerin/einen Lesepartner. Eine Person liest Teil A des Textes, die andere Teil B. 


Teil A Was ist eigentlich Hochbegabung? 


D er Begriff Hochbegabung 
bezieht sich nicht nur auf rein 
kognitive Leistungen, sondem 
ganz allgemein auf ungewöhnlich 
5 hohe Leistungen auf einem beson- 
deren Gebiet. Er kann auch kreati- 
ves und produktives Denken um- 
schreiben, genauso wie Führungs- 
qualitâten, künstlerische oder 
io psychomotorische Fàhigkeiten. In 
der Regel werden Menschen als 
hochbegabt bezeichnet, die einen 
Intelligenzquotienten (IQ) von 
mehr als 130 haben. Hochbegab- 
15 te müssen aber nicht unbedingt ei- 
nen hohen IQ besitzen. Sie kön- 
nen âuBerst einseitige Begabun- 
gen entwickelt haben - wie zum 
Beispiel einige Gedâchtniskünst- 
20 ler oder Kopfrechengenies. Deren 
besondere Leistungsfâhigkeit auf 
einem Gebiet schrânkt allerdings 
oft die anderen ein. 

Kognitiv Hochbegabte zeich- 
25 nen sich dagegen eher durch 
sehr breit gefâcherte, überdurch- 
schnittliche geistige Fàhigkeiten 
aus. Die Vererbung scheint da- 
bei durchaus eine wichtige Rol- 
30 le zu spielen. Viele Wissenschaft- 
ler gehen davon aus, dass ein 


Teil - gut 50 Prozent - der Intel- 
ligenz vererbt wird. Ebenso wich- 
tig ist jedoch der Einfluss von 
35 Umweltfaktoren. Auch diese Fak- 
toren - Eltem, Freunde, sozia- 
les Umfeld - haben einen starken 
Einfluss auf die Entwicklung von 
besonderen Fâhigkeiten oder Ver- 
40 anlagungen. 

Wissenschaftliche Studien ha- 
ben gezeigt: Die Zahl der Ner- 
ven-Verschaltungen nimmt gene- 
rell bis zum fünften Lebensjahr 
45 enorm zu, danach bis zur Puber- 
tât wieder ab. Dieser Abbau von 
Verbindungen wird „neurale Be- 
reinigung“ genannt und hat öko- 
nomische Gründe. Denn abge- 
so baut werden ungenutzte, quasi 
überflüssige Nervenverbindun- 
gen, wodurch der Energiever- 
brauch des Gehims sinkt. Der 
Gehimstoffwechsel steigt also 
55 bis zum fünften Lebensjahr stetig 
an und sinkt danach wieder. Ein 
Fünfjâhriger hat deshalb einen 
doppelt so hohen Energieumsatz 
im Gehim wie ein Erwachsener. 
eo Das allein erklârt zwar noch kei- 
ne Unterschiede in der Intelli- 
genz. Interessant ist in diesem 


Zusammenhang aber ein Befund 
bei Personen mit Defiziten in der 
65 intellektuellen Entwicklung. Sie 
haben eine wesentlich höhere 
Zahl von Nerven-Verschaltungen 
und einen wesentlich höheren 
Gehimstoffwechsel. Die „neu- 
70 rale Bereinigung“ ist bei ihnen 
scheinbar ineffektiv beziehungs- 
weise gestört. 

Dieses Phânomen lâsst sich 
etwa bei Lernbehinderten so- 
75 wie bei Menschen mit Downsyn- 
drom oder Autismus beobachten. 
Zu viele Nerven-Verschaltun- 
gen kosten übermâBig viel Ener- 
gie und verhindem, dass die Ge- 
80 himaktivitât auf wesentliche Be- 
reiche fokussiert wird - was fur 
geistige Leistungen offenbar er- 
forderlich ist und vielleicht auch 
Hochbegabte von normal Intelli- 
85 genten unterscheidet. Bewiesen 
sind diese Hypothesen aber noch 
nicht endgültig. Generell scheint 
zu gelten: Wer intellektuell in 
den ersten Monaten und Jahren 
90 nicht gefördert wird, baut we- 
niger Nervenverbindungen auf. 
Die geistige Entwicklung kann 
sozusagen verkümmem. 


Teil B Wie erkennt man eine Hochbegabung? 


W enn Ihnen als Eltem fol- 
gende Merkmale bei Ih- 
rem Kind auffallen, sollten Sie 
sich eventuell Gedanken über ei- 
5 ne Hochbegabung machen: 

• wenig Schlaf, 

• frühe Sprachentwicklung (gan- 
ze Sàtze bereits mit ein bis an- 
derthalb Jahren), 

io • permanentes Fragen (ffüh auf 
abstraktem Niveau), 

• liest von alleine und/oder liest 
sehr viel, 

• beschàftigt sich oft sehr lange 
15 mit einem Thema, 

• weist hohes Detailwissen auf. 
Gemeinsame Merkmale aller 
hochbegabten Kinder sind auBer- 
dem ein sehr gutes Gedàchtnis, 
20 eine hohe Konzentrationsfahig- 
keit und ein schnelles Reaktions- 
vermögen. 


Ist das Bild vom unverstan- 
denen, isolierten, hochbegabten 
25 Kind nun falsch oder richtig? Ei- 
ne schwer zu beantwortende Fra- 
ge. Viele Hochbegabte finden 
sich im Schulsystem gut zurecht, 
sind integriert, selbstbewusst und 
30 erbringen gute Leistungen. Ande- 
re fallen dagegen durch ihr nega- 
tives Verhalten auf. Im Extrem- 
fall wurden manche Hochbegabte 
sogar schon von Lehrem als lem- 
35 behindert eingestuft. Die Ursache 
von schlechten Schulleistungen 
an sich hochintelligenter Schüler 
könnte in deren permanenter Un- 
terforderung und dadurch entste- 
40 hender Langeweile liegen. 

Hochbegabte Kinder sind 
Gleichaltrigen in ihrer Entwick- 
lung und Denkstmktur oft weit 
voraus. Das kann zur Isolierung 


45 fuhren. Manche Kinder sondem 
sich ab, weil sie von Altersge- 
nossen und auch Erwachsenen 
nicht verstanden oder als altklug 
bezeichnet werden. Oft bekom- 
50 men die Kinder dann das Gefuhl, 
nicht normal zu sein. Bei Jun- 
gen kann sich das durch Verhal- 
tensauffàlligkeiten wie Stömn- 
gen im Unterricht, Aggressivitât 
55 und Ungeduld âuBem. Hochbe- 
gabte Mâdchen dagegen versu- 
chen eher, sich Normen anzupas- 
sen, bekommen schnell das Image 
von Strebem, ziehen sich zuilick, 
eo entwickeln manchmal sogar psy- 
chosomatische Stömngen. Es 
gibt Berichte, aus denen hervor- 
geht, dass bei Hochbegabten auch 
schon ADS (allgemeine Aufmerk- 
es samkeitsstömng) oder Hyperakti- 
vitât diagnostiziert wurde. O 






























TeilA 


Das ist aber keinesfalls ein 
Normalbild und nicht jedes ver- 
haltensauffâllige Kind ist hoch- 
70 begabt. Wie hoch der Anteil ist, 
ist nur schwer abzuschâtzen. 

Die Klischees vom geistesab- 
wesenden, introvertierten Son- 
derling sitzen tief in vielen Köp- 
75 fen. Viele Hochbegabte gelten als 
„schwierig u , manchmal als welt- 


fremd, sind oft in Gedanken ver- 
sunken - scheinen etwas sonder- 
bar, wenn sie Gedankensprünge 
80 machen, die viele nicht nachvoll- 
ziehen können. Arrogant, zu sen- 
sibel, zu selbstkritisch, zu perfek- 
tionistisch - derlei Beschreibun- 
gen gibt es viele. Vielleicht haben 
85 manche Hochbegabte tatsâchlich 
Probleme im Umgang mit ande- 



ren Menschen, sind sozial isoliert. 
Verallgemeinem kann man diese 
Umschreibungen aber nicht. So 
90 kommt die Beratungsstelle Hoch- 
begabtenfördemng e. V. zu dem 
Schluss, dass hochbegabte Kinder 
hâufig über ein ausgeprâgtes Mo- 
ral- und Verantwortungsbewusst- 
95 sein sowie ein gutes Einfühlungs- 
vermögen verfügen. 


a) Fassen Siedie Informationen desTextesfür Ihre Lesepartnerin/lhren Lesepartner zusammen. 

b) Erarbeiten Sie zu zweit die wichtigsten Informationen aus dem Text. Vergleichen Sie im Anschluss Ihre Ergebnis- 
se im Plenum. 


Definition von Hochbegobung 


Rolle der Vererbung 


Ergebnisse wissenschaftlicher 
Studien 


Indizien für Hochbegabung 


Folgen der Hochbegabung 


gesellschaftliche Akzeptanz und 
Förderung Hochbegabter 


c) Vergleichen Sie die Aussagen desTextes mit Ihren Ergebnissen in Aufgabe 10. 



Bilden Sie insgesamt 14 Komposita, die direkten Bezug zum Text in A11 haben. 
Nennen Sie auch den Artikel. 


Verantwortung o Künstler o Begabte o 
Verhalten o Energie o Genosse o 
Stoffwechsel o Quotient o Grenze o 
Aktivitât o Umwelt o Nerv o Alter o 
Entfaltung o Leistung o Fahigkeit o 
Förderung o Aufmerksamkeit o 
Bewusstsein o Verbindung o Faktor o 
Intelligenz o Möglichkeit o Gehirn o 
Störung o Auffâlligkeit o Verbrauch o 
Gedachtnis 


das Verantwortungsbewusstsein, 





































Erziehung und Ausbild 



TeilA 



Bilden Sie aus den in Klammern angegebenen Wörtern nominalisierte Adjektive/Partizipien und ergânzen Sie 
diese in der richtigen Form. Achten Sie auf die Rechtschreibung. 


1 ...sind in der 

Regel Menschen, die einen Intelligenzquotien- 
ten (IQ) von mehr als 130 haben. (hochbegobt) 

2 . Die.können 

einseitige Begabungen entwickelt haben - wie 
zum Beispiel einige Gedâchtniskünstler oder 
Kopfrechengenies. (betroffen) 

3. Kognitiv hochbegabte. 

zeichnen sich eher durch sehr breit gefàcherte, 
überdurchschnittliche geistige Fàhigkeiten aus. 
(jugendlich) 

4. Die Zahl der Nerven-Verschaltungen nimmt bei 

...enorm zu, 

danach bis zur Pubertàt wieder ab. (zwei- bis 
fünfjöhrig) 

5.haben eine 

höhere Zahl von Nerven-Verschaltungen und 
einen höheren Gehirnstoffwechsel. (lernbehindert) 


6 . Zu viele Verschaltungen verhindern, dass die 

Gehirnaktivitàt aufdas... 

fokussiert wird, was für geistige Leistungen 
offenbar erforderlich ist. (wesentlich) 

7. Ist das Bild vom unverstandenen, isolierten, 

hochbegabten... 

nun falsch oder richtig? (heranwachsen) 

8 . Viele.verneinen 

dieseThese, denn die meisten hochbegabten 

Kinder und..... 

finden sich im Schulsystem gut zurecht, sind 
integriert, selbstbewusst und erbringen gute 
Leistungen. (befragenjugendlich) 

9. Manche Kinder sondern sich ab, weil sie von 

.und auch von 

.nicht verstan- 

den oder als altklug bezeichnet werden. 
(gleichaltrig, erwachsen) 
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Diskussion: Hochbegabtenförderung 

Sprechen Sie mit Ihrer Nachbarin/lhrem Nachbarn über das Thema Förderung von hochbegabten Kindern. 


Pro 



Kontra 



Für Hochbegabte sollte es eigene Schulen 
und Hildunc/seinrichtungen geben, sodass sie 
zielgerichteter gefördert werden können. 


Hochbecjabte Kinder sollte man nicht isolie- 
ren, sondern mit durchschnittlich begabten 
Kindern zusammen unterrichten. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner von Ihren Argu- 
menten zu überzeugen. Nennen Sie auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspartnerin/lhres Gespràchspartners ein. 



Reaktion auf eine Fernsehsendung 


Sie haben im Fernsehen eine Sendung zum Thema Hochbegabung gesehen. Nach der Sendung wurden die Zu- 
schauer um ihre Meinung zum Thema gebeten. Schreiben Sie eine ausführliche E-Mail an die Redaktion, in der Sie 
sich auf die drei folgenden Aussagen beziehen und Ihre Meinung dazu àuBern. 


©. 


Da es sich nur um eine sehr kleine 
Bevölkerungsgruppe handelt, wird 
dem Thema Hochbegabung viel zu 
viel Aufmerksamkeit geschenkt. 


oen!!, b l 9abteKinderun dJu- 


© 

Hochbegabte Kinder sollten 
die Möglichkeit haben, be- 
reits mit 14 Jahren an einer 
Universitàt zu studieren. 



Schreiben Sie zu dem angegebenen Thema einen zusammenhàngenden und gegliederten Text. Achten Sie auf eine 
angemessene Wortwahl und variantenreiche Satz- undTextverknüpfungen. 





















: Berufschancen und Berufe 




Interview 

Fragen Sie Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gesprâchspartner, ob sie/er 

o ... als Kind besondere Berufswünsche hatte. 
o ... mit ihrer/seiner Berufswahl zufrieden ist. 

o ... schon einmal eine Ausbildung abgebrochen hat oder jemanden kennt, 
der eine Ausbildung abgebrochen hat - und welche Gründe dafür 
ausschlaggebend waren. 

o ... aus beruflichen Gründen schon einmal für làngere Zeit im Ausland war. 


Teil A I 



o ... Menschen verstehen kann, die sich nach dem 40. Lebensjahr beruflich neu orientieren. 



Vom Studenten zum Handwerksmeister 


U nd jetzt auch noch eine Aus- 
bildung? Wer gerade die Uni 
geschmissen hat, stellt sich sei- 
ne Zukunft wohl nicht unbedingt 
5 als Lehrling vor. Dabei können 
Fast-Akademiker im Handwerk 
im Schnellverfahren Karriere 
machen: Führungskrâfte werden 
dringend gesucht. 

io Dominik Blöchl ( 29 ) hat zwei 
Studiengânge ausprobiert. Erst 
schrieb er sich für Bauingenieur- 
wesen, spâter für Sozialarbeit ein. 
Beides machte ihn nicht glück- 
15 lich. Da kam ihm ein neues An- 
gebot der unterfrànkischen Hand- 
werkskammer gerade recht: In 
einem Pilotprojekt bieten Betrie- 
be der Region Studienabbrechem 
20 aus ganz Deutschland eine ver- 
kürzte Lehre plus Weiterbildung 
zum Meister an. Die Fast-Akade- 
miker können damit den Karriere- 
turbo anwerfen und in kürzester 
25 Zeit die Gesellenprüfung ablegen. 
Aus ihnen sollen im Schnellver- 
fahren dringend gesuchte Füh- 
mngskràfte werden. 

Etwa ein Drittel der Chefs im 
30 Handwerk ist âlter als 50 Jahre. 
Allein in Unterfranken stehen in 
6 000 Betrieben in den nâchsten 
15 Jahren Fühmngswechsel an. 
Die Betriebe suchen schon jetzt 
35 hânderingend Nachwuchs, vor 
allem Fach- und Fühmngskrâf- 
te. Auf der anderen Seite brechen 
jedes Jahr Tausende Studenten 
ihr Studium ab. Da wâre es doch 
40 sinnvoll, ihnen eine Altemative 
im Handwerk anzubieten, meint 
Rolf Lauer, Hauptgeschâftsfüh- 


rer der Handwerkskammer Unter- 
franken: „Diese Zielgmppe blieb 
45 vom Handwerk bislang weitge- 
hend unbeachtet. Wir bieten die- 
sen hoch qualifizierten Leuten 
eine Karrieremöglichkeit.“ Die 
Initiative „Karriereprogramm 
50 Handwerk: Studienanschluss statt 
Studienabbmch“ stöBt auf Inter- 
esse. „Schon jetzt liegen uns mehr 
als 20 Anfragen von Noch-Stu- 
denten vor“, sagt Lauer. Die ers- 
55 ten neun Studienabbrecher haben 
im Herbst 2012 den Hörsaal ge- 
gen Werkbank und Klassenzim- 
mer getauscht. Das Bayerische 
Arbeitsministerium und die Eu- 
60 ropâische Union fördem das Pro- 
jekt bis Sommer 2015 mit insge- 
samt 610 000 Euro. 

Und so sitzt Blöchl mit sechs 
weiteren ehemaligen Studenten 
65 vor den Aufgaben fur Schrei- 
ner-Lehrlinge. Sie werden nach 
nur zwei Jahren ihre Ausbildung 
abgeschlossen haben. Aufierdem 
können sie schon ein Jahr spàter 
70 den Meisterbrief in der Tasche ha- 
ben. „Es ist ein mafigeschneider- 
ter Lehrgang. Die jungen Leute 
sind intelligent und begreifen Zu- 
sammenhànge sehr schnell. Des- 
75 halb können wir alles fix durch- 
ziehen“, sagt Lauer. Für zunàchst 
zwei Lehrberufe gibt es das An- 
gebot: Schi*einer und Hörgerâte- 
akustiker. Im nâchsten Lehrjahr 
so sollen Elektroniker, Metallbau- 
er und âhnliche technische Beru- 
fe dazukommen. 

Für Blöchl und die anderen 
Lehrlinge bedeutet das Turbo- 


ss programm aber auch einen en- 
gen Stundenplan bis in den Abend 
hinein. Zusâtzlich zur Arbeit im 
Betrieb müssen sie Spezialkur- 
se am Wochcncndc mcistcm. 
90 „Wir haben oft eine Sechs-Ta- 
ge-Woche“, sagt Blöchl. Das sei 
schon anstrengend: „Aber es ist 
zu schaffen. Man muss eben die 
Motivation haben.“ Möbelherstel- 
95 ler Thomas Schuhmann ist einer 
der Chefs, die sich auf das Pilot- 
projekt eingelassen haben. Er ist 
überzeugt, auf diesem Weg neue 
Mitarbeiter zu finden, „mit ande- 
ioo ren Voraussetzungen, von der In- 
telligenz, der Auffassungsgabe 
und dem Auftreten her“. Die- 
ses Pro- ^ jekt sei lângst fàl- 
wesen: „Ich bin 
zeugt davon, dass 
das auch bundes- 
weit Schule ma- 
chen wird.“ 















































a) Ergânzen Sie die fehlenden Wörter mithilfe der Informationen aus dem gelesenen Text. 


Trotz eines . (1) haben ehemalige 

Studierende in Unterfranken gute bis sehr gute 

. (2). Sie können sich jetzt in einer 

kurzen Zeitspanne.(3) qualifizieren. 

; Auch Julian Sander aus Würzburg entschied sich, sein 

Studium ... (4). Heute kann er über 

seine gut zwei Semester Studium lachen. Die Prüfun- 
gen waren nicht das Problem, die habe er immer ganz 

ordentlich.(5). Aber er habe einfach 

' .. (6) des Studierens nicht mehr ein- 

gesehen. Seit April 2012 wird der ehemalige Student 

im nahe gelegenen Karlstadt . (7) 

ausgebildet. Statt im . (8) zu sitzen, 

steht er nun an einer Sàgemaschine, fàhrt eine dau- 
; mendicke Holzplatte an das Sàgeblatt und tràgt die 
lànglichen Quader, die vom Tisch herunterpurzeln, auf 
eine Arbeitsplatte. 

Julians .... (9) ist in dem kleinen 

Betrieb höchst ungewöhnlich, unter 

... (10) von Meister Fritz Schön ist 

Juliandereinzigemit.(11).Ge- 

meinsam mit acht anderen Studienabbrechern 
bildet Julian den Versuchsjahrgang des 

... (12) Studienanschluss 

statt Studienabbruch der Handwerks- 
kammer Unterfranken. In dem Pro- 
gramm kann er nicht nur den Weg zur 

. (13) verkürzen, 

sondern auch die Hàlfte der Kurse 

. (14) ; die er 

braucht, um Meister seines 



. (15) zu werden. Ein Jahr spàter 

schon könnte er den ... (16) in den 

Hànden halten. 

35 Einen solchen . (17) aus dem Studi- 

um könnten viele der mehr als 2,5 Millionen Studenten 
in Deutschland gebrauchen. Laut OECD verlâsst jeder 

Dritte die Hochschule ohne . (18). 

Làngst nicht alle aus Faul- oder Dummheit: /; lch habe 
40 damals nur studiert, weil ich die Qualifikation dafür hat- 
te. In Deutschland gilt: Wenn man nicht studiert, hat 

man nichts...(19)" sagt Julian Sander 

heute. Doch beim Uni-Abschluss gilt: alles oder nichts. 

Wer. (20), fàllt auf Abiturniveau zu- 

45 rück - oft ohne Plan, wie es weitergehen soll. Gleichzei- 

tig wird ... (21) im Handwerk immer 

knapper: Deutschlandweit hatte 2011 jeder vierte 

Handwerksbetrieb . (22) für Ge- 

sellen oder Meister. Allein in Unterfranken fehlen schon 
sojetzt 1 000 Meister. Und in den nàchsten 15 Jahren 
stehen rund 6 000 unserer Handwerksbetriebe zur 

. (23) an. (24) 

wird dringend gesucht. 

Làngst nicht jeder gute Schreiner tauge aber zum 

55.(25):Wer Nachwuchs ausbilden will, 

braucht rhetorische Fàhigkeiten. Wer eine Gewinn- und 
Verlustrechnung aufstellen muss, muss sich in die tro- 
ckeneTheorie der Bilanzierung einlesen. Julian hat eine 

viel schnellere. (26) als andere Azu- 

eo bis. Es ist eine Traumsituation, wenn sich höher 

. (27) mit dem Schreinerberuf be- 

schàftigen. 


b) Information und Bericht 


m Eine sachliche Kurzinformation 

Schreiben Sie eine sachliche Kurzin- 
formation für die Zeitschrift Du und 
Deine Karriere über neue Mög- 
lichkeiten für Studienabbrecher 
(100-120 Wörter). Beziehen Sie sich 
dabei auf den Text Vom Studenten 
zum Handwerksmeister und nutzen 
Sie die Informationen aus dem Text. 



m Ein informativer Bericht 

Verfassen Sie einen informativen Bericht 
(300-400 Wörter) über Berufs- und Studien- 
chancen in Ihrem Heimatland. Beachten Sie 
dabei folgende Schwerpunkte: 

o mögliche Schulabschlüsse in Ihrem 
Heimatland 

o mögliche weitere Berufs- 
wege nach dem Schul- 
abschluss 


o beliebteste Berufe und Studiengànge 

o Finanzierungsmöglichkeiten und Vergütungen (Stipendium, Lehr- 
geld usw.) 

Arbeiten Sie auch statistisches Material (z. B. in Form einer Grafik) in 
Ihren Bericht ein. 












































Ihre Freundin/lhr Freund ist 
ziemlich verzweifelt. Bereits 
seit fünf Jahren studiert sie/er 
und ein Ende ist noch immer 
nicht in Sicht. Lassen Sie sich 
die Situation genau schildern. 
Fragen Sie, wie es dazu kommen 
konnte, und denken Sie gemein- 
sam darüber nach, wie 
es jetzt weitergehen 
soll. Geben Sie Ihrer 
Freundin/lhrem 
Freund nicht 
nurTipps, 
sondern 
bieten Sie 
ihr/ihm auch 
Ihre Hilfe an. 


Eine gute Freundin/Ein guter 
Freund hat Ihnen anvertraut, 
dass ihr/sein Sohn das Studium 
hingeschmissen hat. Der Sohn 
will auf keinen Fall mehr studie- 
ren, sondern für lângere Zeit ins 
Ausland gehen. Ihre Freundin/ 
Ihr Freund ist überhaupt nicht 
damit einverstanden - der 
Sohn soll wenigstens 
eine Berufsausbildung 
machen, bevor er ins 
Ausland geht. Sie 
haben Verstànd- 
nisfür den Sohn, 
wollen aber Ihrer 
Freundin/lhrem 
Freund gern helfen. 


Sie sind Leiterin/Leiter ei- 
nes kleinen Teams. Laut der 
Unternehmensrichtlinien muss 
eine Mitarbeiterin/ein Mitar- 
beiter nun endlich den Master 
machen, sonst darf sie/er die 
derzeitige Arbeitsstelle nicht be- 
halten. Die Person hat aber gute 
Gründe, weshalb sie in diesem 
Jahr mit der Ausbildung nicht 
beginnen kann. Sie müssen und 
wollen die Mitarbeiterin/den 
Mitarbeiter unbedingt zu die- 
sem Karrieresprung überreden. 
(Entscheiden Sie bei der Vorbe- 
reitung, wie das Unternehmen 
heiBt und welche Tàtigkeit Sie 
und IhrTeam ausführen.) 



Berufe, Berufe, Berufe... 

Hier sind waagerecht 26 und senkrecht 11 Berufsbezeichnungen versteckt. Finden Sie sie alle? 
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Teil A 


Erziehung und Ausbildung 


(^20) D as Ansehen der Berufe 

a) Halten Sie einen Vortrag von ca. fünf Minuten über dasThema Ansehen derBerufe. 


Beziehen Sie die folgende Grafik in Ihre Ausführungen ein. Berichten Sie, wie sich das Ansehen der Berufe im 
Vergleich zu früher veràndert haben könnte. Nennen Sie mögliche Gründe. Sprechen Sie über die Konsequenzen, 
die einzelne Berufsgruppen Ihrer Meinung nach aus den Umfrageergebnissen ziehen müssten. Welche Ergebnisse 
würde diese Umfrage Ihrer Meinung nach in Ihrem Heimatland erzielen? 


Wem vertrauen die Deutschen? 

Diesen Berufsgruppen vertraue ich voll und ganz/überwiegend. 



Nutzen Sie für Ihren Vortrag die folgenden Redemittel. 

Redemittel 

o Man kann aus/anhand der Grafik/Statistik deutlich 
erkennen, dass... 

o Der Grafik/Statistik kann man entnehmen, dass ... 
o Aus der Grafik/Statistik geht hervor/wird deutlich, 
dass... 

o DieGrafik/Statistikzeigt... 

o Der Grafik/Studie/Umfragezufolge ... 

o Nach Ansicht der Befragten ... 

o An der Spitze/Auf Platz eins/zwei steht/liegt... 

o Dahinter kommt/folgt... 

o Die weiteren Plàtze belegen ... 

o Das Schlusslicht ist/bildet... 

o Am Ende der Skala befindet/befinden sich ... 

o Das gröGte/geringste Vertrauen genieGt/genieGen ... 

o Überrascht/Verwundert hat mich, dass ... 

o Bemerkenswert ist meiner Ansicht nach, dass... 


o Interessant bei dieser Grafik ist, dass ... 
o Dieses Ergebnis habe ich erwartet/entspricht mei- 
nen Erwartungen. 
o Das könnte daran liegen, dass ... 
o Die Ursachen dafür liegen wahrscheinlich/sicher 
in ... 

o Den Grund für dieses Ergebnis sehe ich in ... 
o Man könnte das Ergebnis damit erklàren, dass ... 
o Es ergeben sich meines Erachtens folgende Konse- 
quenzen:... 

o Aus dem Ergebnis müssten/sollten sofort folgende 
Konsequenzen gezogen werden:... 
o Das Ergebnis hat möglicherweise zur Folge, dass ... 
o Das Ergebnis könnte sich auf... negativ auswirken/ 
könnte negative Auswirkungen auf... haben. 
o Das mangelnde Vertrauen in die Berufsgruppe ... 
könnte/wird sicher Einfluss auf... haben/ausüben. 

































































TeilA 


b) Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze im Prâsens. Achten Sie auf eventuell fehlende 
Pràpositionen und den richtigen Kasus. 


o eine Studie - knapp 97 Prozent - Deutsche - die Feuerwehrleute - vertrauen 

Eliner Studie zufolge/Nach einer Studie vertrauen knapp 91 Vrozent der Veutschen den Feuer- 
wehrleuten. 

1 . auch Gesundheitsberufe - Ârzte, Krankenpfleger, Sanitâter und Apotheker - hohes Ansehen - genieBen 


2. Ansicht - Marktforschungsinstitut GfK - man - Menschen - besonders viel Vertrauen - schenken, - die - bereit 
sein - helfen 


3. Piloten und Lokführer - ebenfalls - ein guter Ruf- sich freuen können 


4. sie - eine groBe Verantwortung - die Sicherheit - viele Menschen - tragen 


5. Ende - Beliebtheitsskala - der Berufsstand - Politiker - sich wiederfinden 


6 . nur 15 Prozent - Deutsche - die Politiker - noch Vertrauen - schenken 


7. alles in allem - die Deutschen - ihr Staatswesen - sich zufrieden zeigen 


8 . Beamte - Lehrer und Richter - Mittelfeld - stehen, - das hei8t 7 - der Glaube - eine funktionierende Justiz - 
noch - gegeben sein 


Welche beruflichen Anforderungen werden heute an Arbeitnehmer gestellt und wie haben sich diese in den 
letzten Jahren veràndert? Berichten Sie anhand Ihres Berufsfeldes oder eines Berufsfeldes Ihrer Wahl. Erarbeiten 
Sie eine Gedankenkarte (Mind-Map). 



Zur Erinnerung: Erstellung von Gedankenkarten (Mind-Maps) 

o Schreiben Sie dasThema in die Mitte. Sie brauchen ein groBes Stück Papier. Gedankenkarten kosten Platz. 
o Von der Mitte aus wachsen wie an einem Baumstamm in alle Richtungen Àste, die die Hauptpunkte darstellen. 
o Von den Àsten aus gehen Zweige ab, die für die Einzelheiten stehen, von denen wiederum Àste abgehen können 
für Beispiele oder weitere Einzelheiten. 

o Die Schlüsselwörter werden auf die Àste und Zweige geschrieben. Sie können auch Bilder und Symbole benutzen. 

Bei der Gedankenkarte steht der Ideenfluss im Vordergrund, nicht so sehr die lineare Struktur. Sollte die Gedankenkarte 
nicht Ihrer Arbeitsweise entsprechen, dann strukturieren Sie Ihre Ideen, wie Sie es gewöhnt sind. 
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Erziehung und Ausbildi 


TeilB 


Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 

.Teii B: 

Modul Lesen, Aufgabe 3 

Lesen Sie die folgende Geschichte aus dem Buch Der braveSchüler Ottokar von Ottokar Domma. EinigeTextab- 
schnitte fehlen. Setzen Sie die Abschnitte in den Text ein. Ein Textabschnitt passt nicht. 


Die gefâhrliche Waffe 

D ie wichtigste Waffe unserer lieben Lehrer sind 
die Noten. Sie haben eine Zauberkraft. Sagt man 
zu Hause, heute bekam ich eine Eins, dann schreit die 
Mutter gleich: Nein, es ist nicht wahr, und sie muss es 
5 gleich sehen. Erst dann glaubt sie es. Und es ist eine 
Stimmung wie bei einem Freudenfest. 

oTextabschnitt:. 


Bei Schweine-Sigi wirkt eine Vier wie im Marchen 
Knüppel-aus-dem-Sack, bei meinem Freund Harald 
dagegen ganz anders. Sein Vater hâlt meistens eine 
lange Rede und spricht, dass er sich jetzt als Schulrat 
nicht mehr auf der StraBe oder in der Schule blicken 
lassen darf, weil alle Leute denken, er kann nicht rich- 
tig erziehen. 

——_**—-_ 

oTextabschnitt: . 


Wenn zum Beispiel unser Herr Kurz eine Arbeit 
15 zensiert, sagen wir von einem Màdchen, dann packt 
unseren Herm Kurz wegen des zarten Geschlechts 
ein Mitleid, und schon ist er milder. Oder wenn unser 
HeiT Burschelmann mein Heft entdeckt, dann lacht er 
gleich grimmig und spricht: Da ist er ja! Und seinem 
20 scharfen Adlerblick entgeht nichts. 

Daran sieht man, wie schwer es ein Lehrer hat und 
woran er beim Zensieren denken muss. 

oTextabschnitt: 

Ein Lehrer hat es auch viel schwerer als zum Bei- 
spiel ein Preisrichter. Ein Preisrichter nimmt seine Lis- 
25 te, in welcher alle Preise drinstehen, und geht damit 
zum Konsum oder zum Bâcker oder zum Fleischer. 
Wenn die Verkâuferinnen nervös werden, dann bleibt 
er lànger, und mit seiner Liste entdeckt er gleich je- 
den Schwindel. Ein Lehrer dagegen hat nur für das 
30 Deutsch-Diktat und Mathematik und für Sport so ei- 
ne Liste. Er braucht nur die Fehler zusammenzuzâhlen, 
und gleich weiB er, was fur eine Zensur rauskommt. 


Wenn aber Herr Luschmil diktiert, dann geht es viel 
schneller und klingt so: „Blötzligammeinbisscher- 
35 hunt.“ Und so kommt es, dass ein Lehrer manchmal 



vor einem groBen Râtsel steht und fragt, wieso die ei- 
ne Klasse wenig und die andere Klasse viele Fehler 
gemacht hat. Und sie werden manchmal raten müssen 
bis an ihr Lebensende. Auch ein Richter auf dem Ge- 
i richt hat es leichter als unsere Lehrer. 



Im Gegensatz dazu stehen unsere Lehrer ganz al- 
lein und haben keine Helfer beim Richten. Auch sa- 
gen sie, je strenger, desto besser. Und sie fragen nicht, 
ob wir mit der Vier oder Fünf zufrieden sind. Es gibt 
45 auch verschiedene Ereignisse, welche unsere Zen- 
suren verschlechtem oder vergüten. Wenn zum Bei- 
spiel Frau Seidenschnur in der sechsten Stunde zu uns 
kommt, und sie hat schon tolle Kopfschmerzen, dann 
ist Frau Seidenschnur mit unseren Leistungen nicht 
50 so zufrieden wie in der ersten Morgenstunde, wo man 
noch frisch ist. Oder: Herr Luschmil hat sich die gan- 
ze Nacht in seinem Bett gewâlzt und schwer getràumt, 
sagen wir von mir. Da kann es passieren, dass ihn am 
nàchsten Tag mein Anblick veràrgert, und schon hat 
55 er mich, ausgerechnet dann, wenn ich schlecht vorbe- 
reitet bin. 

Es kann aber auch anders sein. Als zum Beispiel 
unsere FuBballmannschaft gegen Jugoslawien gewon- 
nen hat, kam Herr Brettl wohlgemut in die Klasse und 
eo war ein milder Bio-Richter. Und so könnte man noch 
mehr Sachen aufzâhlen. Wenn wir zum Beispiel eine 
Fünf haben, dann schreibt das der Herr Klassenlehrer 
sofort dem Vater. 

oTextabschnitt: 

Zum Beispiel: Ohne FleiB kein Preis. Oder: Was du 
65 heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf mor- 
gen, zum Beispiel Schularbeiten. Das ist wahr. Denn so 
entsteht eine StoBschicht. Mein Vater kennt sie vom Be- 
trieb, und er sagt, das kommt von der verfluchten Gam- 
melei. Das Schlimmste an den Zensuren ist, dass sie 
70 nicht ausgelöscht werden dürfen wie eine Gefângnis- 
strafe. Und man darf als Schüler keine Bemfung ein- 
legen wie bei einem Gericht. Deshalb bleibt uns ar- 
men Kindem nichts weiter übrig, als so viel zu lemen, 
bis unser Herr Direktor Keiler sagen kann: Es gibt ei- 
75 ne Eins. Und das Sprichwort heiBt jetzt: Mit FleiB viel 
Preis, und es ist ein positives Sprichwort. 
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TeilB 


Textabschnitt A 


Er hat es viel schwerer als zum Beispiel ein Kampf- 
richter. Ein Kampfrichter braucht nur zu messen, 
wer am schnellsten rennt oder am weitesten schleu- 
dert oder am höchsten springt. Dieser bekommt die 
meisten Punkte, und das ist so viel wie eine gute 
Zensur. In der Schule ist das ganz anders. Wenn ich 
zum Beispiel am schnellsten mit den Aufgaben fer- 
tig bin oder beim Singen am höchsten trâllere, dann 
ist meine Zensur nicht immer gut. 




Wenn zum Beispiel ein Verbrecher geschnappt wird, 
und er hat, sagen wir, funfmal geklaut, dann weiB 
der Herr Richter ganz genau, wie viel man ihm auf- 
brummen muss. Aber weil der Herr Richter Angst 
hat, dass er sich irren könnte, fragt er lieber gleich 
noch einige andere Richter oder auch Schöffen ge- 
nannt. Und sie suchen dann meistens nach der mil- 
desten Strafe, um dem Verbrecher zu zeigen, dass 
man es gut meint. Auch darf der Verbrecher am 
Schluss sagen, ob er damit zufrieden ist. 


Textabschnitt^J . . e sc hreibt er 

Wenn ich eine EinsWJJ Eltern auf diese 
es nicht. Und so mussen man auf dem ers- 

Freude verzichten. A»ch z ^ auf dem zw erten, 
ten Halbjahreszeugn -n en Unser Herr Dtre 

'2£SSSS«*~~» m ~ . 

schiedene Spnchworter. —— 




Schulratskind Harald muss sich " glaubt ’ das 
rat benehmen. Für unsere 1 ? f h Wle ein Schul ' 
mcht leicht, diese gefâhrliche'w iS ‘ ® S auch 
brauchen. lehkannmT^t df' 211 ^ 

SChon nicht mehr riehj ^htfeT^ ^ 
? e immerzu an diese Waffe h J konnen > weil 
sie hat manchem wilden Kn*h f 0 müssen > und 
Leids getan. en &laben od ^ Mâdchen ein 


Textabschnitt F 


Aber was nutzt die beste Zensurenliste, wenn unse- 
re Lehrer unegal sprechen oder verschiedene Mund- 
arten haben. Wenn zum Beispiel der Herr Burschel- 
mann diktiert, dann spricht er, nehmen wir mal an, 
folgenden Satz so: „Plötzzzlich kaaam aiiinnn bis- 
siegeeer Hunnnt, habt ihr ? 44 Herr Burschelmann 
spricht meist sehr deutlich, und man weiB genau, 
was man anders schreiben muss. 


Sagt man aber zu Hause, heute hab ich eine Vier be- 
kommen, dann ruft die Mutter, dass sie sich so was 
schon denken kann, und sie will sie gar nicht erst se- 
hen. Eine Vier glaubt sie gleich, und es ist eine Stim- 
mung wie an dem Tage, wenn Tante Mariechen zu 
Besuch kommt. 


; 

r 








Textabschnitt G 


Unser Herr Direktor Keiler ist der wichtigste und am 
schwersten belastete Lehrer. Auch wird er am meis- 
ten gegrüBt. Oft kommt unser Herr Direktor in die 
Klassen, wo er sich hinsetzt und zuhört, was wir und 
die Lehrer gelernt haben. An diesem Tage sind un- 
sere Lehrer immer sehr freundlich zu den Kindem 
und sagen Bitte und Danke und machen auch gem 
ein Witzchen. 


















































































Erziehung und 




Modul Lesen, Aufgabe 1 

Lesen Sie den folgenden Text. Markieren Sie in den anschlieRenden Aufgaben die richtige Lösung. 
Es gibt nur eine richtige Lösung. 


B German Strudel 

B âcker aus aller Welt studie- 
ren an einer Akademie in 
Weinheim deutsche Handwerks- 
kunst. Als Bâckermeister erlebt 
5 Günter Franz gerade einen zwei- 
ten Frühling. Franz ist ein Mann 
mit Halbglatze und Goldkette, 
der vor 25 Jahren seine Meister- 
prüfung abgelegt hat, im Brotland 
io Deutschland damals ein guter Be- 
ruf. Inzwischen ist Franz 49 Jahre 
alt, und das Backgeschàft hat sich 
verândert: Immer mehi' Deutsche 
kaufen ihr Brot beim Discounter 
is oder im Backshop, kleine Bàcke- 
reien müssen schlieben. Die Hoff- 
nungsmàrkte für deutsches Back- 
werk liegen heute im Ausland, 
in Asien, Südamerika und Afri- 
20 ka, wo die Menschen allmâhlich 
wohlhabender werden und dem 
Lebensstandard der Industriena- 
tionen nacheifem. Dazu gehört 
auch Brot und deshalb will nun 
25 alle Welt das Backen vom Meis- 
ter lemen. Für Günter Franz ist 
das gut, er ist einer der Lehrer für 
The Gerrnan Art of Baking, die 
deutsche Kunst des Backens, an 
30 der Akademie Deutsches Bâcker- 
handwerk in Weinheim. 

Fünf Wochen dauert der Kurs, 
gerade lâuft die zweite Woche, 
schwàbische Dâtscher, Apfelstru- 
35 del, Laugenbrezeln, Ciabatta und 
Berliner Landbrot stehen auf dem 
Stundenplan. In der Lembàckerei 
steht Günter Franz jetzt vome am 
Pult, er knetet den Ciabatta-Teig, 
40 „soft as a pillow‘\ sagt er, weich 
wie ein Kissen, das Headset über- 
trâgt seine Sâtze in die Lautspre- 
cher. Bis vor vier Jahren sprach 
Franz kein Wort Englisch, inzwi- 
45 schen geht er jeden Samstagmor- 
gen zum Sprachunterricht, er ist 
auf der ganzen Welt unterwegs, 
gibt Backkurse in den USA, in Ir- 
land oder Indien. 

so Die 17 Teilnehmer sitzen ihm 
gegenüber, jeder von ihnen hat 
mnd 4 000 Euro bezahlt, um hier 
zu sein und die Kunst des Backens 
zu lemen. Sie kommen von über- 
55 all her, aus China, Àgypten, Russ- 
land oder Griechenland. Viele von 


ihnen haben lange nach einem 
solchen Kurs gesucht, in Frank- 
reich und Italien werden àhnliche 
60 angeboten, aber die sind meis- 
tens nicht in Englisch. Aurora Ro- 
sas aus Mexiko hat einen Kurs in 
Spanien gemacht, aber die Deut- 
schen, sagt sie, seien stmkturier- 
65 ter, „Perfektionisten“, von denen 
wolle sie lemen. Die deutsche 
Bâckerakademie hat die Marktlü- 
cke erkannt, inzwischen wird The 
German Art of Baking wegen der 
70 hohen Nachfrage sogar zweimal 
jàhrlich angeboten. 

Über dem Pult hàngt ein riesi- 
ger Spiegel, alle sollen sehen kön- 
nen, wie Franz das Muster in den 
75 Teig schnitzt. Die Bankreihen er- 
innern an einen Hörsaal, viele der 
Teilnehmer nehmen jeden Hand- 
griff von Franz mit ihren Smart- 
phones auf. Abdulmajeed Althi- 
so ban aus Saudi-Arabien, den alle 
nur Abdul nennen, steht manch- 
mal sogar auf und geht nach vor- 
ne zum Pult, er will den Teig- 
klumpen und Franz’ Hânde groB 
ss auf dem Biidschirm haben. 

Nach der Theorie sollen die 
Teilnehmer dann selbst kneten, 
rollen, formen. Abdul hat sich 
für das Berliner Landbrot ent- 
90 schieden. Vorsichtig knetet er 
den Teig. Roggenmehl Typ 1150 
ist in Abduls Heimat Saudi-Ara- 
bien schwierig zu bekommen, er 
will trotzdem lemen, wie man da- 
95 mit backt. „Deutsches Brot“, sagt 
er, „ist einfach das beste.“ Der 
29 -Jàhrige arbeitet als Infonnati- 
ker, schon lange ist Backen sein 
Hobby, demnâchst will er eine , 
ioo eigene Bâckerei aufmachen. In 
Saudi-Arabien ist Brot made in 
Germany eine Marke, àhnlich wie 
Mercedes oder Volkswagen. „Wir 
Saudis kopieren den europâischen 
105 Lifestyle“, sagt Abdul. „Wir trin- 
ken italienischen Kaffee, essen 
französische Croissants und wol- 
len deutsches Brot.“ 

Weltweit soll es in Deutschland 
no die meisten Brotsorten geben, die 
Zahl liegt irgendwo zwischen 300 
und 3 000 . Und nirgendwo sonst 


zàhlt Brot als vollwertige Mahl- 
zeit. Im Grimm’schen Mârchen 
ii 5 Frau Holle kann das Brot sogar 
sprechen. „Ach, zieh mich raus, 
sonst verbrenn ich“, mft es aus 
dem Ofen. „Ich bin schon lângst 
ausgebacken.“ 64 Kilogramm 
120 Brot und Backwaren aB jeder 
Deutsche durchschnittlich im ver- 
gangenen Jahr, der Umsatz des 
Bàckerhandwerks lag 2012 bei 13 
Milliarden Euro. Trotzdem sinkt 
125 die Anzahl der deutschen Hand- 
werksbâckereien stetig, in den 
vergangenen 60 Jahren um fast 
drei Viertel. Deutschlands groBe 
Bâcker heiBen heute Back-Fac- 
130 tory oder Edeka, das Untemeh- 
men betreibt mnd 2 500 Bàckerei- 
en, die in Berlin Thürmann heiBen 
und in Mannheim K&U. 

In der Lernbâckerei in Wein- 
135 heim steht Ashish Agarwal aus In- 
dien neben der groBen Rührma- 
schine, er zerteilt einen Teighügel. 
Ashish gehören 40 Feinkostlâden 
in Neu-Delhi, dort will er Schwà- 
i4o bisches WeiBbrot anbieten, das 
Rezept hat er in dieser Woche ge- 
lemt. „Du musst dem Markt ei- 
nen Schritt voraus sein“, sagt er. 
Auch Tatiana Soboleva, 34 , Fi- 
145 nanzexpertin aus Russland, sieht 
in Brot einen Zukunftsmarkt. Sie 
war Chefin einer Bank, bis 2008 



die Krise kam und sie arbeits- 


los wurde. Seitdem hâlt sie sich 
i 5 o mit Gelegenheitsjobs über Was- 
ser. Brot, sagt sie, dieses Geschâft 
werde es immer geben, weil die 
Leute immer Brot àBen. Dort, 
wo Tatiana lebt, in Toljatti, mnd 
i 55 1 000 Kilometer von Moskau ent- 
femt, kaufen die Menschen das 
Brot in Supermârkten. 
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„Das meiste ist tiefgefroren, 
die Qualitàt ist nicht besonders 
i6o gut“, sagt sie. Doch das Konsum- 
verhalten ândere sich. „Immer 
mehr Russen sind bereit, mehr 
Geld für frische Lebensmittel aus- 
zugeben/ 4 

i 65 Nicht nur Privatleute buchen 
den Kurs, auch manche auslân- 
dische Bâckerei schickt ihre Mit- 
arbeiter nach Deutschland. Deut- 
sches Brot zu verkaufen kann sich 
170 lohnen. Die Japaner zum Beispiel 
gaben 2011 erstmals mehr Geld 
für Brot als für Reis aus, wobei 
man dazu sagen muss, dass Brot 



und Brötchen dort wesentlich teu- 
175 rer sind. 

In Weinheim lemen die Teil- 
nehmer mehr als einhundert Re- 
zepte. Doch nicht alles lâsst sich 
im Ausland backen. Lauge fur die 
i8o Brezeln gibt es in Japan nicht zu 
kaufen. Bâckermeister Franz hat 
einen Ersatzstoff entwickelt, aus 
Salz und Natron. Abdul aus Sau- 
di-Arabien, der gerade den Teig 
i 85 für den Stmdel ausrollt, überlegt, 
ob er anstatt der Âpfel nicht auch 
Datteln nehmen könnte. „Das 
könnte zu süB sein“, meint Franz. 
„Aber probier es aus!“ 


190 Jeden Freitag müssen die Teil- 
nehmer testbacken, Günter Franz 
und seine Kollegen bewerten an- 
schlieBend die Produkte. Ist der 
Teig des Apfelstrudels weich ge- 
195 nug? Ist das Berliner Landbrot auf- 
gegangen? Zum Schluss bekom- 
men die Teilnehmer ein Zertifikat, 
darauf das Emblem der Bàcker- 
akademie, eine Brezel in Schwarz- 
200 Rot-Gold. Wenn Aurora Rosas 
wieder zu Hause in Mexiko ist, 
wird sie sich das sofort in ihre Bâ- 
ckerei hângen. „Mit einem Zeug- 
nis aus Deutschland“, meint sie, 
205 „wird das Geschâft besser laufen.“ 


Günther Franz 

a) □ hat vor 25 Jahren die deutsche Kunst 

des Backens gelehrt. 

b) □ hat die Backakademie in Weinheim 

gegründet. 

c) □ ist heute bei einem Discounter tàtig. 

d) □ hat vor einem Vierteljahrhundert seine 

Meisterprüfung abgelegt. 


Die Kursteilnehmer 

a) □ kneten, rollen und formen in 

der Theorie. 

b) □ fotografieren jeden Teigklumpen. 

c) □ haben alle lange nach einem solchen 

Kurs gesucht. 

d) □ kommen aus aller Welt. 


Die Zahl der Handwerksbàckereien geht zurück, weil 

a) □ GroBbàckereien immer mehr das 

Handelsgeschehen bestimmen. 

b) □ die Feinkostlàden den Bàckereien den 

Rang ablaufen. 

c) □ weniger Brot gegessen wird. 

d) □ Brot nicht mehr als vollwertige 

Mahlzeit zàhlt. 


Der Backkursus in Weinheim 

a) □ erfreut sich vor allem bei den Japanern 

besonderer Beliebtheit. 

b) □ wird sowohl von Privatleuten als auch 

von auslàndischen Bàckereien gebucht. 

c) □ macht dieTeilnehmer mit mehrals 

hundert Brotrezepten bekannt. 

d) □ wird mit einer Prüfung abgeschlossen. 


Auf dem Stundenplan des fünfwöchigen Kurses 

a) □ steht die Backkunst süBer und herz- 

hafter Artikel. 

b) □ steht jeden Samstagmorgen Englisch. 

c) □ stehen ausschlieBlich Backwaren 

deutscher Pràgung. 

d) □ fehlt die Kunst des Kuchenbackens. 


In Abduls Heimat 

a) □ ist Berliner Landbrot sehr beliebt. 

b) □ ist deutsches Brot genauso beliebt wie 

deutsche Autos. 

c) □ wird europàischer Lebensstil nachge- 

ahmt. 

d) □ kann man kein Roggenmehl legal 

erwerben. 


Tatiana Soboleva 

a) □ sagt, dass die Russen bereit seien, viel 

Geld für Brot auszugeben. 

b) □ hat momentan keinen festen Job. 

c) □ lebt in einem kleinen Dorf bei Moskau. 

d) □ findet tiefgefrorene Lebensmittel nicht 

akzeptabel. 


Bàckermeister Franz hat einen Ersatzstoff aus Salz 
und Natron entwickelt, 

a) □ weil es in Mexiko keine Hefe gibt. 

b) □ damit der Strudel in Saudi-Arabien auch 

mit Datteln nicht so süR schmeckt. 

c) □ um das Backen im Ausland überhaupt 

möglich zu machen. 

d) □ weil man in Japan keine Laugefür 

Brezeln kaufen kann. 
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: Strukturen zum Üben und Festigen 

Partizipien als Adjektive 


Teil C: 



Der lernende Schüler sitzt in der letzten 'Reihe. (Partizip I) 

Vie gelernten Formeln wird er sicher nicht vergessen. (Partizip II) 


► Hinweise 

-► Partizipien als Adjektive werden attributiv verwendet. 

Partizipien geben eine temporale Beziehung zur Haupthandlung wieder. 

► Das Partizip I beschreibt Handlungen, Zustânde oder Vorgànge, die gleichzeitig zur Haupthandlung laufen. 

Der lernende Schüler sitzt in der letzten Reihe. (= Der Schüler sitzt in der letzten Reihe und lernt.) 

► Das Partizip II beschreibt in der Regel vergangene, abgeschlossene Handlungen, Zustânde oder Vorgânge. 

Die gelernten Formeln wird er sicher nicht vergessen. (= Er wird die Formeln, die er gelernt hat, sicher nicht verges- 
sen.) 

-► Partizipien können mit verschiedenen Angaben erweitert werden. 

Die gestern im Matheunterricht gelernten Formeln wird er sicher nicht vergessen. 

Erweiterte Partizipien findet man vor allem in der Schriftsprache, z. B. in beschreibenden Texten oder in wissenschaft- 
lichen Publikationen. 

-► Das Partizip I in Verbindung mitzu bildet das sogenannte Gerundiv. Dieses Attribut ist eine Passiv-Ersatzform und 
kennzeichnet eine Notwendigkeit oder eine Möglichkeit. 

Die zu lernenden Vokabeln stehen auf Seite 50. (= Die Vokabeln, die gelernt werden müssen, stehen auf Seite 50.) 

Das ist ein nichtzu erklârendes Phànomen. (= Das Phànomen kann nichterklàrt werden.) 



Partizipien als Adjektive und Gerundive 


a) Formen Sie die Verben um und verbinden Sie diese mit dem Nomen. 



Nomen 

Verb 

0 

MaBnahmen 

treffen 

1. 

Fertigkeiten 

entwickeln 

2. 

Grenzen 

überschreiten 

3. 

Ziele 

abstecken 

4. 

Förderung 

anbieten 

5. 

Daten 

veröffentlichen 

6. 

Schlussfolgerungen 

verallgemeinern 

7. 

Unterstützung 

fordern 

8. 

Thesen 

beweisen 

9. 

Lehrplàne 

aufstellen 

10. 

Fàcher 

abwàhlen 

11. 

Regeln 

abschaffen 

12. 

Abschlüsse 

anstreben 

13. 

Zahlen 

auflisten 

14. 

Termine 

vereinbaren 

15. 

Probleme 

lösen 

16. 

Leistungen 

vergleichen 


Partizip I als Gerundiv 

zu treiiende Maftnahmen 


Partizip II als Adjektiv 

getroffene Malinahmen 













Teil C 


b) Wâhlen Sie insgesamt zehn Kombinationen aus a) (fünf zum Partizip I als Gerundiv, 
fünf zum Partizip II als Adjektiv) und bilden Sie Sàtze wie in den Beispielen. 



Partizip I als Gerundiv 

Der Schulleiter hat diezu lösenden Probleme 
unterschâtzt. 


Partizip II als Adjektiv 

AuGerdem konnte er all die vereinbarten Termine 
nicht mehr einhalten. 


Prüfungsangst 

Bilden Sie Partizipien als Adjektive oder als Gerundive. 


Die letzten zum Abschluss des Schuljahres ........... 

................ (1) Klausuren (bevorstehen) erzeugen 

Stress: Blackout, Licht aus, nichts geht mehr. Warum 
löscht das Gehirn den ..................... (2) Stoff (lernen) 

5 aus? Zu Hause waren die.. (3) Gleichun- 

gen (lösen) noch ein Kinderspiel. Jetzt aber sausen letz- 
te Bruchstücke binomischer Formeln durch das 

..(4) Gehirn (pochen) und lösen sich auf. 

Nur noch ..................... (5) Leere (göhnen) im Kopf 

io und ..................... ( 6 ) Hànde (zittern)l Die 

... (7) Frage des Lehrers (beontworten) 

steht jetzt einsam im Raum. 

Vor allem bei mündlichen Prüfungen fürchten sich vie- 
le Schüler und Studenten vor ..................... (8) Denk- 

15 blockaden (drohen). Stellt man sich das Gehirn wie ei- 
nen Computer vor, könnte man von einem plötzlich 

.. (9) Datenverlust (eintreten) sprechen. 

Und zwar genau in dem Moment, in dem die dringend 

... (10) Informationen (benötigen) abgeru- 

20 fen werden müssten. Es handelt sich zwar nicht um 

komplett... (11) Informationen (verlieren), 

aber sie sind in dem ..................... ( 12 ) Moment (wün- 

schen) nicht parat. So als würde im ..................... (13) 

Gehirn (vernebeln) ein Fenster erscheinen mit der Zeile 
25 „Zugriff auf die Festplatte verweigert" Dann fàhrt das 


fast vollstàndig .......................... (14) System (lahm- 

legen) runter und schaltet sich ab. Nichts geht mehr. 

Kaum sind die ..(15) Kinder und Jugend- 

lichen (betreffen) wieder bei Sinnen und von der Schule 
30 nach Hause gekommen, müssen sie sich auch noch 

den ..... (16) Fragen (bohren) der Eltern stel- 

len.„Wie konnte das passieren? Wieso schaffst du eine 

in der Schule .. (17) Aufgabe (stellen) 

nicht, die du zu Hause lösen kannst? 

35 .. (18) Vorwürfe (erheben) dieser Art hel- 

fen nicht weiter. Die oft ..................... (19) Schüler 

(verzweifeln) können keine Antwort geben. Sie müssen 
vielmehr damit leben, dass ihr Leiden ein im wissen- 
schaftlichen Sinne nicht ..................... ( 20 ) Phàno- 

40 men (existieren) ist. „Das oft ..................... (21) Wort 

(benutzen) Blackout ist ein Eintopfbegriff, der alles Mög- 
liche bedeuten kann", erklârt der Lernexperte Leo Still. 
InderForschersprachefehlteinalles..................... ( 22 ) 

Begriff (verbinden) für das unangenehme Erlebnis. Wis- 
senschaftler benennen nâmlich nur 

46 .... (23) Zutaten (vereinzeln) des Eintopfs, 

wie zum Beispiel „Aufmerksamkeits-Fokussierungsstö- 
rung" Welcher Mechanismus dem noch 
..................... (24) Gesamtphànomen (klaren) zugrun- 

so de liegt, ist bis dato undeutlich. 


sFormen Sie die Relativsàtze in Partizipialkonstruktionen (Attribute) um. 

Beachten Sie: Relativpronomen und Hilfsverben werden nicht in die Partizipialkonstruktion übernommen. 

o Nach einer Studie, die jüngst erhoben wurde, ist Schummeln, also Abschreiben und Kopieren, an Universitàten 
und Hochschulen weit verbreitet. 

Nach einer jüngst erhobenen Studie ist Schummeln , also Abschreiben und Kopieren, an Universi- 
tàten und Hochschulen weit verbreitet : 

1. Experten diskutieren über die Konsequenzen, die von Ethikkodexen bis zum Credit-Point-Entzua reichen . 

2. Die Liste der Prominenten, die über Plagiatsvorwürfe gestolpert sind , ist lang. 

3. Doch auch viele Studenten, die an deutschen Hochschulen und Universitàten eingeschrieben sind, haben keine 
weiBe Weste. 

4. Nach einer Erhebung unter Studenten, die kürzlich durchgeführt wurde, haben 79 Prozent der Befragten in den 
sechs Monaten vor der Umfrage mindestens einmal zu unsauberen Tricks gegriffen. 
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Die Palette der Vergehen, die oft schwer festzustellen sind, reicht dabei vom Plagiieren über Abschreiben bis zu 
Laborerqebnissen, die qefàlscht wurden, und Spickzetteln. 


6 . Die Ursachen für das Fehlverhalten, das recht erschreckend ist, sind vielfàltig. 


7. Studenten, die unter Stress und Leistungsdruck stehen, betrügen eher als andere Studierende. 


8 . Viele Studierende hàtten das Zitieren nicht ausreichend erlernt und ihnen fehle die Methodenkompetenz, 
meint der Experte Harald Danz, der sich mit dem Thema Plogiote befasst . 


9. Lehrende an Universitàten befürworten deshalb transparente Zitierregeln, die von einem Wissenschaftsqremi- 
um vereinheitlicht wurden . 


1 0. Die Strafen für Studenten, die plaqiieren , sind derzeit zu lasch. Darüber herrscht unter den Dozierenden eine 
Einigkeit, die überrascht . 


Anthroposophie in der Pâdagogik 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sàtze mit einem Partizipialattribut. 

Achten Sie auf die Adjektivendungen, die Prâpositionen und die angegebene Zeitform. 

o die Anthroposophische Gesellschaft (Köln - vorüber TOOJahren-gründen) - Grundstein - Aufstieg einer spiritu- 
ellen Weltanschauung - legen (Prateritum) 

Die vor über 100 Jahren in Köln gegründefe Anfhroposophische &esellscha-ff legfe den Orund- 
sfein für den {\ufsfieg einer spirifuellen Welfanschauung. 

1. die Bewegung (basieren aufldeen von RudolfSteiner) - heute - fester Kern von Anhàngern - können - zàhlen 
(Prasens) 


2 . Rudolf Steiner - sein - Zeitgenosse Albert Einsteins und Sigmund Freuds - und - die Gründerfigur der Anthro- 
posophie (als umstritten gelten) (Prasens) 


3. seine Auffassung (pragen durch Goethes naturwissenschaftliche Schriften) sich wenden - gegen Kants Erfahrungs- 
begriff (in der„Kritikder reinen Vernunft" formulieren) (Prateritum) 


4. aus anthroposophischer Sicht - sein - das Geistig-Übersinnliche - eine Dimension (akzeptieren) - und - 
Mensch - prinzipiell - zugànglich (Prasens) 


5. der Mensch - einlassen - müssen - aber - Dimension, - und - dieses Einlassen zu lernen - sein - Ziel Steiner- 
scher Anthroposophie (stellen) (Prasens) 


6 . die Spuren Steiners (hinterlassen im padagogischen Feld) - am nachhaltigsten - Hinblick - Gesamterbe Steiners 
(Prasens) 


7. 1919 - sich wenden - damaliger Direktor der Waldorf-Astoria-Zigarettenfabrik - Rudolf Steiner: - Steiner - sol- 

len - Kinder seiner Fabrikarbeiter - Lehrinhalte (beruhen aufden Grundsatzen der Anthroposophie) - entwickeln 
(Prateritum) 
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8 . 



Konzept - entstehen - die Waldorfschulen (heute europaweit anerkennen undsich eines standigen 
Zulaufs erfreuen) (Prateritum) 


9. viele Eltern - verbinden - Waldorfschulen - stressfreie Erziehung, die Förderung handwerklicher und musischer 
Fâhigkeiten - sowie - Unterricht (richten aufNaturund Umwelt) - ohne - vermeintliche oder reale Zwânge einer 
öffentlichen Schule (Prasens) 


10. heute - Waldorfschulen - besuchen - etwa - 80 000 - Kinder und Jugendliche (in Deutschland leben), - die 
Zahl - aufweisen - Tendenz (steigen) (Prasens) 


Nominalisierte Adjektive und Partizipien 



Fin hochbegabter Schüler sollte zusàtzliche Förderung und Aufmerksamkeit erhalten. 
Fin Hochbegabter sollte zusàtzliche Förderung und F\utmerksamkeit erhalten. 


► Hinweise 

-+ Nominalisierte Adjektive dienen zur Bezeichnung von Personen oder Abstrakta. 

-► Nominalisierte Adjektive und Partizipien werden wie attributiv verwendete Adjektive dekliniert: 

auszubildend: der Auszubildende, ein Auszubildender • positiv: das Positive, etwas Positives 

-► Wenn ein nominalisiertes Adjektiv oder Partizip nach einem anderen Adjektiv oder Partizip steht, haben beide diesel- 
ben Endungen ( parallele Deklination). 

derfleiBige Freiwillige • ein fleiRiger Freiwilliger 



Um was für eine Person handelt es sich? 


a) Bilden Sie Nomengruppen wie im Beispiel. 


o hochbegabt der hochbegabte Jugendliche 7. kompetent 

jugendlich ein hochbegabter Jugendlicher abgeordnet 

1 . jung ..... 8. nah 

erwachsen .... verwandt 

2. neugewâhlt .... 9. hochdotiert 

vorsitzend ..... sachverstàndig 

3. leistungsstark................................................. 10. eingebildet 

gleichaltrig ................................................. krank 

4. auslàndisch .. . .. 11. langjàhrig 

studierend ...... .. angestellt 

5. alt .. 12. gestrandet 

bekannt ..... reisend 

6 . freundlich ................................................. 13. fünfzehnjàhrig 

einheimisch ............................................. heranwachsend 

















































Erziehung und Ausbi 



i eii 


b) Wâhlen Sie eine passende Nomengruppe aus a) aus und setzen Sie diese im richtigen Kasus, Genus und Numerus ein. 

o Wusstest du, dass „Ver eingebildete Krcmke' der Titel eines Theaterstücks von Molière ist? 

1. In allen Lândern des Kontinents sind wir...,...begegnet, die uns geholfen haben, wo sie 

konnten. 

2......beneide ich nicht. Er muss jetzt auf dem zugigen Bahnhof übernachten. 

3. Also nach dieser Antrittsrede bin ich wirklich tief enttàuscht von... 

4. Der Experte hat seine Sache vor Gericht wirklich gut gemacht. Das war zu erwarten, denn er gehört zu 


5. Alle.erhalten nàchste Woche eine Geldpràmie für treue Dienste in der Firma. 

6. Für.haben wir ein Gesamtpaket zusammengestellt, Essen in der Mensa und 


Fahrgeld sind hier auch inbegriffen. 

7. Stell dir vor, ich habe gestern zufàllig...auf der StraBe nach Jahren wiedergetroffen. 

Er heiBt Martin und ist mein Cousin. 

8. Zu diesem Zusatzkurs unserer Bildungseinrichtung werden nur...zugelassen, damit 

schnelle Lernerfolge erzielt werden können. 

9. Georg ist ein.. wir sind schon zusammen zur Schule gegangen. 

10. Ich kenne im Landesparlament..., der ist aber Mitglied einer kleinen Partei. 



Vom Fehlerzum Geistesblitz 

Nominalisieren und ergânzen Sie die Adjektive und Partizipien. 


o Eine falsche Lösung in Mathe sollte eigentlich nichts Vramatisches (dramatisch) sein. 

I. Der kreativ... (lernend) kann nâmlich aus Fehlern einen gewaltigen Nutzen ziehen. 

2 ... (sachverstandig) plàdieren seit geraumer Zeit für eine Wertschàtzung des Fehlermachens. 

3. Fehlerzu machen ist etwas.,... (unangenehm, argerlich) und manch- 

malauch .. (schmerzhaft), weil sich die. (lernend) eingestehen 

müssen, dass sie es nicht besser wussten. 

4. Wenn auch noch alle. (gleichaltrig) den Patzer mitkriegen, kann daraus etwas fürchterlich 

. (peinlich) entstehen. 

5. Schon Erstklàsslern dàmmert: Fehler sind nichts... (gut). 

6 . Fabian WeiB, ein... (fachkundig) aus Ludwigsburg, glaubt, dass Fehler Vorboten von 

Lösungen sein können. 

7. Deshalb fordert WeiB von allen. (unterrichtend) einen neuen Umgang mit Schülerfehlern. 

8 . Als... (lehrend) bemàngelt er, dass in der Schule bei dem behandelten Stoff der Weg zur 

richtigen Lösung oft schon feststehe. 

9. Was nicht ins Schema passt, wird als etwas. (unrichtig) bewertet. 

10. InderSchuleistdasvielleichtetwas.. (einleuchtend), aber im spàteren Leben sehen wir das 

durchaus etwas anders. 

II . Da entstehen stàndig offene Situationen mit neuen Problemstellungen, bei denen man oft nicht im 


... (allgemein) entscheiden kann, was wohl das. (richtig) und was das 

. (falsch) ist. 

12. Wenn eine Sache misslingt, weiB man hinterher immerhin, dass das... (angewandt) in Bezug 


auf die Strategien, Konzepte oderTheorien in diesem Fall nicht funktioniert hat. 


13. Manche . (unterrichtend) nennen dieses Phànomen Negatives Wissen. 

14. Wenn. (heranwachsend) in der Schule rechnen, haben sie oft komplizierte Rechenoperati- 


onen im Kopf. 

15. Auf dem Blatt steht nur das Ergebnis ihrer Bemühungen; das. (errechnet). 

16. Sind zwei von zehn Divisionsaufgaben völlig daneben, fordern viele... (erziehungsberech- 


tigt) den .. (heranwachsend) auf, noch mal nachzurechnen. 

17. Es sei aber besser, wenn der... (erziehungsberechtigt) fragt, wie der oder die 

.. (lernend) zu diesem Ergebnis gekommen ist und sich die Vorgehensweise erklàren làsst. 









































19. Fabian WeiG rât den .. (erwachsen), das ............................... (errechnet) nicht sofortals 


richtig oderfalsch zu beurteilen. 

20. Eltern sollten neugierig den Lösungsweg des Kindes untersuchen, das Problem aus verschiedenen Blickwinkeln 

gemeinsam beleuchten und das ... (spielerisch) und ............................... (kreativ) in den 

Vordergrund stellen. 


Relativsâtze 




E-in Le/irer, der die Schüler für sein Fach begeistern kann, ist otf beliebt. 


► Hinweise 

-► Mit einem Relativsatz beschreibt man Personen oder Sachen nàher. Der Relativsatz ist ein Nebensatz. Er wird mit 
einem Relativpronomen eingeleitet. Der Relativsatz wird durch ein Komma vom Hauptsatz getrennt. 

-► Das Relativpronomen richtet sich in Genus und Numerus nach dem Bezugswort im Hauptsatz und im Kasus nach der 
Stellung im Relativsatz: Das ist der Lehrer, dem er vertraut hat. 

-► Bei Relativsàtzen mit pràpositionalen Ausdrücken steht die Pràposition vor dem Relativpronomen. Der Kasus richtet 
sich nach der Pràposition: Das sind die Schüler, für die er sich einsetzt. 

-► Die Relativpronomen entsprechen auBer im Dativ Plural (denen) und im Genitiv (dessen, deren) den Formen des be- 
stimmten Artikels: Das ist das Kind, dessen Eltern übervorsichtig sind. 


Man lernt nieaus 

Ergânzen Sie die fehlenden Relativpronomen und eventuelle Pràpositionen in der richtigen Form. 


m Man lernt nieaus 

Das Lernen hört auch im zwischenmenschlichen Be- 
reich nicht auf und selbst Treue ist erlernbar - das 
jedenfalls ist die These, die ( 0 ) die Gruppe Kinderge- 
gen Scheidung im US-Bundesstaat Colorado vertritt. 

5 Deshalb hat sie nun eine Gesetzesinitiative gestartet, 

............. (1) zum Ziel hat, dass jeder,.(2) heira- 

ten will, einen kostenpflichtigen zehnstündigen Kurs 
absolvieren muss. In dem Kurs sollen sich Menschen, 

... (3) Absicht es ist, demnàchst den Bund der 

io Ehe zu schlieGen, auf ihre neuen Rollen als Ehepartner 
vorbereiten. Nur Paare,............. (4) den Kurs erfolg- 

reich abschlieBen, erhalten am Ende eine Heiratsli- 

zenz. Für diejenigen,..(5) bereits auf eine ge- 

scheiterte Ehe zurückblicken, reicht ein einfacher Kurs 
is allerdings nicht aus. Sie müssen für jede Scheidung 
zehn Extrastunden nachsitzen. 

Neben dem Pràventivangebot sind Aufbaukurse ge- 


plant,............. ( 6 ) Verheiratete wàhrend der Ehe teil- 

nehmen können. Dafür sollen sie sogar einen Rabatt 
20 erhalten,...(7) sie in ihrer Steuererklàrung gel- 


tend machen können. Über den Inhalt,.( 8 ) in 

den Kursen vermittelt wird, schweigen sich die Initia- 
toren noch aus - ebenso darüber, ob und wie die Kan- 

didaten,.(9) sich wàhrend des Unterrichts als 

25 eheuntauglich erweisen, aussortiert werden. Im Mo- 
ment gibt es für das ambitionierte Vorhaben nur noch 
ein klitzekleines Problem: Lassen sich die Einwohner 
von Colorado überhaupt von Ehekursen überzeugen, 

.( 10 ) sie nicht einmal wissen, was ihr konkreter 

30 Inhalt ist? 

Colorado ist nàmlich ein Bundesstaat, ............. ( 11 ) 

man zum Beispiel für den Erwerb eines Führerscheins 
keinerlei Fahrstunden nachweisen muss. Oder anders 

ausgedrückt: Kursbesuche,.(12) zur Weiter- 

35 entwicklung im Privatleben dienen, sind für die Ein- 
wohner lerntechnisches Neuland. Deshalb sollten sich 

die Anbieter,.(13) das Eheglück ihrer Mitmen- 

schen so am Herzen liegt, vielleicht zunàchst darüber 
Gedanken machen, wie sie die 86 000 Unterschriften 

40 zusammenbekommen,..(14) notwendig sind, 

um das Gesetz per Volksentscheid zu realisieren. 
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TeilC 


Erziehung und Ausbildung 



Bilden Sie aus den Wörtern sinnvolle Relativsâtze wie im Beispiel. 


Ein guter Lehrer ist ein Mensch,... 
o dem man vertrauen kann. 

1 . 

2 . 

3. 

4. ...... 

5 . 

6 . 

7 ... 

8 . 

9 ... 

10 ...... 

11 .. 

12 ... 

13.... 


man - vertrauen können 

gut - erklâren können 

ein Ohr haben - Schüler 

man - reden können 

solides Fachwissen - besitzen 

Humor und Witz - nicht - fremd sein 

über den Tellerrand - gucken können 

gegen Vorurteile - kàmpfen 

man - haben können - Vorbild 

man - lachen können 

nichts - erschüttern können 

schwere Situationen - bewàltigen 

eigene Fehler - zugeben 

man - ernst nehmen können 



C9J Zufrieden mitdem Studium? 

Bilden Sie aus den in Klammern stehenden Wörtern Relativsâtze. Beachten Sie: Nicht alle Wörter, die zum Relativ- 
satz gehören, sind vorgegeben. 

o 2009 gingen in Deutschland massenhaft Studierende, (unzufrieden - Studienbedingungen und Lehrqualitat), auf 
die StraBen. 

200? cjincjen in Veutschland massenhaft Studierende, die mit den Studienhedincjuncjen und der 
Lehrcjualitàt unzufrieden waren , auf die StraBen. 

1. Seitdem haben Universitâten und Fachhochschulen laut eines aktuellen Studentenqualitâtsmonitors gezielte 
Anstrengungen unternommen, (spürbar - Früchte - tragen - inzwischen). 


2. Im Bachelorstudium liegt der Anteil der Studenten, (sehrzufrieden - Studienbedingungen), bei über 62 Prozent. 


3. Der Monitor, (teilnehmen - 26 000 Bachelorstudenten und 6 000 Masterstudenten), basiert auf regelmàBigen 
Online-Befragungen. 


4. In den Bachelorstudiengàngen, (vorallem - kritisiert werden - die mangelnde Studierbarkeit), konnten seit den 
Bildungsstreiks im Jahr 2009 viele Fortschritte erzielt werden. 


5. Die Mehrheit der Studierenden lobt die klaren Studien- und Prüfungsvorgaben, (inhaltlich - jetzt - gut erfüllbar). 


6. Die meisten Studenten beklagen jedoch die schlechten Kurswahlmöglichkeiten und die knappen zeitlichen 
Vorgaben, (verbesserungswürdig - halten). 


7. Die Lehrenden, (Befragung - vergleichsweise - gut wegkommen), werden als engagiert und effizient bei derVer- 
mittlung des Lehrstoffs bezeichnet. 


8. Die Praxisbezüge, (sich wünschen - 90 Prozent - Studierende), sehen 70 Prozent der Fachhochschüler in der 
Bachelor-Ausbildung und nur44 Prozent der Studierenden an den Unis erfüllt. 


9. Auch im Masterstudium, (wichtig halten - 91 Prozent- Studierende - kontinuierliche Praxisbezüge), sehen dies nur 
57 Prozent zufriedenstellend umgesetzt. 

































: Technischer Fortschritt 


Kapitel 



Was bedeutet für Sie technischer Fortschritt? 

Diskutieren Sie in Kleingruppen und prâsentieren Sie Ihre Ergebnisse anschlieBend im Plenum. 


Teil A: 



Die Bürste, die wach macht 


■ Wenn es morgens schnell gehen muss 

N a, heute verschlafen? Und was fiel dem zum Opfer: 

Morgenkaffee, Zahnhygiene oder der pünktliche Ar- 
beitsbeginn? Das muss nicht sein - denn auch bei Ihnen 
gibt es noch morgendlicb.es Rationalisierungspotenzi- 
al. Eine Innovation aus den USA könnte dafur genau das 
Richtige sein. 

So schnell kann es gehen: Da hat man den Wecker 
nicht gestellt oder sich im Dienstplan verlesen (nochmal 
Entschuldigung an die Kollegen, ich dachte wirklich, ich 
habe Spâtschicht), schon kommt es auf jede Minute an. 
Andere machen sogar einen Sport daraus, am Morgen 
bis zur letzten Sekunde zu schlafen und dann die mor- 
gendlichen Notwendigkeiten im Schnelldurchlauf zu er- 
ledigen: Das Brötchen kann man auch im Stehen essen, 
Waschen auch mal durch aufsprühbare Duftstoffe erset- 
zen. Aus dem Coffee to go wird der Coffee to run und 
Rasieren kann man sich auch im Rückspiegel - zumin- 
dest im Gesicht. 
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Forschung und T 



a) Beantworten Sie die Fragen. 

o Um wasfür eineTextsorte 
handelt es sich? 

o Worin besteht die Erfin- 
dung? 

o Ist diese Zahnbürste Ihrer 
Meinung nach eine echte 
Erfindung? 

o Halten Sie die Erfindung 
für sinnvoll? 


b) Erklâren Sie die unterstrichenen Satzteile mit eigenen Worten und nehmen Sie eventuell notwendige Umfor- 
mungen vor. 

1 . Und was fiel dem zum Opfer : Morgenkaffee, Zahnhygiene oder der pünktliche Arbeitsbeginn? 


2. Bleibt die Dentalhvgiene . 


3. Ausreichend groBe Symbole sollen dabei verhindern, dass man die verschiedenen Versionen verwechselt - und 
sich nicht etwa vor dem entscheidenden Meeting mit der Baldrianversion ins Nirvana bürstet . 


4. Sekundenkleber statt Haargel làsst die Frisur über Wochen weitgehend wartunasfrei sitzen . 


■ Wenn es richtig reinhauen soll 

Für den speziellen Kick haben die Forscher sogar eine PfefFerbürste entwi- 
ckelt, die den gleichen Wirkstoff wie die einschlâgig bekannten Hitzepflas- 
ter enthâlt. Ausreichend groBe, auch mit der Zunge ertastbare Symbole sollen 
dabei verhindem, dass man die verschiedenen Versionen verwechselt - und 
sich nicht etwa vor dem entscheidenden Meeting mit der Baldrianversion ins 
Nirvana bürstet. Immerhin: Ein paar Minuten kann die neue Erfindung jeden 
Morgen sparen. Doch das darf nur ein Anfang sein: So könnte die Morgen- 
zeitung doch gleich vierlagig ausgedmckt aus dem Klopapierspender kom- 
men, das Frühstück sicherlich auch irgendwie intravenös verabreicht werden. 
Sekundenkleber statt Haargel lâsst die Frisur über Wochen weitgehend war- 
tungsfrei sitzen. Oder man steht halt doch ein paar Minuten früher auf. 


c) Was ist das? Erklâren Sie die Adjektive wie im Beispiel. 

o aufsprühbare Duftstoffe Uuftstoffe, die aufgesprüht werden können 

1. mit Zucker und Sirup kombinierbare Koffeingetrànke ... 

2. auf die Bürste auftragbares Koffein ... 

3. mitderZungeertastbareSymbole . 

d) Recherchieren und prâsentieren Sie eine Erfindung, die Sie für merkwürdig, überflüssig oder besonders nützlich 
halten. 


Kleine Dinge, die die Welt verândert haben 

Welche sind Ihrer Meinung nach die drei wichtigsten Erfindungen? 

Wàhlen Sie aus und schreiben Sie Texte aus den angegebenen Informationen. 

©O F 

Das erste Feuerzeug 


Das erste Musikinstrument 


Die erste Nàhnadel 


ca. 37 000 Jahre - Schwàbische 
Alb - Flöte aus dem Flügelkno- 
chen eines Gànsegeiers - ver- 
schiedeneTöne 


Das erste A \usikinstrument 
wurde vor ca. 37 000 Jahren 
auf der Schwabischen £\\b her- 
cjestellt. £s war eine Flöte, die 
aus dem Flücjelknochen eines 
&ànsecjeiers geschnitzt wurde. 
A\an konnte auf ihr verschie- 
dene Töne spielen. 


32 000 Jahre - zwei Steine: ein 
Feuerstein + ein StückSchwefel- 
kies - Funken - Baumschwamm - 
Glimmen 


Die erste Fensterscheibe 


25 000 Jahre - Knochen - eine 
Öse - Faden:Tiersehne - Kleider 
aus Leinfasern 


Das erste maschinell hergestellte 
Buch 


1. Jahrhundert n. Chr. - Rom - 
Mischung aus Flusssand und dem 
Salz-Mineral Natron - Feuer- 
heiBe zàhflüssige Rohmasse - 
in 20 mal 30 Zentimeter groGe 
Rechtecke - grün oder blaugrün - 
Villen der Oberschicht 


1440 - erstes Massenprodukt der 
Menschheit - mediale Revolu- 
tion - der deutsche Goldschmied 
Johannes Gutenberg - flexibles 
Drucksystem mit beweglichen 
Lettern - seine Druckerpresse - 
3 600 Seiten proTag 
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Der erste Aufzug 

1854 - Elisha Graves Otis - New 
York - am Anfang - groGe Sicher- 
heitsbedenken - Idee: Feder auf 
dem Dach der Kabine - Stoppen 
der Aufzugskabine im Falle eines 
Tragseilrisses - automatisch 


Die erste„richtige" digitale 
Kamera 

1973 - Lust am Basteln - der 
Kodak-Angestellte Steven J. Sas- 
son - ein tragbarer elektronischer 
Fotoapparat mit Playback-Sys- 
tem - neu: Speicherung des Bildes 
auf einer Digitalkassette - Dauer: 
23 Sekunden pro Bild 



Der erste Hypertext 

1989 - der Brite Tim Berners-Lee - 
ein System zur Übertragung von 
Forschungsergebnissen - CERN - 
Hypertext-Protokoll - Grundlage 
für ein weltweites Kommunika- 
tionsinstrument: das World Wide 
Web 


Der/Die/Daserste ... 

Bilden Sie kurze Passivsàtze im Pràteritum. Suchen Sie passende Verben. 

o Wort - eine Mutter- Nordafrika - 1,5 Millionen Jahre - ein sanfter Zischlaut: tsch, tsch, tsch - sein 

Vas erste Wort wurde von einer tAutter in Nordafrika vor 1,5 tAiWionen Jahren gesprochen/ge- 
sacjt und war ein sanfter Zischlaut: tsch, tsch, tsch. 

1 . Bronzezeit (2000 v. Chr.) - Schwert - Metall 


2. Kunstwerk - 100 000 Jahre 


3. Stadt - 12 000 Jahre - Berg Göbekli Tepe - Südosten derTürkei 


4. Bier- 8 000 Jahre 


5. Formular - 5 200 Jahre - Mesopotamien 


6 . verschlüsselte Botschaft - 5. Jahrhundert v. Chr. - Bote aus Sparta 


7. 1783 - funktionsfàhiges Dampfschiff- der Franzose Claude Frangois Jouffroy d'Abbans 



8 . Seefracht-Container - 1956 - Schiff 


Zusatzübungen zum Passiv >=> Teil C Seite 140 


Nicht im Sinne des Erfinders 

A 

A 


wurde 


nstandswidriges und geis- 
Ltesverwirrtes Betragen“ 
Karl Friedrich Drais zur 
Last gelegt - wegen seines 1817 
5 erfundenen Laufrades, Grundlage 
des Fahrrades. Der Karlsruher Be- 
amte verlor Job und Pensionsan- 
spruch und starb völlig verarmt. 
Rudolf Diesel musste mit seiner 
io Idee für einen effizienteren Mo- 
tor jahrelang hausieren gehen, bis 
er endlich Finanziers fand. Der 
Dieselmotor wurde schlieBlich in 
der Industrie eingesetzt. Doch das 


is Geld, das er mit dem Patent ver- 
diente, verlor Diesel an der Bör- 
se. Als er 1913 Selbstmord be- 
ging, ahnte er nichts vom spâte- 
ren überwâltigenden Erfolg seiner 
20 Erfindung bei Lokomotiven imd 
Autos. Und Johann Martignoni 
verhungerte nach dem Zweiten 
Weltkrieg in Leipzig. Noch heu- 
te werden in der ganzen Welt Spi- 
25 ralbohrer nach dem von ihm ent- 
wickelten Prinzip hergestellt. Ex- 
treme Beispiele, sicher. Doch in 
jedem Fall gilt, dass es mit einer 


guten Idee allein nicht getan ist - 
30 ein Erfinder braucht viel Geduld 
und auch ein bisschen Glück. Und 
manchmal kommt am Schluss so- 
gar etwas völlig anderes heraus, 
als der Erfinder eigentlich im Sinn 
35 hatte. 

Spencer Silver beispielswei- 
se wollte Ende der 1960 er-Jahre 
im Auftrag des US-Chemie-Kon- 
zem 3 M einen Superklebstoff ent- 
40 wickeln. Bei einem der Versuche 
mischte er die Substanzen ein we- 


nig unorthodox zusammen. 














































„Wenn ich vorher in der Fach- 
literatur nachgeschlagen hâtte, 
45 wie es sich gehört, hâtte ich si- 
cher die Finger von dem Experi- 
ment gelassen“, sagte Silver spâ- 
ter. Heraus kam ein Kleber, der 
zwar fur eine Art Haftung sorg- 
50 te, aber nicht für eine dauerhaf- 
te Klebebindung. Ein Fehlschlag 
also, der in irgendeiner Firmen- 
schublade vergessen worden wâ- 
re, wenn der 3M-Mitar- 
beiter Art Fry nicht im 
Kirchenchor ge- 


hâtte. 
Ihn âr- 


gerte es, dass die Lesezeichen im- 
mer aus dem Gesangbuch fie- 
60 len. „Man müsste sie auf die Sei- 
ten kleben können“, überlegte 
er. Dann erinnerte er sich an die 
scheinbar nutzlose Erfindung, die 
sein Kollege fünf Jahre zuvor ge- 
65 macht hatte. Die beiden setzten 
sich zusammen, experimentier- 
ten - und entwickelten die „Post- 
it-Notes“, die 1978 auf den ame- 
rikanischen und 1981 auf den eu- 
70 ropâischen Markt kamen. Heute 
sind sie aus den Büros nicht mehr 
wegzudenken, übersàen Schreib- 
unterlagen und Monitore, Telefo- 
ne und Schreibtischlampen. 

75 Auch die Karriere des Wunder- 
stoffes Polytetrafluorethylen, bes- 


ser bekannt unter dem Namen Tef- 
lon, verlief über viele Umwege. 
Viele Jahre wusste niemand et- 
so was damit anzufangen. Der Che- 
miker Roy Plunkett suchte in den 
1930er-Jahren fiir DuPont ein 
neues Kâltemittel fiir Kühlschrân- 
ke. Eine Flasche Tetrafluorethylen 
85 liefi er aus Versehen bei Zimmer- 
temperatur stehen - und der Inhalt 
wurde zur festen Masse, die che- 
misch mit nahezu keiner Substanz 
reagierte. Doch erst 1943 erin- 
90 nerte man sich bei DuPont an die 
Entdeckung und fiinf Jahre spâ- 
ter startete die Finna die kommer- 
zielle Produktion von Teflon für 
Beschichtungen, Dichtungen und 
95 Isolationsmaterial. 


a) Fassen Sie den Text in etwa fünf Sâtzen zusammen. 

b) Erklàren Sie die unterstrichenen Teile mit eigenen Worten und nehmen Sie notwendige Umformungen vor. 

1. Rudolf Diesel musste mit seiner Idee jahrelang hausieren gehen . 

2. Doch in jedem Fall gilt, dass es mit einer guten Idee allein nicht aetan ist . 

3. Und manchmal kommt am Schluss sogar etwas völlig anderes heraus, als der Erfinder im Sinn hatte . 


4. Heute sind sie aus den Büros nicht mehr weazudenken . 

5. Auch die Karriere des Wunderstoffes Polytetrafluorethylen verlief über viel vege . 

6 . Viele Jahre wusste niemand etwas damit anzufangen . 



7. Eine Flasche Tetrafluorethylen lieB er aus Versehen bei Zimmertemperatur stehen. 


Patentsprache 

a) Der Weg einer Erfindung zum Patent 
Ergànzen Sie die Verben. 

© 

Die Erfindung wird 


Eine Erfindung wird 
..-( 1 ) 


zum Patent 

.( 2 ) 

=> und diese Anmel- 
dung wird beim 
Patentamt 
.....(3) 



Beim Patentamt 
wird die Erfindung 
auf Neuheit, 
erfinderische 
— Tàtigkeit und 
gewerbliche 
Anwendbarkeit 
.(4) 


Vom Patentamt 
wird das Patent für 
die Erfindung 

(5) 





























































b) Lesen Sie die folgende zusammenfassende Original- 
beschreibung einer Patentanmeldung und raten Sie, 
um welches Geràt es sich handelt. 


Die Erfindung betriffi: .. mit 

integriertem Milchaufschâumer mit einer ersten, 
zum Transport von zum Durchströmen von Kaffee- 
mehl vorgesehenen Flüssigkeit, insbesondere er- 
hitztem Wasser, ausgebildeten Leitung, und einer 
zweiten, zum Transport von zum Aufschâumen von 
Milch vorgesehenem Flüssigkeitsdampf, insbeson- 
dere Wasserdampf, ausgebildeten Leitung, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Flüssigkeitsleitung und die 
Dampfleitung durch Drehung einer Nockenwelle ,,t 
vermittels einer oder mehrerer, bevorzugt vermittels 
genau zweier Nocke(n) der Nockenwelle ver- 
schlieBbar sind. 



Nockenwelle = Maschinenelement in Form eines Stabes, auf 
dem mindestens ein gerundeter Vorsprung (der Nocken) ange- 
bracht ist 


c) Versuchen Sie, die Zusammenfassung der 
Patentanmeldung in verstândlicher 
Sprache wiederzugeben. 



Die Ta gnachtlamp e 

, ' sobald sie angedreht. F 
selbst den hellsten Tae 
m Nacht verwandelt. 

Als er sie vor des Kongresses 

demonstriert, vermae SesRam P e 

memand, der sein Fach versteht 
“ Ve ' ken "®. ** es sich hier handel, - 
(Fmster wird's am helierlichten TW 
und ein Beifallssturm das l ê ' , 

(Und ma„ mft dem Dien a ^“ ^„eh,.) 

"* anZUnden '", - es sich Eier handel , 

ifd?Ta?f m: <bS gedad ' ,e L »«>Pe, 
m Nacht verwandelt. 

Chnstian Morgenstern Q 871 - 1914 ) 


: Umweit und Umweltverschmutzung 


Af) Müll im Meer 


Halten Sie einen Kurzvortrag von ca. drei Minuten zum Thema MüllimMeer. 
Verwenden Sie dafür die Informationen aus der folgenden Grafik. 


Teil A I 


Abfallabbau im Meer 

Papierhandtücher (2-4 Wochen) 

Zeitungen (6 Wochen) 

Baumwolltauwerk (1-5 Monate) 

Apfelgehâuse, Pappkartons (2 Monate) 

Milchkartons (3 Monate) 

leicht abbaubare lichtempfindliche Sixpack-Ringe (6 Monate) 
Sperrholz (1-3 Jahre) 


Wollsocken (1-5 Jahre) 

Plastiktüten (1-20Jahre) 

WeiBblechdosen, aufgeschâumte Plastikbecher (50 Jahre) 


i durchschnittliche Lebenserwartung des Menschen in westlichen Industrienationen (ca. 80 Jahre) 
Aluminiumdosen (200 Jahre) 

Sixpack-Ringe (400 Jahre) 

Einwegwindeln, Plastikflaschen (450 Jahre) 

Angelschnüre (600 Jahre) 


10 


20 


30 


40 



60 

Quelle: World Ocean Review 
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Fertig zum Entern! 

Lesen Sie den Einleitungstext und bilden Sie dann drei oder sechs Kleingruppen. Lesen Sie in Ihrer Gruppe ein 
oder zwei Textabschnitte. Suchen Sie für Ihren Textabschnitt/lhre Textabschnitte die passende Teilüberschrift. 


Gefàhrlicher Müll o Überall Plastik o Willkommen an Bord! o Bergleute und Müllsammler o Bis ans Ende der Welt o 
Die Revolution des Raftings 


■ Einleitung 

E in Lebensraum kaum gröBer als ein Stecknadel- 
kopf, und doch lockt er massenweise Bewohner 
an. Die unzàhligen kleinen Plastikteilchen, die als 
Zivilisationsmüll in den Weltmeeren treiben, schei- 
nen ein echtes Dorado fur Bakterien zu sein. Ame- 
rikanische Wissenschaftler staunten jedenfalls nicht 
schlecht, als sie solche Partikel mit feinen Netzen aus 
dem Nordatlantik fischten und unter die Lupe nahmen. 
Mit Elektronenmikroskop und Erbgutanalyse fanden 
sie darauf mindestens tausend verschiedene Typen 
von Bakterienzellen - darunter zahlreiche Arten, die 
sie erst noch identifizieren müssen. Offenbar hat eine 
vielfaltige Crew von Mikroorganismen die winzigen 
Kunststoffflöfie geentert und schippert nun damit über 
den Ozean. Und diese exzentrische Besatzung unter- 
scheidet sich deutlich von den Lebensgemeinschaften 
des ringsum schwappenden Meerwassers. 




m i 




Nun mag es nicht verwundem, dass viel befahrene 
Ozeane mit dicht besiedelten Küsten ein Kunststoff- 
problem haben. Doch der Abfall erreicht mittlerwei- 
le auch die entlegensten Regionen. Jetzt sind For- 
scher selbst in der Tiefsee vor Spitzbergen auf reich- 
lich Abfall gestofien. Mithilfe eines Kamerasystems, 
das von Bord des Forschungseisbrechers Polarstem 
bis in 2 500 Meter Tiefe hinuntergelassen wurde, ha- 
ben die Forscher dort in regelmâfiigen Abstànden den 
Meeresgrund fotografiert und festgestellt, dass die Ab- 
falldichte zwischen 2002 und 2011 von gut 3 600 auf 
mehr als 7 700 Objekte pro Quadratkilometer Meeres- 
grund angestiegen ist. Fast 60 Prozent der entdeckten 
Teile bestanden aus Plastik. 

Wie aber kommt der Abfall eigentlich auf den Mee- 
resgmnd? „Plastik schwimmt zwar zunâchst an der 
Wasseroberflâche“, erlâutert der Forscher Lars Gutow 
vom Alfred Wegener Institut in Bremerhaven. „Doch 
mit der Zeit siedeln sich alle möglichen Organismen 
darauf an.“ Dadurch wird das Kunststoffflofi irgend- 
wami so schwer, dass es in die Tiefe sinkt. Bis es so 
weit ist, hat es allerdings ofl schon eine weite Reise 
hinter sich, in deren Verlauf das Flofi einen Teil seiner 
Passagiere in neue Lebensrâume verfrachtet hat. 


Diese Erkenntnisse liefem ein paar neue Mosaikstei- 
ne ftir das Bild, das sich Forscher von den Folgen des 
Kunststoffbooms im Meer machen. Von den weltweit 
m nd 245 Millionen Tonnen Plastik, die derzeit pro 
Jahr produziert werden, sollen schâtzungsweise mehr 
als zehn Prozent in den Ozeanen landen. Der Müll 
wird von Schiffsbesatzungen über Bord geworfen und 
an den Küsten achtlos im Gelânde verteilt, er kommt 
mit Flüssen aus dem Inland und mit dem Wmd von 
Mülldeponien. Mit der Zeit wird das Material zwar ofl 
zu winzigen Partikeln zerrieben, es verschwindet aber 
nicht. Und mit den Meeresströmungen reist es um die 
Welt. Plastikfreie Ozeanregionen dürfte es kaum noch 
gebdi. 

Deutsche Wissenschaftler haben bei einer Be- 
standsaufnahme in der Nordsee 300 Plastikteile pro 
Quadratkilometer gezâhlt. Als Mitarbeiter des franzö- 
sischen Forschungsinstituts IFREMER in den 1990er- 
Jahren verschiedene europaische Küstengebiete unter- 
suchten, fanden sie vor allem westlich von Danemark, 
in der Keltischen See zwischen Irland und GroBbntan- 
nien und entlang der Südostküste Frankreichs Müllan- 
sammlungen mit mehr als 100 000 Objekten auf emer 
Flache von einem Quadratkilometer. 
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Die Idee, mit schwimmenden Objekten über das Meer 
zu reisen, ist in der Evolutionsgeschichte keineswegs 
neu. Für viele Tiere scheint eine auch „Rafting“ ge- 
nannte Flofireise die perfekte Gelegenheit, um neue 
Lebensrâume zu erobem. So haben Fischer 1995 in 
der Karibik ein Dutzend grüner Leguane beobach- 
tet, die ein Flofi aus entwurzelten Bàumen verliefien 
und auf der Insel Anguilla an Land gingen. Dort wa- 
ren die Reptilien bis dahin nicht vorgekommen. Ei- 
nes der spektakulârsten dieser künstlichen Flöfie war 
ein zwanzig Meter langer und sechs Meter breiter 
Schwimmponton, den der verheerende Tsunami im 
Màrz 2011 an der Küste Japans losgerissen hatte. Am 
5. Juni 2012 trieb die Konstruktion nach 8 000 Kilo- 
metem Pazifikreise am Agate Beach im US-Bundes- 
staat Oregon an - beladen mit mehr als zwei Tonnen 
Schnecken und Muscheln, Seeigeln und Seestemen, 
Krabben und anderen Bewohnem der japanischen 
Küstengewàsser. 
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So viele Passagiere kann eine Einkaufstüte oder 
Plastikflasche natürlich nicht befördem. Trotzdem 
spielen diese eher unscheinbaren modemen Flöfle 
eine sehr groBe ökologische Rolle. „Das Auftre- 
ten von Plastikmüll hat das Rafting in den Meeren 
verândert“, sagt Lars Gutow. Denn die Anhânger 
dieses Lebensstils finden heute so viele Transport- 
gelegenheiten wie nie zuvor. Und zwar auch dort, 
wo treibende Objekte früher selten waren. Bisher 
gehörten die groBen Algen, die vor allem in den 
mittleren und höheren Breiten vorkommen, zu den 
wichtigsten natürlichen Passagierfâhren in den 
Weltmeeren. Der Plastikmüll hat nun aber auch in 
den Tropen Möglichkeiten für den groBrâumigen 
Transport von Organismen geschaffen. Zudem ist 
der Kunststoff deutlich bestândiger als die meisten 
natürlichen FlöBe und kann daher besonders weite 
Strecken zurücklegen. 

Welche Organismen aber können die neuen 
Transportmöglichkeiten nutzen? „Ein erfolgrei- 
cher Rafter muss sich vor allem gut festhalten und 
auf dem FloB genügend Nahmng gewinnen kön- 
nen“, erklart Lars Gutow. Letzteres ist auf einem 
Stück Plastik allerdings gar nicht so einfach. Wâh- 
rend treibende Algen oft von Schnecken oder klei- 
nen Krebsen gleichzeitig als FloB und Reisepro- 
viant genutzt werden, ist auf dem Kunststoff ein 
anderer Lebensstil gefragt. Dort finden sich eher 
fest am Untergrund verankerte Tiere wie Polypen 
oder Seepocken, die ihre Nahmng aus dem Was- 
ser filtem. 

Eine Assel namens Idotea metallica hat sich 
sogar komplett dem FloBleben verschrieben und 
kommt offenbar nirgendwo anders vor. Sie hat ge- 
lernt, sich am PlastikfloB festzuhalten und sich 
wâhrend der Reise ihre Fleischmahlzeiten aus 
dem Wasser zu holen. Neuerdings kommt diese 
Assel, die eigentlich die Wârme liebt, auch in der 
Nordsee vor. In Versuchen haben Wissenschaftler 
nachweisen können, dass die neue Assel wohl kei- 
ne angestammten Arten verdràngt oder andere ne- 
gative Folgen für die Umwelt hat. Das muss aber 
keineswegs für alle Passagiere gelten, die auf den 
Plastikflotten der Weltmeere unterwegs sind. Es ist 
durchaus möglich, dass die KunststoffflöBe auch 
fur den Menschen unangenehme Organismen ver- 
breiten. 




S° haben Wissenschaftler am Plastiktreibgut schon gifti- 
ge Einzeller aus der Gruppe der Dinoflagellaten entdeckt. 
Diese Gifte können sich beispielsweise in Muscheln an- 
reichem und für Meeresfrüchtefans gefàhrlich sein. Ein 
anderes untersuchtes Kunststoffpartikel war voller Bak- 
tenen der Gattung Vibrio, zu der die Erreger von Cholera 
und anderen Durchfallerkrankungen gehören. 

Die Liste der Probleme, die mit dem Plastikmüll im 
Meer verbunden sind, ist damit wieder ein Stück lànger 
geworden. Dabei war sie auch ohne riskante FloBbesat- 
zungen schon umfangreich genug. Denn seit Langem 
ist bekannt, dass Schildkröten und Seevögel oft irrtüm- 
üch Plastiktüten und andere Kunststoffobjekte verschlin- 
gen. Mit müllgefulltem Magen aber fressen sie zu wenig 
richtige Nahmng und verhungem. Scharfkantige Gegen- 
stànde können auBerdem die Verdauungsorgane von Tie- 
ren verletzen und die im Plastik enthaltenen Chemikalien 
können nach dem Verschlucken hoimonartige Wirkungen 
entfalten und damit die Fortpflanzung der Tiere stören. 

Ein groBes Problem sind auch losgerissene Fischer- 
netze aus Kunststoff, die jahrelang als sogenannte Geis- 
ternetze durch die Meere treiben und zahlreichen Vögeln, 
Fischen und Meeressâugem das Leben kosten. Plastik- 
müll am Meeresgmnd erstickt das Leben darunter und 
beschâdigt zerbrechliche Organismen wie die filigranen 
Seefedem. Und dann scheinen Plastikpartikel auch noch 
als Sammelstellen und Transportvehikel fur verschiede- 
ne langlebige Schadstoffe zu wirken — mit bisher unge- 
klârten Folgen. 



a) Fassen Sie den Inhalt Ihres 
Texta bsc h n i tts/l h re r Text- 
abschnitte zusammen und 
informieren Sie die anderen 
Kursteilnehmerinnen/Kursteil- 
nehmer darüber. 

b) Entwerfen Sie gemeinsam aus 
allen Informationen desTextes 
eine Gedankenkarte zum 
Thema Müllim Meer. 


Was also tun? Einen kleinen Hoffnungsschimmer scheint 
es zu geben. Denn in den untersuchten Partikeln fanden 
sich mikroskopisch kleine Risse und Gmben, die nach 
Ansicht der Forscher durch die Aktivitàten bestimm- 
ter Bakterien entstehen. Das könnte bedeuten, dass die 
Mikroorganismen diese für ihre Langlebigkeit bekann- 
ten Materialien doch zersetzen. Solche Prozesse waren 
bisher nur an Land, nicht aber aus dem Meer bekannt. 
Amerikanische Forscher versuchen derzeit, die winzigen 
Müllbeseitiger zu kultivieren, um mehr über ihre Talen- 
te herauszufinden. Denn noch kann niemand sagen, wie 
schnell und effektiv diese Bakterien arbeiten. 

Allein können sie das Problem aber nicht lösen. Und 
auch sonst gibt es bisher keine effiziente Methode, den 
Plastikmüll wieder aus dem Meer herauszuholen. Die 
Müllsammelaktionen, die Behörden und Naturschützer 
mnd um die Welt organisieren, seien nur ein Tropfen auf 
einem heiBen Stein, sagt Lars Gutow. Es gebe eigentlich 
nur eine Möglichkeit, das Problem anzugehen: Das Plas- 
tik darf erst gar nicht im Meer landen. 
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c) Suchen Sie aus dem Text alle Komposita mit Müll-/-müll und Meer-/-meer. 
Finden Sie noch weitere? Ergànzen Sie auch den richtigen Artikel. 



d) Was passt zusammen? Bilden Sie Komposita, indem Sie aus jedem Vorgabekasten ein Wort verwenden. 
Formulieren Sie damit acht Sâtze. 


Stecknadel o Plastik o Erbgut o 
Kunststoff o Leben o Schiff o 
Bestand o Forschung o Küsten (Pl.) o 
Elektronen (Pl.) o Evolution o 
Einkauf o Transport o Reise o FloB o 
Fischer o Floffnung o Natur 


der Stecknadelkopf, das 'Plastikteilchen 


Gelegenheit o Teilchen o Kopf o 
Gewàsser o Mikroskop o Analyse o 
Proviant o Schutz o FloB oTüte o 
Gemeinschaft o Besatzung o 
Treibgut o Aufnahme o Fahrt o 
Geschichte o Flasche o Partikel o 
Objekt o Netz o Schimmer o Institut 


o Eiinic/e Plastikteilchen sind kleiner als ein Stecknadelkopf. 


Betonung des Vorgangs 

Formen Sie die Aktivsâtze in Passivsâtze um. 

o Amerikanische Wissenschaftler nahmen aus dem Atlantik gefischte Partikel unter die Lupe. 

/]us dem Atlantik gefischte Partikel wurden (von amerikanischen Wissenschaftlern) unter die 
Lupe c/enommen. 

1. Bei den Analysen fanden sie auf den Plastikpartikeln mindestens tausend verschiedeneTypen von Bakterienzellen. 


2. Offenbar hat eine vielfâltige Crew von Mikroorganismen die winzigen KunststoffflöBe geentert. 


3. Schiffsbesatzungen werfen den Müll über Bord oder verteilen ihn achtlos an den Küsten. 


4. Deutsche Wissenschaftler haben bei einer Bestandsaufnahme in der Nordsee 300 Plastikteile pro Quadratkilo- 
meter gezàhlt. 


5. Mitarbeiter des französischen Forschungsinstituts IFREMER fanden vor allem westlich von Dànemark, in der 
Keltischen See und entlang der Südostküste Frankreichs Müllansammlungen mit mehr als 100 000 Objekten auf 
einer Flàche von einem Quadratkilometer. 
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6 . ZahlreicheTiere und Organismen besiedeln im Meer umherschwimmende KunststoffflöBe. 



7. Tiere nutzten schon immer gerne schwimmende Objekte als Transportgelegenheit. 


8 . Der verheerendeTsunami 2011 in Japan hat einen sechs Meter breiten Schwimmponton mit Bewohnern der 
japanischen Küstengewàsser 8 000 Kilometer weit nach Agate Beach im US-Bundesstaat Oregon getrieben. 


9. Schnecken und kleine Krebse nutzen treibende Algen gleichzeitig als FloB und Reiseproviant. 


1 0. Der Plastikmüll hat nun auch in den Tropen Möglichkeiten für den groGràumigen Transport von Organismen 
geschaffen. 


11. In Versuchen haben Wissenschaftler nachweisen können, dass die neue Assel keine angestammten Arten ver- 
dràngt. 


1 2. Doch der schwimmende Müll kann auch Menschen und Tieren Schaden zufügen. 


13. Scharfkantige Gegenstânde können die Verdauungsorgane derTiere verletzen. 


14. Plastikmüll erstickt das Leben am Meeresgrund. 


Zusatzübungen und Hinweise zu Umformungen von Aktiv- und Passivsàtzen O Teil C Seite 139 



Formen Sie die Relativsàtze in Partizipialattribute um. 

Die unzàhligen Plastikteilchen, die als Zivilisationsmüll in den Weltmeeren treiben, scheinen ein echtes Dorado 
für Bakterien zu sein. 

Die unzahligen, als Zivilisationsmüll in den Welimeeren ireihenden 'Plastikteilchen scheinen ein 
echtes Dorado für Dakterien zu sein. 


1 . Amerikanische Wissenschaftler, die den Müll untersuchten, staunten jedenfalls nicht schlecht, als sie mindestens 
tausend verschiedeneTypen von Bakterienzellen als Müllbewohner entdeckten. 


2. Darunter befanden sich zahlreiche Arten, die noch identifiziert werden müssen . 


3. Von den weltweit 245 Millionen Tonnen Plastik, die pro Jahr produziert werden. landen mehr als zehn Prozent in 
den Ozeanen. 


4. Der Müll, der von Schiffsbesatzungen über Bord qeworfen wird, wird zwar oft zu winzigen Partikeln zerrieben, 
aber er verschwindet nicht. 


5. Mithilfe eines Kamerasystems, das von Bord des Forschunqseisbrechers Polarstern bis in 2 500 MeterTiefe hin- 
unteraelassen wurde, haben die Forscher dort in regelmàBigen Abstânden den Meeresgrund fotografiert und 
eine Zunahme der Abfalldichte festgestellt. 
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Die Idee, Objekte, die im Meer herumschwimmen, zu entern, ist nicht neu und für vieleTiere die perfekte Gele- 
genheit zur Entdeckung neuer Lebensràume. 


7. Ein künstliches FloB, das aus dem fernen Japan stammte, landete nach dem Tsunami 2011 mit vielen Tieren 
beladen an der Küste des Bundesstaates Oregon. 


8 . Allerdings können die Passagiere, die auf den Plastikflotten der Weltmeere reisen. auch Gefahren für andere 
Tiere und Menschen mit sich bringen. 


9. Auf einigen Kunststoffpartikeln, die untersucht wurden. wurden Krankheitserreger und Gifte nachgewiesen. 


10. Die Liste der Probleme, die mit dem Plastikmüll im Meer verbunden sind, ist damit wieder ein Stück lânger 
geworden. 


11. Es gibt eigentlich nur eine Möglichkeit, die Verschmutzung der Weltmeere, die immer weiter ansteiat. zu stop- 
pen: Plastikabfàlle dürfen erst gar nicht im Meer landen. 


Zusatzübungen zu Relativsàtzen und Partizipialkonstruktionen <=> Kapitel 4, Teil C Seite 109 und 113 



Umweltprobleme 


a) Was fàllt Ihnen noch ein, wenn Sie das Wort Umweltprobleme hören? 

Sammeln Sie in Gruppen Beispiele und prâsentieren Sie Ihre Diskussionsergebnisse im Plenum. 



b) Einigen Sie sich in Ihrer Gruppe auf ein 
Umweltproblem und unterbreiten Sie 
Lösungsvorschlâge dafür. 








































a) Sie hören ein Interview mit dem Architekten Friedrich von Borries über Nachhaltigkeit und Design. 
Entscheiden Sie, ob die folgenden Aussagen mit dem Inhalt des Interviews übereinstimmen oder nicht. 
Hören Sie das Interview einmal. 




JO 

nem 

1. 

Design und Nachhaltigkeit hàngen unmittelbarzusammen. 

□ 

□ 

2. 

Das Auto gehört zum deutschen Lebensbild - diese Einstellung làsst sich auch 
mit Design nicht veràndern. 

□ 

□ 

3. 

Wenn Politiker die StraBen zurückbauen lassen würden, würden 
die Menschen automatisch auf andere Verkehrsmittel umsteigen. 

□ 

□ 

4. 

Im Moment gibt es in öffentlichen Verkehrsmitteln zu wenig Platz für Fahrràder. 

□ 

□ 

5. 

Die Frage nach der Lebensqualitàt findet bei der gestalterischen 

Planung von Infrastruktur kaum Berücksichtigung. 

□ 

□ 

6. 

Einige GroBstàdte setzen auf den Ausbau von Grünflàchen. 

□ 

□ 

7. 

Kunst kann das Bewusstsein der Menschen nicht beeinflussen. 

□ 

□ 


b) Erklâren Sie die folgenden Wörter und Wendungen. 

1. klimaaerechtes Leben . 

2. Nachhaltiakeit ............................................. 

3. wiederverwertbare Handvs .... 

4. aleichwertiae Alternative .... 

5. Straftenrückbau .. 

6. lârmbelastete StraBen ............................................. 

7. motorisierter Individualverkehr ........ 

Passivsàtze und Passiv-Ersatzmöglichkeiten 

Markieren Sie die Passiv-Ersatzformen und bilden Sie dann Sàtze im Passiv. 

o Dieser Stuhl làsst sich auseinandermontieren . 

Dieser Sfuhl kcmn auseinandermontiert werden. 

1. Die verschiedenen Materialien sind trennbar und wiederaufbereitbar. 


2. Es ist nicht die Lösung, ein wiederverwertbares Handy zu entwickeln. 


3. Lâsst sich daran etwas àndern? 


4. Die alten Infrastrukturen sind zu überdenken. 


5. Busse und StraBenbahnen sind für den Fahrradtransport umzubauen. 


6. Mehr Grünflàchen sind anzulegen. 


7. Die Anzahl der Fahrradstellplàtze ist zu erhöhen. 


8. Das Bewusstsein der Menschen ist durch Kunst beeinflussbar. 


Zusatzübungen zu Passiv-Ersatzformen >=> Teil C Seite 143 
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Reaktion auf eine Fernsehsendung 

Sie haben im Fernsehen eine Diskussion zumThema Umweltfreundliches Leben in der GroRstadt gesehen und möch- 
ten Ihre Meinung dazu sagen. Schreiben Sie eine ausführliche E-Mail, in der Sie sich auf die folgenden drei Aussagen 
der Sendung beziehen. 


© 


Umweltfreundliches Leben 
erfordertein Umdenken bei 
Politikern und in der Bevölke- 
rung. 


Das Umsetzen neuer T^g t 

freundlicherKonzeptekoste 

Geld. Die meisten GroBstadte 
sind aber pleite. 


Bei steigender Armut geht es bei 
vielen Menschen in erster Linie 
um die Bewàltigung des Alltags, 
nicht um den Umweltschutz. 


Schreiben Sie etwa 350 Wörter. Nehmen Sie sich dafür etwa 60 Minuten Zeit. 
Achten Sie auf eine klare Strukturierung und einen angemessenen Wortschatz. 




Diskussion: Umweltsteuer 

Sie sind zu einer Diskussionsrunde eingeladen und gehen mit Ihrer Gespràchspartnerin/lhrem Gesprâchspartner 
der Frage nach, ob die Einführung einer Umweltsteuer zur Lösung der vorhandenen Umweltprobleme beitragen 
könnte. Entscheiden Sie sich für eins der folgenden Statements und beginnen Sie mit der Diskussion. 


Pro 


Kontra 



Umweltpolitik, die etwas erreichen will, 
kostet Geld. Mit der Eiinführung einer 
Umweltsteuer für alle werden die Lasten 
cjerecht verteilt und cjleichzeitig wird ein 
Umweltbewusstsein qeschaffen. 


Vie 3elastungen für die Umwelt, die von 
privaten Haushalten auscjehen, sind gering. 
Die Hauptumweltverschmutzer sind 3e- 
triebe und die sollten auch die Kosten für 
Umweltschàden tracjen. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt 
Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre 
Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner 
von Ihren Argumenten zu überzeugen. Nennen 
Sie auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchs- 
partnerin/lhres Gespràchspartners ein. 



Buchtipp • Buchtipp • Buchtipp • Buchtipp 

Flugasche 

Von Monika Maron 

Die Journalistin Josefa Nadler fàhrt nach B., um über diese 
Stadt und ihr überaltertes und umweltgefàhrdendes Kraft- 
werk eine Reportage zu machen. Was aber soll sie schrei- 
ben? Josefa entscheidet sich für 
die Wahrheit und sie fordert, 
dass das neue Kraftwerk im Inte- 
resse der dort arbeitenden und 
wohnenden Menschen endlich 
fertiggestellt wird. Josefa muss 
sich vor den Kollegen und der 
Partei rechtfertigen. Als es ihr 
nicht gelingt, ihren - persönli- 
chen und politischen - Stand- 
punkt klarzumachen, zieht sie 
sich zurück. 

(FischerTaschenbuch Verlag) 






















TeilA 



Altes und Neues aus der Medizin 


Teil A: 


m Zehn Entdecker des Körpers 

Seit der Antike erforscht der Mensch den Körper und den Kampf gegen Krankheiten. 

Zehn Wissenschaftler haben durch ihre Experimente und Beobachtungen die Welt verândert. 
Lesen Sie die Kurzbeschreibungen und ordnen Sie das jeweilige Jahr und den Namen zu. 


1 1628 - William Harvey 



1865 - Gregor Johann Mendel 



1961 - Heinrich Matthaei und Marshall Nirenberg 





Es war die schlimmste Seuche des 18. Jahrhunderts: 
40 Millionen Menschen erkrankten an Pocken, jeder 
dritte starb daran. In England behandelte ein Arzt tâg- 
lich Patienten, die über Fieber, Schüttelfrost und eitri- 
ge Blaschen am Körper klagten. Dabei bemerkte der 
Arzt, dass Mâgde, die sich früher mit Kuhpocken in- 
fiziert hatten, von der Krankheit verschont blieben. 
Er impfte daraufhin einen achtjâhrigen Jungen mit 
Kuhpocken und infizierte ihn anschlieBend mit Po- 
cken. Der Junge blieb gesund - die Impfung wurde 
entdeckt. Millionen Menschen können nun gegen be- 
kannte Erreger Antikörper bilden. 



Der Augustinermönch fiihrte in seinem Klostergarten 
Experimente mit Erbsen und Bohnen durch, um den 
Geheimnissen der Vererbung auf die Spur zu kom- 
men. Ihm fiel auf, dass sich die Merkmale einer Erb- 
sengeneration nach bestimmten Gesetzmâfiigkeiten 
vererben und dass es für jedes Merkmal einer Erbse 
zwei Erbinformationen gibt: eine von der Mutter- und 
eine von der Vaterpflanze. Er veröffentlichte seine Be- 
obachtungen und begründete damit eine neue Wissen- 
schaft: die Genetik. 


Mit Beginn der Renaissance rückte der Mensch in den 
Mittelpunkt des Weltbildes. In einem Eiospital in Flo- 
renz wurden tote Menschen geöffnet und ihre Orga- 
ne, Muskeln und Knochen freigelegt. In seinen Anato- 
miestudien entdeckte der Wissenschaftler und Künst- 
ler den Blinddarm und er fand heraus, dass das Herz 
ein Muskel ist. Seine Zeichnungen zeigten ein neues, 
realistisches Bild vom Körper des Menschen. 


u 


Als er mit seinen Forschungen begann, wusste man 
noch wenig über das Nervensystem. Jahrzehnte ver- 
brachte der Neuropsychologe damit, die Reflexe von 
Tieren zu studieren. Ihn interessierte, wie Gehim und 
Rückenmark Nervenimpulse an Muskeln senden. Es 
gelang ihm, erstmals das komplexe Zusammenspiel 
der Nervensignale mit dem Körper zu beschreiben. 
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Nachdem er 1 000 Leichen seziert und ihre Organe 
unter dem Mikroskop untersucht hatte, fand ein Pa- 
thologe heraus, dass körperliche Beschwerden durch 
krankhaft verânderte Zellen ausgelöst werden können. 
Mithilfe seiner Erkenntnisse köimen Tumore bis heute 
klassifiziert und chirurgisch entfemt werden. 



Am 27. Mai um 3 Uhr morgens konnte eins der gröB- 
ten Râtsel der Medizin gelöst werden: die Entschlüs- 
selung eines der 64 Grundbausteine der DNS, des 
menschlichen Erbguts. Ein EiweiBbaustein der DNS 
wird gebildet aus einer Kombination aus drei der vier 
Basen Adenin, Thymin, Guanin und Cytosin. Der 
Grundstein fur die Gentechnik war gelegt. 



Ein Arzt untersuchte Gewebeproben von Tieren, die 
an Milzbrand erkrankt waren. Im Gewebe der er- 
krankten Tiere entdeckte er stàbchenförmige Bakteri- 
en, die er zunàchst isolierte. Spàter infizierte er damit 
gesunde Tiere und konnte erstmals erklâren, wie In- 


fektionskrankheiten entstehen. 






Bis ins 17. Jahrhundert glaubten Mediziner, dass das 
Blut im Körper unentwegt verbraucht und in der Le- 
ber neu produziert wird. Ein englischer Arzt entdeck- 
te in Tierversuchen, dass das Herz das Blut in die Ar- 

i 

terien pumpt und dass es einen Blutkreislauf im Kör- 
per gibt. 




U 


In der Nacht zum 8. November machte ein deutscher 
Physiker eine folgenreiche Beobachtung: Bei der Lei- 
tung von Elektrizitât in Gasen entsteht eine Strahlung, 
mit der man das Innere des Körpers durchleuchten 
kann. In weiteren Experimenten fotografierte er mit 
der neuen Methode die Hand seiner Frau und zeigte 
so zum ersten Mal einen durchleuchteten Körperteil. 


<2 


In einem Tierexperiment wurden sàmtliche Nerven- 
bahnen, die zur Bauchspeicheldrüse fiihren, getrennt. 
Doch ein Wunder geschah, das Organ arbeitete trotz- 
dem weiter. Einige Experimente spàter konnten dafür 
chemische BotenstofTe verantwortlich gemacht wer- 
den, die im Körper viele wichtige Ablâufe steuem: Ei- 
ner der englischen Physiologen nennt sie Hormone. 


Was gehört zu welchem Oberbegriff? Ordnen Sie zu. 


Pocken o Schüttelfrost o Erreger o Organe o Muskeln o Knochen o Blinddarm o Herz o Nervensystem o Reflexe o 
Nervensignale o Rückenmark o Gehirn o Zellverànderung oTumor o Gewebeproben o Antikörper o stàbchenför- 
mige Bakterien o Infektionen o Milzbrand o Klassifizierung o chirurgischer Eingriff o Entschlüsselung der DNS o 
Fieber o Erbgut o Leber o Blut o Arterien o Blutkreislauf o Tierversuche o Bauchspeicheldrüse o chemische Boten- 
stoffe o Anatomiestudien o eitrige Blàschen o Impfung 


Krankheit 


menschlicher Körper 


Wissenschaft und 
medizinische Behandlung 











































































o 40 Millionen Menschen - 18. Jahrhundert - Pocken - erkranken 

H0 Millionen Menschen erkrankten im 18. Jahrhundert an 'Pocken. 

1. jeder Dritte - Seuche - sterben 


2. England - Patienten - Fieber und Schüttelfrost - klagen 


3. Mâgde, - die - früher - Kuhpocken - sich infizieren (Plusquamperfekt), - Krankheit - verschont bleiben 


4. Edward Jenner - achtjàhriger Junge - Kuhpocken - impfen 


5. Entdeckung der Impfung - Menschen - Pockenerreger - Antikörper - bilden können 


6. Wissenschaftler - auffallen, - dass - Merkmale einer Erbsengeneration - bestimmte GesetzmàRigkeiten - sich 
vererben 


7. Beginn der Forschungen - man - noch wenig - Nervensystem - wissen 


8. Jahrzehnte - Neuropsychologe Charles Sherrington - Studium von Tierreflexen - verbringen 


9. er - komplexe Zusammenspiel der Nervensignale - Körper - sich interessieren 


10. ein EiweiBbaustein der DNS - Kombination - drei der vier Basen Adenin, Thymin, Guanin und Cytosin - bilden 
(Passiv Prasens) 


11. Heinrich Matthaei und Marshall Nierenberg - Grundstein - Gentechnik - legen 


12. reibungsloses Funktionieren der Organe - Experiment - chemische Botenstoffe - verantwortlich machen (Passiv) 


13. englischer Physiologe - Botenstoffe - Hormone - bezeichnen 


Was können Selbstheilungskrâfte? 

Diskutieren Sie in Gruppen und pràsentieren Sie Ihre Diskussionsergebnisse im Plenum. 


Selbstheiluncjskràfte 


,sf 




















































TeilA 

D er rote Kreis auf dem Bild- 
schirm wird fiir einen kur- 
zen Moment gröBer, dann 
schrumpft er wieder. Es ist ein 
5 seltsam altmodisches Compu- 
terspiel, mit dem sich Chris- 
tian P. beschàftigt, ohne Ac- 
tion und optische Raffinessen. 
Der 31 -Jàhrige sitzt in der Pra- 
io xis eines Münchner Facharztes, 
an seinem Kopf befinden sich 
links und rechts an den Schlâfen 
Elektroden, die über ein Kabel 
mit einem Gerât und dem Bild- 
15 schirm verbunden sind. Christi- 
an soll den roten Kreis so klein 
wie möglich werden lassen - al- 
lein durch die Kraft seiner Ge- 
danken. Er hat das in mehreren 
20 Sitzungen geübt, und inzwischen 
funktioniert es ganz gut. Wenn 
der Kreis kleiner wird, heiBt das: 
Die Schlàfen-Arterien werden 
enger, lassen weniger Blut pas- 


25 sieren - und Christians Kopf- 
schmerzen verschwinden. Üm 
das zu erreichen, stellt der Pati- 
ent sich zum Beispiel vor, dass er 
im kalten Schnee liegt. Dann zie- 
30 hen sich die BlutgefàBe an sei- 
nen Schlàfen zusammen, ebenso 
wie der rote Kreis auf dem Bild- 
schirm, als sichtbare Erfolgskon- 
trolle. 

35 Mit dieser Methode, sie heiBt 
Neurofeedback, kann man die 
eigene Gehimtâtigkeit kon- 
trollieren xmd gezielt beein- 
flussen. Kein Hemmsitzen im 
40 vollen Wartezimmer, keine 
Medikamente, keine Nebenwir- 
kungen - stattdessen das Gefühl: 
Ich helfe mir selbst. Wie erstaun- 
lich wirksam diese Krâfte sind, 
45 die in uns schlummem, beginnt 
die Wissenschaft in jüngster Zeit 
immer besser zu verstehen. Be- 
kannt ist, dass in unserem Körper 



lungsprozesse ab- 


laufen. Von den meisten merken 
wir gar nichts, andere sehen wir 
als selbstverstàndlich an: Unser 
55 Immunsystem bekâmpft gefahr- 
liche Viren und Bakterien, der 
Blutstrom einer offenen Wunde f 
versiegt, Milliarden von Zellen 
erneuern sich, Enzyme reparie- 
eo ren Defekte in der Erbsubstanz 
DNS, eine schmerzhafte Verlet- 
zung verheilt. Und manchmal 
wachsen gebrochene Knochen 
wieder zusammen. 


Kennen Sie Ihren inneren Arzt? 

Bilden Sie mit fünf Kursteilnehmerinnen/Kursteilnehmern eine Lesegruppe. Jede Person liest einen Abschnitt 
des Textes. 



TeilB 

S elbstheilung findet tâglich 
statt, nicht nur in einigen 
spektakulâren Fàllen, die ab und 
zu durch die Presse geistem. In 
i unserem Organismus achtet das 
Immunsystem darauf, dass eine 
Balance besteht zwischen ent- 
zündungsfördemden Prozessen, 
die Krankheitserreger töten, und 
> gegenteiligen Prozessen, die die- 
se Entzündungen wieder auf das 
NonnalmaB zurückbringen. See- 
lische Belastungen können dazu 
führen, dass diese Balance aus 
; dem Gleichgewicht geràt - im 
Extremfall entstehen dann chro- 
nische Krankheiten. 

Umgekehrt kann seelische 
Entspannung dafür sorgen, dass 
• die Balance wiederhergestellt 
wird. „Die Psyche und der Kör- 
per sind eine Einheif‘, sagt An- 
dreas Meyer-Lindenberg, ârzt- 
licher Direktor des Zentralins- 
; tituts für Seelische Gesundheit 
in Mannheim. Diese Erkenntnis 
ist nicht ganz neu, aber in Kran- 


kenhâusem wird sie kaum be- 
folgt. Eine der wenigen Ausnah- 
30 men: die Klinik für Naturheil- 
kunde und Integrative Medizin 
in Essen. Hier werden neben ei- 
ner klassisch-medizinischen Be- 
handlung unter anderem Gesprâ- 
35 che, Emâhmngsberatung, Mas- 
sagen, Entspannungsübungen 



und Bewegung angeboten - alles 
unter dem Begriff Mind-Body- 
Medizin (Leib-Seele-Medizin). 
40 In Essen wird viel Wert darauf 
gelegt, dass die Patienten lemen, 
wie man Stress vermeidet oder 
abbaut. Denn erst in der Ent- 
spamiung lassen sich die Selbst- 
45 heilungskrâfte wecken. 

Als besonders wirksame Me- 
thode der Stressreduktion hat 
sich die Meditation herausge- 
stellt: Die Diplom-Psychologin 
50 Britta Hölzel erforschte in den 
USA an der Harvard Medical 
School, wie sich das Gehim von 
Menschen verândert, die tâglich 
25 Minuten lang meditieren. Er- 
55 gebnis: Schon nach acht Wochen 
sinkt das subjektive Stressemp- 
finden deutlich. Und im Bereich 
des Hippocampus (Bestandteil 
des Gehims) nimmt die Dich- 
eo te der sogenannten grauen Subs- 
tanz zu. Es scheint so, als ob das 
Gehim sich hier regeneriere und 
sogar ein Stresspolster zulege. 



































E in britischer Allgemeinme- 
diziner wollte wissen, wie 
man Selbstheilungskrâfte von 
Patienten mobilisieren kann, und 
5 machte ein Experiment. Er teilte 
200 Frauen und Mânner, die mit 
gângigen Beschwerden wie Hus- 
ten, Halsweh, Bauch- oder Rü- 
ckenschmerzen in seine Praxis 
10 kamen, in zwei Gruppen ein. Ge- 


genüber der einen Gruppe âuBer- 
te er sich positiv („Das ist nichts 
Schlimmes, das geht bald vor- 
bei.“), die andere Gruppe bekam 
15 negative Botschaften zu hören 
(„Das müssen wir genauer unter- 
suchen. 44 ). 

Als der Arzt die Patienten zwei 
Wochen spâter befragte, stellte 
20 sich heraus, dass es 64 Prozent 


von denen, die positive ÀuBerun- 
gen erhalten hatten, besser ging. 
Die andere Gruppe kam nur auf 
39 Prozent. „Worte können nach- 
25 weislich wie Medikamente wir- 
ken u , sagt der Physiologiepro- 
fessor Johann Caspar Rüegg. Das 
Gleiche gilt fiir freundliche Ges- 
ten und ein offenes Ohr, also die 


30 bloBe Zuwendung. 



TeilD 

O hne Zweifel gibt es segens- 
reiche Medizin, die schon 
viele Menschenleben gerettet 
hat. Dennoch zeigen zahlreiche 
5 Versuche, dass es ofl nicht nur 
die ârztliche Behandlung ist, die 
heilt, sondem der Patient selbst. 
Als der amerikanische Arzt Hen- 
ry Beecher im Zweiten Weltkrieg 
io Soldaten im Lazarett versorgte, 
gingen die Morphium-Vorràte 
zu Ende. In seiner Not gab Bee- 
cher den Verwundeten, die vor 
Schmerzen schrien, Spritzen mit 
15 einer Kochsalzlösung und lieB 
sie in dem Glauben, er würde 
ihnen Morphium spritzen. Der 
Feldarzt staunte, bei wie vielen 
Soldaten er auf diese Weise die 


20 Schmerzen lindem konnte. Bee- 
cher nutzte den sogenannten Pla- 
cebo-Effekt. Damnter versteht 
man Wirkungen, die nicht auf 
der pharmazeutischen Substanz 
25 eines Mittels bemhen, sondem 
eher darauf, was man landlâu- 
fig „Einbildung“ nennt. Bisher 
wurde angenommen, dass Place- 
bos nur wirken, wenn die Patien- 
30 ten der Meinung sind, ein echtes 
Medikament zu erhalten. 

In drei neueren Studien wurde 
nun festgestellt: Die Scheinmedi- 
kamente können sogar dann hel- 
35 fen, wenn die Betreffenden wis- 
sen, dass sie Placebos bekommen. 
Was wir denken und wie wir füh- 
len, beeinflusst entscheidend die 



Reaktionen unseres Körpers. Ei- 
4o nige Medizinfòrscher empfehlen 
deshalb, die Ki'aft der eigenen Ge- 
danken zu nutzen. Es konn- 
ten nachweislich Erfolge 
erzielt werden, wenn 
45 man sich im Krank- 
heitsfall in einer 
entspannten Hal- 
tung intensiv die 
gewünsch- 
50 te Heilwir- 
kung vor- 
stellt und 
sie bildlich 
vor dem in- 
55 neren Au- 
ge erschei- 
nen lâsst. 


TeilE 

s ist verblüffend, wozu die 
Selbstheilungskrâfte des 
Körpers und der Seele fâhig 
sind, wenn die Betreffenden von 
5 der jeweiligen Methode über- 
zeugt sind. Und wenn sie auch 
sonst die richtige Einstellung ha- 
ben. Eine in der Fachzeitschrift 
Neuropsychopharmacology ver- 
io öffentlichte Studie zeigt, dass 
die Wirkung einer Schmerzbe- 
handlung mit Placebos auch von 
der Persönlichkeit der Patienten 
abhângt. Wer seelisch stabil und 
i 5 vertrâglich ist, profitiert beson- 
ders, Menschen mit einem eher 
reizbaren Wesen, die sich oft be- 


klagen, sprechen dagegen nicht 
so gut auf die Behandlung an. 
20 Auch im Gehim zeigt sich die- 
ser Unterschied: An den Rezep- 
toren der positiv eingestellten 
Patienten werden mehr Endor- 
phine ausgeschüttet, deren Wir- 
25 kung unter anderem darin be- 
steht, Wohlgefühl zu erzeugen 
und Schmerzen zu vermindem. 

Selbst die Bundesârztekam- 
mer, bislang eher konservativ 
30 und an Medikamenten orien- 
tiert, hat inzwischen die Kraft 
der Selbstheilung entdeckt - und 
sich ausdrücklich für den Ein- 
satz von Scheinpràparaten in der 


35 Therapie ausgesprochen: „Da 
die experimentelle Placebo-For- 
schung zeigt, welchen Nutzen 
der Patient aus einer Placebo- 
Gabe ziehen kann“, heiBt es in 
40 einer Erklâmng, werde ihre be- 
wusste Anwendung „durchaus 
für vertretbar gehalten“. Viel- 
leicht werden also Schulmedi- 
ziner in Zukunft nicht mehr un- 
45 glâubig abwinken, wenn sie hö- 
ren, dass ein Patient mit einer 
scheinbar obskuren Methode ge- 
heilt wurde. Der Glaube an die 
Wirksamkeit mag eingebildet 
so sein - aber die Wirkung ist es 
nicht. 



a) Geben Sie den Inhalt IhresTextteils in Ihrer Lesegruppe wieder. Formulieren Sie dann gemeinsam eine Zusam- 
menfassung für den gesamten Text. 










































































b) Was sagt derText aus? Markieren Sie gemeinsam die richtige Lösung. 
1 . 


2 . 


3. 


Die Selbstheilung des Körpers 
a) □ istein normaler, alltâg- 
licher Prozess. 

Der Selbstheilungsprozess 
a) □ kann durch verschiedene 
Methoden unterstützt 
werden. 

Die integrative Medizin 
a) □ konzentriert sich auf 

Entspannungsübungen 
wie Meditation. 


b) □ erspartdenGangzum Arzt. c) □ ist erlernbar. 


b) □ basiert auf derVerwendung 
von Scheinmedikamenten. 


b) □ bezieht die Psyche in ihre 
Behandlungsmethoden 
mit ein. 


Eine Schmerzbehandlung mit Scheinmedikamenten 
a) □ wirkt nur, wenn der Patient b) □ verzeichnet bei positiv 
davon ausgeht, dass er 


5. 


richtige Medikamente 
bekommt. 

Die Bundesârztekammer 
a) □ steht einer Placebo- 

Behandlung ablehnend 
gegenüber. 


eingestellten Patienten 
bessere Resultate. 


b) □ 


c) □ funktioniert nur, wenn der 
Patient daran glaubt. 


c) □ sieht im Stress die Ursachen 
für viele Krankheiten. 


c) □ wirkt immer. 


hat ihre negative Einstellung c) 
gegenüber der Behandlung 
mit Placebos revidiert. 


□ fördert den Einsatz von 
Placebos. 


c) Finden Sie Antonyme. 

1. erkranken <-► 

2. Die Infektion heilt . <-► 

3. Die Knochen wachsen zusammen . <-► 

4. Etwas kann die Schmerzen verstàrken . 

5. ein Medikament verbieten 

6. Stress vermeiden «-► 

7. Zuwendunq erhalten <-► 

8. Menschen mit vertràqlichem Wesen «-► 

9. die Reaktion des Körpers entscheidend beeinflussen «-► 

10. Verànderunq «-► 


d) Ergânzen Sie die fehlenden Verben in der richtigen Form. 


S Der rote Kreis auf dem Bildschirm wird für einen kur- 

zen Moment gröBer, dann...(1) er. Es ist 

ein seltsam altmodisches Computerspiel, mit dem 

sich Christian P..(2). An seinem Kopf 

s.(3) sich links und rechts an den Schlâ- 

fen Elektroden, die über ein Kabel mit einem Gerât 

und dem Bildschirm ...(4) sind. Chris- 

tian soll den roten Kreis mithilfe seiner Gedanken 

..(5). Er hat das in mehreren Sitzungen 

io.(6), und inzwischen...(7) 

es ganz gut. Wenn der Kreis kleiner wird, heiGt das, 


dass sich die Schlàfen-Arterien...(8) und 

Christians Kopfschmerzen.(9). 

Um diesen Zustand zu .. (10), 


is muss sich der Patient eine besondere Situation 


... (11), zum Beispiel, dass er im kal- 

ten Schnee.(12). Mit dieser Methode 

(Neurofeedback) kann man die eigene Gehirntàtigkeit 

.(13) und gezielt.(14). 

20 Wie erstaunlich wirksam diese Kràfte sind, die in 

uns .(15), beginnt die Wissenschaft in 

jüngster Zeit immer besserzu .(16). 

Bekannt ist, dass in unserem Körper tàglich un- 

zàhlige Heilungsprozesse . (17). Die 

25 meisten . (18) wir gar nicht, andere 

.(19) wir für selbstverstàndlich: Unser 

Immunsystem ...(20) gefàhrliche Viren 

und Bakterien, Verletzungen...(21), Milli- 

arden von Zellen...(22) sich, gebrochene 

so Knochen .......(23). 
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e) Nominalisieren Sie die Verben und bilden Sie Komposita. Erklàren Sie die Bedeutung. 

o Patienten + Betreuung die Patientenbetreuung — die 3etreuung von ‘Patienten 

sich um Patienten kümmern 

1 . ernâhren + beraten ......... 

2 . entspannen + üben . 

3. bewegen +Therapie . 

4. heilen + Prozess ... 

5. behandeln + Methode . 

6 . regenerieren + Phase . 

7. verletzen + Dauer . 

8 . untersuchen + Zimmer . 

9. Schmerz + lindern ....... ... 

10. Stress + vermeiden 


f) Ergànzen Sie die fehlenden Informationen. Orientieren Sie sich inhaltlich am Lesetext A20 r Teil B. 


8 Selbstheilung findet jeden Tag statt. Unser Immun- 

system schafft im Körper ein ... (1) 

zwischen den Prozessen, die Entzündungen fördern, 
um Krankheiten zu töten, und den Prozessen, die 

s Entzündungen . (2). Seelische Be- 

lastungen können eine . (3) dafür 

sein, diese Ablàufe zu stören. Die alte Erkenntnis, 
dass Psyche und Körper eine Einheit sind, wird leider 
in den meisten Krankenhàusern nicht in die Praxis 
io...(4). 

Die Klinikfür Naturheilkunde und Integrative Medizin 

inEssenisteine.(5).( 6 ) 

der Klinik umfasst neben einer klassisch-medizini- 


schen Behandlung auch Gespràche, Ernàhrungsbera- 
15 tung, Massagen, Entspannungsübungen und Bewe- 
gungstherapie. Unteranderem erlernen die Patienten 


neue Methoden...(7) von Stress. 

Neuen ... ( 8 ) zufolge zeigen sich 

Verànderungen im Gehirn von Menschen, die tàg- 
20 lich 25 Minuten lang meditieren. Meditation dient 

.(9) des subjektiven Stressempfin- 

dens und ..(10) der Selbstheilungs- 

kràfte. AuBerdem konnte eine Zunahme der Dichte 
der sogenannten grauen Substanz im Hippocampus 
25 .(11), was bedeutet, dass das Gehirn 


stressbestândiger wird. 


g) Formen Sie die Sàtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter in der passenden Form einarbeiten. 

1. Ein britischer Allgemeinmediziner wollte wissen, wie man Selbstheilungskràfte von Patienten mobilisieren kann. 
(interessieren) 


2. Als die Patienten spàter befragt wurden, stellte sich heraus, dass es 64 Prozent von denen, die positive ÀuBerun- 
gen erhalten hatten, besser ging. (Befragung) 
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3. Worte können nachweislich wie Medikamente wirken. (Wirkung) 


4. Àhnliches gilt für freundliche Gesten und ein offenes Ohr. (Effekt) 


5. Unser Denken und Fühlen beeinflusst entscheidend die Reaktionen unseres Körpers. (Einfluss) 


6. Es ist verblüffend, wozu die Selbstheilungskrâfte des Körpers und der Seele fâhig sind. (können) 


7. Eine im Februar dieses Jahres veröffentlichte Studie zeigte, dass die Wirkung einer Schmerzbehandlung mit 
Placebos auch von der Persönlichkeit der Patienten abhàngt. (lout) 


8. Selbst die konservative Bundesârztekammer hat sich ausdrücklich für 
den Einsatz von Scheinpràparaten in derTherapie ausgesprochen. 
(zustimmen) 


9. Vielleicht werden Schulmediziner in Zukunft anders reagieren, 
wenn sie hören, dass ein Patient mit einer scheinbar obskuren 
Methode geheilt wurde. (Reaktion - Heilung) 


10. Der Glaube an die Wirksamkeit ist möglicherweise eingebildet - 
aber die Wirkung ist es nicht. (mögen) 




Eine unterschâtzte Kraft... 

Lösen Sie das Râtsel. Die Buchstaben in den farbigen Kâstchen ergeben ein Kompositum als Lösungswort. 


0 

die Pest im 18. Jahrhundert 


1. 

Verfahren 

0 

2. 

Es flieGt durch die Adern. 

1. 

3. 

erhöhte Körpertemperatur 

4. 

das Gegenteil von Wirkungs- 

z. 


losigkeit 

3. 

5. 

6. 

Medikament 

die„Pumpe"im Körper 

4. 

5. 

7. 

Organ, das der Entgiftung 
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Zentrum für das Bewusstsein 

7. 

9. 
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10. 
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Gesundheitsversorgung 




a) Ergânzen Sie die fehlenden Pràpositionen und den bestimmten, unbestimmten oder demonstrativen Artikel, 
wenn nötig. 


m Wie oft gehen die Deutschen zum Arzt? 

Nach einem ( 0 ) Bericht des Zentralinstituts 

... (1) kassenàrztliche Versorgung 

..... (2) Deutschland suchten Mànner 

.......................... (3) Schnitt 14-mal jàhrlich einen 

5 niedergelassenen Mediziner auf und Frauen 20-mal, 
sodass sich ein Durchschnitt .......................... (4) 

17 Arztbesuchen pro Person ergibt. Ein Viertel der 
gesetzlich versicherten Kassenmitglieder geht aller- 
dings höchstens viermal .......................... (5) Jahr 

................ ( 6 ) Arzt. Ein zweites Viertel kommt 

... (7) höchstens zehn Arztbesuche 

und ein drittes Viertel..........................(8) 22. 

Die 25 Prozent der Versicherten ....................... (9) 

meisten Arztbesuchen sitzen dagegen 40-mal 

15 ...(10) Wartezimmer eines Arztes. An- 

gaben des Zentralinstituts..........(11) neh- 


men damit rund 16 Prozent der Versicherten die Hàlf- 

tealler Arztkontakte..............,...(12) Anspruch. 

Chronisch Nierenkranke, Menschen, 

20 die ... (13) trans- 

plantierten Organ leben, 

Krebspatienten und andere 

...(14) langwie- 

rigen Leiden Betroffene fallen 

25 .. (15) Grup- 

pe. Die Analyse zeigt, dass der Mittelwert entschei- 

dend ... (16) kleinen Patientengruppe 

.......................... (17) besonderem Versorgungsbe- 

darf beeinflusst wird. 

30..(18) internationalen Vergleich liegt 

Deutschland....(19) 17 Arztkontakten 

pro Jahr.. (20) Spitzenplatz. 




b) Berichten Sie über das medizinische Versorgungssystem in Ihrem Heimatland. Sprechen Sie über Allgemeinmedi- 
ziner (Hausàrzte), Fachàrzte, Krankenhàuser und Krankenversicherungen. Was sehen Sie positiv, was eher negativ? 



Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unveràndert in den Text 
einarbeiten. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 


ai Die Deutschen werden immer àlter 

Die Lebenserwartung in Deutschland ist höher qeworden . Ein neugebo- 
rener Junge kann heute damit rechnen, durchschnittlich 77 Jahre und 
neun Monate alt zu werden , Màdchen werden 82 Jahre. Das teilte das 
Statistische Bundesamt mit . Damit leben Neugeborene im Schnitt zwei 
s bis drei Monate lànqer als Kinder, die ein Jahr früher zur Welt kamen. 
Grundlaqe für das Rechenmodell sind die sogenannten aktuellen Sterbe- 
tafeln, in denen die Daten der Sterbefàlle der letzten drei Jahre registriert 
werden. Gegliedert nach Alter und Geschlecht wird daraus die soge- 
nannte Sterbewahrscheinlichkeit errechnet . 
io Seit etwa 170 Jahren werden die Menschen in den Industrielàndern 
immer âlter. Nach neuesten wissenschaftlichen Untersuchungen steigt 
die Lebenserwartung in Deutschland bei Mânnern alle fünf Jahre um ein 
Jahr, bei Frauen um zehn Monate. Die Wissenschaftler qehen zwar davon 
aus, dass es irgendwann eine Grenze gibt, die sei aber bislang noch nicht 
15 in Sicht. Welchen Einfluss die Lebensumstànde auf das Lebensalter haben, 
zeiqt eine Studie, die das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
und das Robert-Koch-lnstitut (RKI) kürzlich veröffentlicht haben . Reiche 
haben demnach eine deutlich höhere Lebenserwartung als Arme: Frauen 
aus armen Haushalten sterben dreieinhalb Jahre früher, arme Mànner fünf 
20 Jahre. Es qebe einen eindeutigen Zusammenhang zwischen Lebenser- 
wartung und Einkommen, meinen die Wissenschaftler vom DIW. 

Zwei Gründe könnten dafür verantwortlich sein : Dass sich Arme 
Gesundheitsförderung und -versorgung nicht leisten können oder 
dass sie einen ungesünderen Lebenswandel führen. Bei armen Mànnern 
25 scheint zudem eine geringere Bildung und höhere körperliche Belastung 
im Beruf die Lebenszeit zu verkürzen, bei Frauen spielt die psychische 
Belastung durch Geldnot eine Rolle . 


gestiegen 

Alter 

Angaben 

höhere Lebenserwartung 
basiert 


ergibt 

wie 

Ansicht 


nachzulesen 

veröffentlichten (Adjektiv) 

leben 

bestehe 

Ursachen 
zu teuer 


leiden 















































y Krankheiten vorbeugen 
a) Beschreiben Sie die Grafik. 


Welche Möglichkeiten nutzen Sie, um Krankheiten vorzubeugen? 



àrztliche Vorsorgeuntersuchungen 


mindestens 30 Minuten körperliche Aktivitât 


mindestens einmal wöchentlich Sport 


Verzicht 


Entspannung 19% 



b) lm Auftrag der Regierung sollen Sie Vorschlàge erarbeiten, wie die Menschen lànger gesund leben können. 
Bilden Sie Arbeitsgruppen und prâsentieren Sie die Ergebnisse im Plenum. Einigen Sie sich am Ende auf mindes- 
tens fünf MaBnahmen. 


Leserbrief an eine Zeitschrift 


Sie haben in der Zeitschrift DerSpiegel e inen Bericht zumThema Vergreisung der GeseHschaft gelesen. Schreiben 
Sie einen ausführlichen Leserbrief an die Redaktion. Beziehen Sie sich dabei auf die folgenden drei Aussagen und 
àuBern Sie auch Ihre Meinung dazu. 



Im Jahr 2050 wird in Deutsch- 
land die Zahl der Àlteren 
gröBer sein als die der Kinder. 
In Làndern mit hohem Wohl- 
stand wie in den europàischen 
Làndern oder Japan ist die 
demografische Alterung am 
intensivsten. 



Das Bild der hinfàlligen, pflege- 
bedürftigen Greise stimmt nicht 
mehr. Auch àltere Menschen 
können und müssen sich noch 
in die Gesellschaft einbringen. 


© 

Die finanziellen Belastungen 
für Pensionen und die medi- 
zinische Versorgung für die 
Rentner steigen. Dieses Geld 
müssen die jungen Menschen 
erwirtschaften. 


Schreiben Sie etwa 350 Wörter. Nehmen Sie sich dafür etwa 60 Minuten 
Zeit. Achten Sie auf eine klare Strukturierung und einen angemessenen 
Wortschatz. 


senhmental journey 

a lsich20war 

aJsich 20 w ar 

alsich 30 war 

als ich 30 war 

ais ich 40 war 
ais ich 40 war 

aisich50war 
alsich 50 war 

ais ich 60 war 
ais ich 60 war 
jetzt 

binichgespannt 
Ef nst Jandi (1925-2000) 
























Teil B: 


: Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 



Modul Schreiben, Aufgabe 1 

Formen Sie den Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unverândert in den Text einar- 
beiten. Nehmen Sie alle notwendigen Umformungen vor. 

Tipp: Achten Sie in der Prüfung darauf, dass die Wörter in unverânderter Form in den Text eingearbeitet werden. 


5 


10 


20 


25 


Die Fachzeitschrift Noture ist eine der màchtiqsten Institutionen in den 
Naturwissenschaften. Wer in der Zeitschrift publiziert, qewinnt an Status 
und hat bessere Karrierechancen. 

Bisher wurde die Ehre der Publikation eines Fachartikels oder eines 
Begleitkommentars meistens Mânnern zuteil . 

Auf diesen Missstand hingewiesen, hat sich Nature jetzt zu einem muti- 
gen Schritt entschieden: 

In einem Editorial führten die Flerausgeber für ihre Mitarbeiter neue 
Verhaltensregeln ein. Jeder müsse sich fortan fraqen, welche fünf Frauen 
zuerst angeschrieben werden, bevor der Auftrag an einen Mann qeht . 
Die neue Regel gNt für alle Kommentare und für Begutachter von 
eingereichten wissenschaftlichen Arbeiten vor der Publikation. 
AnqestoBen wurde die Entwicklung durch Forschungsergebnisse von 
zwei Wissenschaftlern der Universitàt Lund in Schweden. 

Sie hatten sich die Zahl der Autorinnen und Autoren anqeschaut und 
dabei das Unqleichqewicht der Geschlechter festqestellt . Ihre Resultate 
reichten sie dann bei Nature em. 

Die Antwort der Zeitschrift, es gebe einfach nicht genügend qualifizierte 
Frauen, konnten die schwedischen Wissenschaftler mit Zahlen widerle- 
gen. 

Eine Forschergruppe der amerikanischen Universitàt Yale kam jüngst zu 
einem àhnlichen Ergebnis. Die Forscher verschickten ausgefüllte Bewer- 
bunqsunterlaqen für die Stelle eines Laborleiters. Die Bewerbungsunter- 
lagen waren identisch bis auf den Namen, der einmal John und einmal 
Jennifer lautete. Interessanterweise hielten sowohl Mânner als auch 
Frauen John für fachlich besser als Jennifer. 


zâhlt 

Publikation 
ziehen nach sich 
hatten 


MaRnahmen 

nachdenken 
erteilt 
trifft zu 

Ausgangspunkt 



erzielte 

bewarben 



Modul Sprechen, Aufgabe 2 

Diskussion: Master-Studiengànge für Naturwissenschaften auf Englisch 

Sie gehen mit Ihrer Gesprâchspartnerin/lhrem Gesprâchspartner der Frage nach, ob naturwissenschaftliche 
Master-Studiengànge an deutschen Universitâten nur auf Englisch angeboten werden sollten. 

Entscheiden Sie sich für eins der folgenden Statements und beginnen Sie die Diskussion. 



Fast alle naturwissenschaftlichen \Jer- 
öffentlichungen sind auf Fnglisch. Studen- 
ten sollten an der Uni gleich den richtigen 
Fachwortschatz lernen. 



Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt 
Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre 
Gesprâchspartnerin/lhren Gespràchspartner 
von Ihren Argumenten zu überzeugen. Nennen 
Sie auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gesprâchs- 
partnerin/lhres Gespràchspartners ein. 


Die deutsche Sprache sollte auch in den 
Naturwissenschaften gefördert werden. 
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Nutzen Sie dazu die folgenden Tipps und Redemittel. 

Tipps 

Sie führen mit der Prüferin/dem Prüfer eine kontroverse Diskussion zu einem Thema. 

Es werden zwei mögliche Standpunkte vorgegeben, Sie müssen sich für einen Standpunkt entscheiden. 

o Im Gespràch sollen Sie Ihren Standpunkt begründen und Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner mit 
vielen guten Argumenten überzeugen. 

o Der Standpunkt, den Sie auswàhlen, muss nicht unbedingt Ihr eigener Standpunkt sein. Wàhlen Sie den Stand- 
punkt, bei dem Ihnen die meisten und besten Argumente einfallen. 

o Reagieren Sie auch bei provokanten Fragen ruhig und angemessen. Lassen Sie sich nicht durcheinanderbrin- 
gen. 


Das Gespràch eröffnen 



Die eigene Meinung ausdrücken 


o Es geht heute um das Thema ... 
o lch vertrete zu diesem Thema folgenden Stand- 
punkt:... 


Nach der Meinung anderer fragen 



o Was halten Sie von ...? 
o Wie beurteilen Sie ...? 
o Wieso glauben Sie, dass ...? 
o Was sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten Grün- 


defür...? 


o Was sind Ihres Erachtens die wichtigsten Gründe 
für...? 


o Meiner Meinung nach ... 
o Meines Erachtens ... 

o lch bin der Auffassung/Meinung/Überzeugung, 
dass ... 

o lch bin davon überzeugt, dass ... 
o lch bin mir sicher, dass... 

Das Wort ergreifen 

o Lassen Sie mich dazu bitte gleich etwas sagen. 
o lch möchte gerne noch ergànzen, dass ... 
o lch wollte noch hinzufügen, dass ... 
o Darf ich Sie mal kurz unterbrechen? 




Jemandem widersprechen/Zweifel anmelden 



Pro- und Kontra-Argumente nennen 



o lch glaube eher, dass... 
o Das sehe ich ganzanders. 
o In diesem Punkt habe ich eine ganz andere Mei- 
nung. 

o lch kann mir nicht vorstellen, dass ... 
o lch befürchte, dass ... 
o lch bezweifle, dass ... 
o Man sollte bedenken, dass ... 
o Ihre Argumente können mich nicht ganz/vollstàn- 
dig überzeugen. 

o Sie sagen, dass... Aber in Wirklichkeit verhàlt es 
sich anders:... 

o Gibt es für Ihre Behauptung auch (wissenschaft- 
liche) Beweise? 

o Meinen Sie wirklich, dass ...? 
o lch kann Ihre Argumentation nicht ganz nachvoll- 
ziehen. 


Argumente einleiten und strukturieren 

o Mir fallen dazu gleich einige Argumente ein:... 
o Zunàchst muss man sagen/feststellen, dass... 
o Dazu kommt noch ... 
o Ein weiterer Aspekt ist sicherlich ... 
o AuBerdem muss man berücksichtigen, dass ... 
o Man darf nicht vergessen, dass... 
o Wissenschaftliche Studien haben belegt, dass ... 
o Aus Erfahrung weiB ich, dass ... 



o Auf der einen Seite/Einerseits kann ich Ihre Argu- 
mente nachvollziehen, auf deranderen Seite/ande- 
rerseits ... 

o ... spricht dafür,... spricht dagegen. 
o Ein Vorteil ist..., das gebe ich zu. Aber die Nachteile 
liegen auch auf der Hand ... 
o Die Vorteile/Nachteile sind nicht zu übersehen:... 



Beispiele anführen 

o lch möchte Ihnen ein Beispiel geben:... 
o Lassen Sie mich folgendes Beispiel anführen:... 









: Strukturen zum Üben und Festigen 



Passiv 


Teil C: 



Vorgangspassiv: 


Vie ‘Pflanzen 
Vie Pflanzen 
Vie Pflanzen 


werden untersucht. 
wurden untersucht. 
sind untersucht worden. 



Zustandspassiv: 


Vie Untersuchuncjsercjehnisse sind hereits veröffentlicht. 
Vie Untersuchuncjsercjebnisse waren bereits veröffentlicht. 


► Hinweise 

-+ Im Passivsatz steht die Handlung im Vordergrund, nicht die handelnde Person. 

Aktiv: Wissenschaftler untersuchen die Pflanzen. 

Passiv: Die Pflanzen werden untersucht. 

-► Wir unterscheiden Vorgangspassiv und Zustandspassiv, wobei das Vorgangspassiv viel hàufiger verwendet wird. 

Das Vorgangspassiv beschreibt Vorgànge und Handlungen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Das Zustandspassiv beschreibt das Ergebnis einer vorausgegangenen abgeschlossenen Handlung: 

Die Untersuchungsergebnisse sind veröffentlicht worden. (Vorgang) Die Untersuchungsergebnisse sind bereits 
veröffentlicht. (Zustand) 

-► Einige Verben können kein Passiv bilden. Das sind unter anderem 

► haben und sein als Vollverben (z. B. Angst haben, weg sein) 

► Verben der Zustandsverànderung (z. B. verblühen, sterben) 

► Verben des Erhaltens und Wissens (z. B. bekommen, erhalten, besitzen, kennen, wissen) 

► Verben mit Reflexivpronomen (z. B. sich verlieben, sich sonnen) 

► unpersönliche Verben des Geschehens (z. B. Es regnet.) 

► Verben in modalverbàhnlicher Verwendung (z. B. stehen bleiben) 

-► Das Passiv mit Modalverben wird im Passiv Perfekt und Passiv Plusquamperfekt immer mit haben gebildet. Nach dem 
Partizip II stehen werden und das Modalverb im Infinitiv: Die Pflanzen haben untersucht werden müssen. 


► Hinweise zur Umformung von Aktivsâtzen in Passivsâtze 


Aktiv 

Der Wissenschaftler untersucht 

die Pflanzen. 

Die Regierung erhöht die Steu- 
ern. 

Der Ball traf Otto am Kopf. 

Mücken übertragen die Krankheit 
Malaria. 

Die Grenze trennte viele Familien. 

Die Politiker haben vier Jahre 
über die Pflegeversicherung 
diskutiert. 

Man arbeitet hier oft bis Mitter- 
nacht. 


Passiv 

Die Pflanzen werden untersucht. 

Die Steuern werden von der 
Regierung erhöht. 

Otto wurde von einem Ball am 
Kopf getroffen. 

Die Krankheit Malaria wird durch 
Mücken übertragen. 

Viele Familien wurden durch die 
Grenze getrennt. 

Es wurde vier Jahre über die Pfle- 
geversicherung diskutiert./Über 
die Pflegeversicherung wurde 
vier Jahre diskutiert. 

Hier/Es wird oft bis Mitternacht 
gearbeitet. 


Erlàuterungen 

Die Akkusativergânzung des Aktivsatzes wird 
zum Subjekt (Nominativ) im Passivsatz. 

Man kann das Subjekt des Aktivsatzes in den 
Passivsatz übernehmen, wenn man es beson- 
ders betonen möchte. Dabei stehen Personen, 
Institutionen und Gegenstânde in der Regel mit 
von + Dativ. 

Durch + Akkusativ verwenden wir bei Vorgàn- 
gen, Instrumenten, Übertràgern und Überbrin- 
gern. Ebenso bei Nomen, die Bereiche vonei- 
nander trennen. 

Wenn es im Passivsatz kein Subjekt gibt, stehtes 
oder ein anderes Satzglied an Position I. 












Aktiv 


Passiv 


Erlàuterungen 


Der Heilpraktiker hat mir gehol- 
fen. 


Mir wurde (von einem Heilprakti- Dativ bleibt Dativ. 
ker) geholfen. 


Der Patient will, dass die Kran- Die Krankenkasse soll die Be- WoHen wird zu sollen, wenn sich der Wunsch auf 

kenkasse die Behandlungskosten handlungskosten übernehmen. andere Personen bezieht. 

übernimmt. 



Der Nocebo-Effekt 

Formen Sie die Aktivsâtze in Passivsâtze um, wenn möglich. 

o In der Medizin bezeichnet man das Gegenstück zum Placebo-Effekt als Nocebo-Effekt. 

In der tAedizÀn wird das Gegenstück zum 'Placebo-Effekt als Nocebo-Effekt bezeichnet. 

1. Wissenschaftler entdeckten das Phànomen bei der Untersuchung der Wirksamkeit eines Arzneimittels. 


2. Man stellte bei den Patienten Krankheitssvmptome fest. die ausschlieBlich auf einer 
negativen Erwartungshaltung basierten. 



3. Apotheker und Àrzte empfehlen ihren Patienten immer, den Beipackzettel zu den 
verschriebenen Medikamenten genau zu lesen. 



4. Die Informationen auf dem Beipackzettel sollen die Patienten schützen und über Risiken aufklàren. 


5. Die Pharmaindustrie muss jede jemals aufgetretene Nebenwirkung auf der Packungsbeilage listen. 


6. Aber wer liest überhaupt den Beipackzettel? 


7. Eine Studie der Krankenversicherung AOK fand heraus, dass 90 Prozent aller Patienten vor der Medikamenten- 
einnahme den Beipackzettel lesen . 


8. Laut AOK-Studie verunsichert das Lesen des Beipackzettels ein Drittel aller Patienten. 


9. Können Nebenwirkungen tatsàchlich auftreten, nur weil man sie erwartet ? 


10. Zahlreiche Studien haben das getestet. 


11. Man teilte Probanden in eine Medikamentengruppe und eine Placebogruppe ein und befragte die Gruppen 
nach den auftretenden Nebenwirkungen. 


12. Interessanterweise berichtetejederVierte in der Placebogruppe über Nebenwirkungen, obwohl dieTeilnehmer 
den Wirkstoff gar nicht eingenommen hatten . 


13. Das bedeutet, dass die Nebenwirkungen nur eintraten, weil man mit ihnen gerechnet hatte . 


14. Doch wie weit kann man gesunde Menschen manipulieren? 



15. Wissenschaftler an der Uni in Kiel testeten, ob ganz gewöhnliche Schokolade Kopfschmerzen auslösen kann . 

































16. Man teilte dieTestpersonen, die nach eigenen Aussagen nie unter Kopfschmerzen leiden, in zwei 
Gruppen ein . 


17. Beide Gruppen bekamen dieselbe Schokolade. 


18. Einer Gruppe teilte man mit, dass die Schokolade im Verdacht stehe, Kopfschmerzen zu verursachen, der ande- 
ren Gruppe, dass die Schokolade keine Schmerzen hervorrufe. 


19. AnschlieGend mussten dieTestpersonen ein Schmerzprotokoll führen. 


20. Das Protokoll ergab, dass 34 Prozent derTestpersonen, die glaubten, die„böse" Schokolade gegessen zu haben, 
Kopfschmerzen plagten . 


Passiv mit Modalverben 

Formen Sie die Aktivsâtze in Passivsâtze um. 

o Der Stadtrat will die Stadt attraktiver machen. 

Die Sfadf soll affrakfiver gemachf werden. 

1. Der Umweltverantwortliche will, dass die Gemeinde mehr Grünflàchen schafft. 

2. Einige Wohngebiete muss man komplett neu gestalten. 

3. Einige StraBen muss man zurückbauen. 

4. Aber irgendjemand muss das Vorhaben bezahlen. 

5. Der Stadtkàmmerer soll die erwarteten Steuereinnahmen schàtzen. 

6. Vor zwei Jahren musste man aus finanziellen Gründen das Schwimmbad schlieBen. 

7. Man könnte die Parkgebühren in der Innenstadt erhöhen oder überall Blitzgerâte aufstellen. 

8. Damit könnte man Geld in die Stadtkasse spülen. 

9. Der Bürgermeister will, dass man ihn über die Finanzlage auf dem Laufenden hâlt. 


Umweltschutz 

Formulieren Sie Empfehlungen (a) und nachtrâgliche Feststellungen (b) im Passiv. 


o sofort MaBnahmen gegen den übermàBigen Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur ergreifen 

a) £s sollfen soforf f\a\bnahmen gegen ... ergriffen werden. 
oder: fAalbnahmen gegen ... sollfen soforf ergriffen werden. 

b) £s haffen soforf fAalinahmen gegen ... ergriffen werden sollen. 
oder: fAafbnahmen gsgen ... hàffen soforf ergriffen werden sollen. 

1. AusstoB an Treibhausgasen senken 

a) ......... 

b) ........... 
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2. erneuerbare Energien fördern 

a) ....... 

b) ............. 

3. Einleitung von ungeklârten Abwàssern in Flüsse und Seen verhindern 

a) ........... 

b) ......... 

4. Zugang zu sauberem Wasser für alle sicherstellen 

a) ...... 

b) ... 

5. Löcher in maroden Wasserleitungen abdichten 

a) ... 

b) ........... 

6. Abholzung von Regenwàldern kontrollieren 

a) ..... 

b) ... 

7. bedrohteTierarten schützen 

a) ....... 

b) ..... 

8. Umweltabkommen von allen Làndern unterzeichnen und einhalten 

a) ..... 

b) ... 

Die Krankenschwester hat alles schon erledigt... 

Beantworten Sie die Fragen im Zustandspassiv. 

Schwester IVlaria, könnten Sie bitte ... 

0 den Patienten impfen? Der 'Paiieni isi schon geimpfi. 

1. die Betten im Zimmer 106 machen? ... 

2. den Arzneischrankaufràumen? 

3. Herrn Müller für die Operation vorbereiten? ...... 

4. bei Frau Kaiser Blutdruck messen? .... 

5. die Behandlungsprotokolle für die Versicherung schreiben? . 

6. die Medikamente für Zimmer 104 bereitstellen? 

7. die neuen OP-Termine in den Kalender des Oberarztes eintragen? 

8. neues Verbandsmaterial bestellen? ........ 



Bilden Sie kurze Sàtze im Zustandspassiv. 
schlimme Zustânde 


0 die Zerstörung der Natur 

1. die Bedrohung vielerTierarten 

2. die Verseuchung von Flüssen 

3. die Verschmutzung der Weltmeere 

4. die Verpestung der Luft durch Abgase 

5. die Vermüllung öffentlicher Plàtze 

6. die Abholzung groBer Teile der Regenwàlder 

7. die Unterbrechung der Verhandlungen 


Die Naiur isi zersiört 
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b) gute Zustànde 

1. die sichere Entsorgung von Atomabfàllen 

2. die Reinigung der Flüsse 

3. die Aufforstung der Wàlder 

4. die Reduzierung des C0 2 -AusstoRes 

5. die Beseitigung des Mülls 

6. die Sicherung der Trinkwasserversorgung 

7. die Wiederaufnahme der Verhandlungen 




Passiv-Ersatzformen 


Vorgangspassiv: Die Einergieprobleme können/müssen gelöst werden. 

Passiv-Ersatzformen: Die Einergieprobleme lassen sich lösen. 

Die Energieprobleme sind lösbar. 

Die Energieprobleme sind zu lösen. 

Es sind zu lösende Vrobleme. 


► Hinweise 

-► Passiv-Ersatzformen umschreiben Passivkonstruktionen. Sie stehen im Aktiv und werden (vor allem in der münd- 
lichen Kommunikation) hàufiger verwendet als das Passiv. 

-► Passiv-Ersatzformen haben oft eine modale Funktion. Sie drücken z. B. eine Möglichkeit, Notwendigkeit oder eine 
negative Empfehlung aus. 

► Möglichkeit: Das Problem làsst sich lösen. Das Problem ist lösbar. Das Problem ist zu lösen. Es ist ein zu 

lösendes Problem. 

► Notwendigkeit: Das Problem ist zu lösen. Es ist ein zu lösendes Problem. 

► negative Empfehlung: Das Problem ist nicht zu unterschâtzen. 

-► Bestimmte Nomen-Verb-Verbindungen können auch als Passiv-Ersatzformen fungieren. Sie haben keine modale 
Funktion. 

Die Vorschlàge wurden abgelehnt. -► Die Vorschlàge stieBen auf Ablehnung. 




Formen Sie die Passivsàtze um, indem Sie die folgenden Passiv-Ersatzformen verwenden: sich lassen + Infinitiv, 
sein+zu + Infinitiv oder sein + Adjektiv auf -bar. 


o Der Schrank muss jeden Abend abgeschlossen werden. 

Der *Raum ist jeden P\bend abzuschliefien. 

1. Die Fenster können nicht gekippt werden. 


2. Der Mailanhang konnte nicht geöffnet werden. 


3. Der Feuerlöscher darf nur im Notfall verwendet werden. 


4. Die Bedienungsanleitung muss in fünf Sprachen übersetzt werden. 


5. Der Entwurf muss noch mal gründlich überarbeitet werden. 


43 





































Forschung und Technik 


6. Das neu entwickelte Geràt kann bei Regen nicht eingesetzt werden. 


7. Der leitende Ingenieur konnte nicht erreicht werden. 


8. Die neuen SicherheitsmaRnahmen müssen unverzüglich umgesetzt werden. 


9. Die Patentansprüche müssen angepasst werden. 


10. Das Recht auf geistiges Eigentum darf nicht verletzt werden. 


TeilC 



Finden Sie passende Adjektive auf -bar und -lich. 


o Das Verhalten des Politikers kann nicht erklàrt werden. 

1. Die Krankheit kann geheilt werden. 

2. Der Patient kann noch nicht angesprochen werden. 

3. Singen im Treppenhaus kann nicht bestraft werden. 

4. Dieser Beamte làsst sich bestechen. 

5. Der Fehler ist nicht zu entschuldigen. 

6. Der Mitarbeiter kann zurzeit nicht belastet werden. 


Das Verhalten ist unerklarlich. 

Die Krankheit ist. 

Der Patient ist noch nicht. 

Singen imTreppenhaus ist nicht 

Der Beamte ist. 

Der Fehlerist. 

Der Mitarbeiter ist zurzeit nicht. 



Formen Sie die Passivsàtze in Aktivsàtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter als Nomen-Verb- 
Verbindungen verwenden. Beachten Sie eventuell fehlende Pràpositionen. 


o Die Vorschlàge der Grünen wurden von der Regierung abgelehnt. (Ablehnung - stoRen) 

Die Vorschlàcje der Grünen stiefien bei der 'Recjieruncj auf Ablehnuncj. 

1. Seine Forschungsergebnisse wurden auf der Konferenz besonders beachtet. (Beachtung - finden) 


2. Die Ideen des Wissenschaftlers und Weltverbesserers wurden wenige Jahre nach seinem Tod vergessen. 
(Vergessenheit - geraten) 


3. Der zu spàt eingereichte Antrag kann nicht mehr berücksichtigt werden. (Berücksichtigung - f\nden) 


4. Die mutmaBlichen Umweltsünder wurden seitTagen von der Küstenwache beobachtet. (Beobachtung -stehen) 


5. DasThema Müllim Meer wurde auf der Konferenz ebenfalls diskutiert. (Diskussion - stehen) 


6. Seine Bemühungen um eine Lösung des Problems wurden auf der ganzen Welt anerkannt. (Anerkennung - finden) 


7. Die Verbesserungsvorschlàge wurden sofort in der Praxis angewendet. (Anwendung - kommen) 


8. Geheime Berichte über ein Atommülllager wurden gestern veröffentlicht. (Öffentlichkeit- gelangen) 


9. Die Vertragsverhandlungen über eine weltweite Schadstoffbegrenzung wurden erfolgreich abgeschlossen. 
(Abschluss - finden) 


10. Der Erfolg des Abkommens wird nicht bezweifelt. (Zweifel - stehen) 




























: Besondere Fàhigkeiten 


Kapitel 








Teil AI 

Was sind für Sie Besondere Leistungen ? Sammeln Sie Ideen und pràsentieren Sie diese anschlieBend im Plenum. 



Will das Glück nach seinem Sinn 
dir was Gutes schenken, 

Sage Dank und nimm es hin 
Ohne viel Bedenken. 

Jede Gabe sei begrüfit, 
doch vor allen Dingen: 

Das, worum du dich bemiihst, 

Möge dir gelingen. 

Wilhelm Busch (1832-1908) 



Interview 

Stellen Sie zwei Gespràchspartnerinnen/Gespràchspartnern die folgenden Fragen und berichten Sie 
anschlieGend. 


Name 


Name 


Besitzen Sie besondere Fàhigkei- 
ten bzw. besondere Talente? 
Wenn ja, in welchen Bereichen? 


Haben Sie in Ihrem Freundes- 
oder Bekanntenkreis Menschen, 
die etwas besonders gut können? 
Wenn ja, berichten Sie darüber. 


Was ist Ihrer Meinung nach 
Talentl 


















































Ist Talent nur ein Mythos? 


U nter Talent verstehen wir heu- 
te eine besondere Begabung 
auf einem bestimmten Gebiet. 
Der eine tut sich leicht mit Ma- 
5 thematik, der andere hat ein geni- 
ales Ballgefühl. Manche sind be- 
sonders musikalisch, andere nicht. 
Das Talent, so denken wir, ist uns 
schon in die Wiege gelegt. Kaum 
10 zufallig sprechen wir von Natur- 
talent. Früher hielt man die Anla- 
gen eines Menschen fur ein Got- 
tesgeschenk. Heute glauben wir, 
dass Talent irgendwie in unseren 
15 Genen steckt. Zwar müssen auch 
die begabtesten Menschen üben, 
um Spitzenleistungen zu erbrin- 
gen, doch die Talentierten haben 
einfach bessere Voraussetzungen 
20 als der Rest. Aber immer mehr 
Wissenschaftler bestreiten heute 
diese Sicht. Viele halten die Rolle 
der Gene für maBlos überbewer- 
tet. Und einige bezweifeln sogar, 
25 dass es Talent überhaupt gibt. 

Der Mythos vom Naturtalent 
geht auf den britischen Naturfor- 
scher Francis Galton zurück. Be- 
einflusst durch das Werk seines 
30 Cousins Charles Darwin entwi- 
ckelte Galton eine Theorie zur 
Vererbung geistiger Anlagen. Sei- 
ne Sicht war denkbar einfach: Es 
gibt keine natürliche Gleichheit 
35 zwischen den Menschen. Nicht 
nur KörpergröBe und andere kör- 
perliche Eigenschaften werden 
vererbt, sondem auch besondere 
Begabungen. Und so, wie wir die 
40 Nase oder die Sommersprossen 
von einem Eltemteil haben, so er- 
ben wir auch musikalisches oder 
mathematisches Talent. Galton 
belegte seine Theorie mit Hunder- 
45 ten Fallstudien von Malem, Dich- 
tem und Sportlem, bei denen sich 
die einschlagige Begabung quer 
durch die Familiengeschichte zog. 
Auch wir kennen scheinbar be- 
50 sonders talentierte Menschen, de- 
nen bestimmte Dinge leichter fal- 
len als anderen. Immer wieder hö- 
ren wir von „Wunderkindem“, die 


schon als Dreijâhrige lesen oder 
55 rechnen können. Und natürlich 
denken wir an die groBen Genies, 
an Michelangelo, Einstein oder 
Mozart, an Menschen mit über- 
ragenden Fâhigkeiten. Da fallt es 
oo uns schwer, nicht an eine beson- 
dere Gabe zu glauben, die diese 
Menschen von Geburt an von uns 
unterscheidet. 

Doch der nüchteme Blick der 
65 Wissenschaft ergibt ein anderes 
Bild. Mehrere neue Studien haben 
gezeigt, dass sich bei den meis- 
ten Menschen, die auf einem be- 
stimmten Gebiet besonders erfolg- 
70 reich sind, in der frühen Kindheit 
keine Anzeichen einer Hochbega- 
bung finden. Bis heute haben die 
Forscher kein Gen entdeckt, das 
fur ein bestimmtes Talent verant- 
75 wortlich wâre. Das heiBt natürlich 
nicht, dass es solche Gene nicht 
geben könnte, aber bislang fehlt 
der Beweis. Ebenso wenig ent- 
scheidet offenbar die Intelligenz 
so über den Lebenserfolg. Nicht sel- 
ten erbringen Menschen mit mit- 
telmâBigem IQ groBe Leistungen, 
wàhrend Menschen mit hohem IQ 
oft nur mittelmâBig abschneiden. 
ss Aber welche Faktoren begünsti- 
gen auBergewöhnliche Leistun- 
gen tatsàchlich? 

In wissenschaftlichen Versu- 
chen mit Musikem und Schach- 
90 spielem stellte sich heraus, dass 
die Anzahl der Übungsstunden ei- 
nen groBen Beitrag zum Erfolg 
leistet. An der Berliner Hoch- 
schule fur Musik teilten Profes- 
95 soren Violine-Studenten in drei 
Gmppen ein: eine Gmppe mit 
dem Potenzial einer Weltkarrie- 
re als Solisten, eine zweite Gmp- 
pe mit guten Studenten und eine 
ioo dritte Gmppe, die nach Meinung 
der Fachleute höchstens Musik- 
lehrer werden könnten. Bei 
nâherem Hinsehen stell- 
te sich heraus, dass die Mit- 
105 glieder der „Star-Gruppe‘ 
im Alter von 20 Jahren be- 


reits auf mnd 10 000 Übungsstun- 
den kamen, die der zweiten Gmp- 
pe auf 8 000 und die der dritten 
iio Gmppe auf nur 4 000 Stunden. 
Es gab kein einziges Talent, das 
es mit wenig Übung an die Spit- 
ze brachte. Das Gleiche gilt fur 
Schachspieler. Ein Schachspie- 
ii5 ler braucht mindestens zehn Jah- 
re intensiven Trainings, um in die 
Weltklasse vorzustoBen, auch so- 
genannte Schachgenies bilden 
hier keine Ausnahme. 

120 Die zweite Komponente, die als 
Schlüssel zum Erfolg dient, ist ein 
stimulierendes Umfeld. Wie der 
US-Autor Malcom Gladwell in 
Untersuchungen herausfand, geht 
125 es um einen altbekamiten Effekt, 
den schon das Matthâus-Evangeli- 
um beschreibt: Wer hat, dem wird 
gegeben. Wer schon erfolgreich 
ist, bekommt weitere Chancen, 
130 die weiteren Erfolg fördem. Die 
besten Studenten bekommen die 
beste Förderung, die besten FuB- 
baller die besten Trainingsmög- 
lichkeiten. Auch die Erziehung 
135 spielt eine groBe Rolle. Wer in ei- 
ner Physikerfamilie aufwâchst, er- 
fahrt zu Hause mehr über Natur- 
wissenschaften als andere, und 
wer aus einer Sportlerfamilie 
140 kommt und die nötigen körperli- 
chen Vöraussetzungen mitbringt, 
hat gute Chancen, erfolgreich zu 
sein. Hartes Training immer vo- 
rausgesetzt. Der dritte und wich- 
i45 tigste Faktor aber ist die Einstel- 
lung. Dazu gehört neben Disziplin 
und Motivation auch ein flexib- 
les Weltbild. Etwas lemen wollen, 
sich weiterentwickeln, Scheitem 
150 als Chance begreifen. Vielleicht 
mag die optimale Kombination 
all dieser Faktoren Glückssache 
sein, aber einen Teil davon kann 
jeder von uns beeinflussen. 


a) Fassen Sie den Text mit eigenen Worten zusammen. 
Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein: 

1. Was versteht man üblicherweise unter Naturtalentf 

2. Woher kommt der Mythos vom Naturtalent? 

3. Welche Erkenntnisse hat die heutige Wissenschaft? 



























b) Was begünstigt besondere Leistungen? Ergânzen Sie. 

Legen Sie anschlieBend Ihre Meinung dazu dar. 

1............ 

2 ........... 

3 .......... 

c) Erklâren Sie die unterstrichenen Teile mit eigenen Worten und nehmen Sie 
eventuell notwendige Umformungen vor. 

1. Der andere hat ein aeniales Ballaefühl . 

2. Das Talent ist uns schon in die Wiege gelegt . 


3. Viele halten die Rolle der Gene für überbewertet . 


4. Der Mythos vom Naturtalent aeht auf den britischen Naturforscher Francis Galton zurück . 


5. Galton belegte seine Theorie mit Hunderten Fallstudien. 


6. Besonders talentierten Menschen fallen bestimmte Dinge leichter als anderen. 


7. Aber welche Faktoren beaünstigen auBergewöhnliche Leistungen tatsàchlich? 



d) Formen Sie die Sàtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter in der passenden Form einarbeiten. 

o Talent bedeutet eine besondere Begabung auf einem bestimmten Gebiet. (verstehen) 

Unter Talent verstehen wir/versteht man eine hesondere 3 egabung aut einem bestimmten Gebiet. 

1. Der eine tut sich leicht mit Mathematik, der andere mit Sprachen. (leichtfallen) 

2. Früher hielt man die Anlagen eines Menschen für ein Gottesgeschenk. (annehmen) 


3. Aber immer mehr Wissenschaftler bestreiten heute diese Sicht. (zweifeln) 


4. Bei den meisten erfolqreichen Menschen sind in der frühen Kindheit keine Anzeichen einer Hochbegabung zu 
finden . (Erfolg - zurückführen lassen) 


5. Das heiBt natürlich nicht, dass es nicht besondere Gene geben könnte, aber bislang fehlt der Beweis. (erbringen 
können) 


6. In wissenschaftlichen Versuchen mit Musikern und Schachspielern stellte sich heraus, dass die Anzahl der 
Übungsstunden einen groften Beitrag zum Erfolg leistet . (zeigen - beitragen) 


7. Bei nàherem Hinsehen wurde deutlich, dass die Mitglieder der„Star-Gruppe /y im Alter von 20 Jahren bereits auf 
rund 10 000 Übungsstunden kamen. (betrachten) 


8. Der wichtigste Faktorjst die Einstellung. (erweisen) 






















































e) Ergânzen Sie die passenden Verben. Manchmal passen mehrere Verben. 


o eineTheorie entwickeln/aufstellen 

1. über ein besonderesTalent. 

2. eine besondere Gabe... 

3. Spitzenleistungen. 

4. als Schlüssel zum Erfolg. 

5. Chancen ... 


6. Anzeichen einer Hochbegabung 

7. keine Ausnahme. 

8. einen Beitrag zum Erfolg .. 

9. notwendige körperliche Voraussetzungen 

10. reine Glückssache... 



Ergânzen Sie alles, was Ihnen einfâllt. 

Vergleichen Sie anschlieRend Ihre Ergebnisse mit denen Ihrer Nachbarin/lhres Nachbarn. 


Das kann ich besonders gut: faulenzen, 
Dasmagich: 

Das soll ich oft machen: . 

Das muss ich unbedingt tun: . 

Das darf ich nicht: . 


Zusatzübungen zu Modalverben in der Grundbedeutung *=> Teil C Seite 167 



Die unglaublichen Fâhigkeiten derTiere 

Formulieren Sie aus den Informationen kurze Texte und ordnen Sie die richtigen Tiere zu. Die vor- 
gegebenen Wörter können bei der Textproduktion veràndert und weitere hinzugefügt werden. 


Tintenfisch o Laubenvogel o Katze o Ameise o Floh o Wanderfalke o Gepard o Hund o Erdmànnchen 


der Gepard 

schnellstes Landtier - Kurzstre- 
cke - Höchstgeschwindigkeit: 

112 km/h - Vergleich: Mensch - 
100 Meter: 43,9 km/h 


© 

kreativer Architekt - Kunstwer- 
ke - Eindruck auf Weibchen - 
Nester aus Reisig - Schmuck: 
Blumen, Beeren, Schneckenhàu- 
ser, Schmetterlingsflügel - in- 
dividuelles Dekor - Malerei aus 
Beerensaft 


© 


© 

Welt in Geruchsbildern - 120 
bis 220 Millionen Riechzellen - 
Vergleich: Mensch - 5 bislO 
Millionen Riechzellen - gezielte 
Abrichtung - bestimmte Gerü- 
che - Polizeiarbeit 

© 

gute Lehrer - Nachwuchs - 
Schule mit Stundenplan - 

1. Stunde: Entfernung des 
Giftstachels am toten Skorpion - 

2. Stunde: Übung am unschàd- 
lich gemachten Skorpion - 

3. Stunde: Entfernen des Giftsta- 
chels beim lebenden Skorpion 

© 


© 

Verwandlungskünstler - Nach- 
ahmung von Stachelrochen, 
Seeschlangen oder Rotfeu- 
erfisch - Vortàuschung von 
Gefàhrlichkeit 

© 

besondere Wahrnehmung - 
Erdstrahlen, Vibrationen, 
geomagnetische Schwin- 
gungen - Beispiel: kurz vor 
Erdbeben - Beförderung der 
Jungen ins Freie - 2. Weltkrieg - 
Bombenalarm - rechtzeitiges 
Verlassen der spàter zerstörten 
Hàuser 

© 


enorme Gewichte - das 50-Fa- 
che des eigenen Körpergewichts 


Sprunghöhe - das 200-Fache 
der Körperlànge 


Geschwindigkeitsrekord im 
Tierreich - 350 km/h - Sturz auf 
Beute 































a) Ergânzen Sie die fehlenden Nomen. 


Netzwerke o Werkzeuge o Problemlösung o Verhaltensweisen o Formen o Fàhigkeiten o Lage o Situationen o 
Denkprozess o Ampeln o GröBe o Probleme o Beachtung o Autos 


* In derTierweltistnichtjedescheinbarkluge Problem- 


lösung (0) automatisch mit einem.....(1) 

verbunden. Viele .......................... (2), die uns bei 


Tieren intelligent erscheinen, sind genetisch vor- 
5 bestimmt. Wissenschaftler unterscheiden zwischen 
der handwerklichen, der ökonomischen und der 
ökologischen Intelligenz. Bei der ökologischen In- 
telligenz wird untersucht, wie verschiedene Tiere 
............... ... (3) in ihrer spezifischen Umwelt 

io meistern. Eine Fledermaus benötigt andere kognitive 

....(4) als ein Seeigel. 

Auch die emotionale und die soziale Intelligenz von 
Tieren findet in der Wissenschaftswelt immer mehr 

..... (5). Es gibt beispielweise Tiere, die 

is in der...(6) sind zu erkennen, was 

ihr Gegenüber im Schilde führt. Manche von ihnen 

können ....(7) vorab im Kopf durch- 

spielen und dann entsprechend reagieren. So wur- 
den einige Rabenkràhen in Tokio dabei beobach- 


20 tet, wie sie Nüsse auf die StraRe warfen, um sie von 

....( 8 ) überfahren zu lassen. Die Vögel 

deponierten die Nüsse ausschlieBlich dann, wenn die 

.(9) auf Rot standen. In der nàchsten 

Grünphase beobachteten sie lediglich, wie die Rei- 
25 fen die Nussschalen aufbrachen, um schlieBlich beim 
nàchsten Rot seelenruhig zu ihrem Snack zu spazie- 
ren. Über eine groBe soziale Intelligenz verfügen zum 
Beispiel auch Schimpansen und Hunde. 

Dabei ist die .......................... (10) des Gehirns 

3 o nicht entscheidend. Oft reichen einfache neuronale 

...( 11 ) aus, um intelligent zu handeln. 

Inzwischen gesteht man sogar Seesternen, Krebsen 
und Blutegeln eine ökologische und soziale Intel- 
ligenz zu. Sie benutzen nàmlich - genauso wie die 

35 Schimpansen in Westafrika - ..(12), 

können Verwandte individuell erkennen und betrei- 

ben ausgeklügelte ... (13) der Brut- 

pflege. 


b) Fassen Sie den Inhalt des Textes kurz zusammen. 



Die Einsteins unter den Tieren 9 

Sie hören neue Erkenntnisse von Wissenschaftlern zum Thema Wie klug sind Tiere? 
Entscheiden Sie, ob die Aussagen mit dem Textinhalt übereinstimmen oder nicht. 




jo 

nein 

Delfine haben ein ausgezeichnetes Gedâchtnis 



1. 

Der amerikanische Forscher Jason Buck untersuchte die Erinnerungsleistungen 
von Delfinen mithilfe von Signaturpfiffen anderer Delfine. 

□ 

□ 

2. 

DieTiere sollten zeigen, ob sie in der Lage sind, die Signalpfiffe ehemaliger 

Spielkameraden oder Verwandter nach vielen JahrenTrennung wiederzuerkennen. 

□ 

□ 

3. 

Das Gedàchtnis der Delfine ist, bezogen auf das Speichern von Lauten, deutlich 
besser als beim Menschen. 

□ 

□ 

4 . 

Delfine brauchen ihr Erinnerungsvermögen, um in freier Wildbahn die richtigen 

Gruppen zu bilden. 

□ 

□ 

Geschickte Papageien 



1. 

Aufgabe der Papageien war es, einen komplexen Mechanismus zu verstehen und 
einen Lösungsweg zu finden. 

□ 

□ 

2. 

Dabei mussten sie Werkzeuge verwenden, die Papageien normalerweise nicht benutzen. 

□ 

□ 

3. 

AlleTiere, die an dem Experiment teilnahmen, konnten die Aufgaben lösen. 

□ 

□ 

Können Affen lesen? 



1. 

Affen können kurze Sàtze lesen und verstehen. 

□ 

□ 

2. 

Im Experiment wurde getestet, ob Paviane die Wörter inhaltlich verstehen. 

□ 

□ 

3. 

Die Paviane merkten sich die Reihenfolge der Buchstaben in kurzen Wörtern. 

□ 

□ 

Zàhlende Katzen 



1. 

Katzen können zàhlen, wenn sie Töne hören. 

□ 

□ 

2. 

Katzen können die Zahlen 1 bis 4 unterscheiden. 

□ 

□ 


7 
























Geben Sie die folgenden Angaben als wissenschaftliche Erkenntnisse wieder. 
Nutzen Sie dafür die nebenstehenden Redemittel. 


o verschiedeneTiere - unterschiedliche kognitive Fàhigkeiten - 
benötigen 

£s ist seit Lancjem bekannt, dass verschiedene Tiere unter- 
schiedliche kognitive Fàhigkeiten benötigen. 

1. einigeTiere - Lage - sein, - Situationen - vorab - Kopf - durchspielen - 
oder - Gedanken - andere Tiere - erahnen 


Redemittel 

o Neuesten Untersuchungen 
zufolge ... 

o Laut neuen Erkenntnissen ... 

o Wissenschaftler haben heraus- 
gefunden, dass... 

o Untersuchungen ergaben, 
dass ... 


2. GröBe des Gehirns - intelligentes Verhalten -Tiere - kein Einfluss - 
haben 


3. sogar - Seesterne, Krebse und Blutegel - Werkzeuge - benutzen - 
ausgeklügelte Brutpflege - betreiben 


4. Delfine - erstaunliches Erinnerungsvermögen - verfügen 


5. Tümmler - selbst nach 20 Jahren - Artgenossen - Namenspfiff- 
erkennen 


6. Affen - die richtige Aufeinanderfolge - Buchstaben - kurze Wörter - 
erkennen 


7. Papageien - komplexe Strategien - Lösungsfindung - anwenden 


o Anhand von Experimenten 
konnte bewiesen werden, 
dass ... 

o Es ist seit Langem bekannt, 
dass ... 



8. Katzen - können - bis vier - zàhlen 



Was wissen Sie noch über Intelligenz und Gefühle von Tieren? 

Tragen Sie Ihr Wissen in Kleingruppen zusammen und berichten Sie dann im Plenum. 



Tiere 

Fragen Sie Ihre Nachbarin/lhren Nachbarn und berichten Sie selbst. 



® 


WelcheTiere haben Sie in der 
freien Natur oder im Zoo schon 
gesehen? 


®. 


Aus welchen Gründen sollte man 
sich Ihrer Meinung nach ein Haus- 
tier bzw. kein Haustier halten? 


®. 


Hatten oder haben Sie ein Haus- 
tier? Wenn ja, was für eins? 
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E-Mail an eine Radioredaktion 


Sie haben im Radio einen Beitrag zum Thema Houstiere 
in der GroBstadt gehört. Nach der Sendung wurden die 
Zuschauer um ihre Meinung gebeten. Schreiben Sie eine 
ausführliche E-Mail an die Redaktion (ca. 350 Wörter), in der 
Sie sich auf die drei folgenden Aussagen beziehen und Ihre 
Meinung dazu àuBern. 

1 ) 

~ Haustiere erfüllen eine wichtige soziale Funktion. 


Die Kosten für die lebenslange Haltung 
eines mittelgroBen Hundes betragen 
durchschnittlich 8 000 Euro. Das können 
sich manche Leute nicht leisten. 


Tiere brauchen soziale Kontakte und die 
freie Natur. In GroBstàdten müssen sie aber 
oft in kleinen Wohnungen leben und wer- 
den tagsüber allein gelassen. 


Nehmen Sie sich 60 Minuten Zeit. Achten Sie auf eine klare 
Gliederung und eine adàquate Wortwahl. 



3 uchtipp • 3 uchfipp • 3uchtipp 


Herr Mozart wacht auf 

Von Eva Baronsky 

Am Vorabend noch hat er auf dem Sterbebett gele- 
gen. Nun erwacht Wolfgang Amadê Mozart an einem 
unbekannten Ort und - wie ihm nach und nach klar 
wird - in einer fremden Zeit. Die Ungeheuerlichkeit 
seiner Zeitreise ins Jahr 2006 
kann er sich nur mit einem 
göttlichen Auftrag erklàren: Er 
soll endlich sein Requiem be- 
enden. Als wunderlicher Kauz 
und lebender Anachronismus 
irrt Wolfgang durch das moder- 
ne Wien, scheitert an U-Bahn- 
türen und fehlenden Auswei- 
sen. Einzig die Musik dient ihm 
als Kompass, um sich in der er- 
schreckend verànderten Welt 
zu orientieren. (Aufbau Verlag) 



EVA BARONSKY 


-4 Herr 
MOZART 

WACHT 
AUF ^.- 

ROMAN ¥ 




Gefühle 


Suchen Sie sich zwei Lesepartnerinnen/Lesepartner und teilen Sie die Textabschnitte unter sich auf. 
Lesen Sie Ihre Abschnitte und finden Sie passende Teilüberschriften. 


Wann funkt es? 


Teil A ! 


S ich zu verlieben, ist eines der schönsten Gefühle, 
die es gibt. Aber wovon hàngt es eigentlich ab, ob 
wir Feuer fangen? Und mit wem? 


Es war der Sommer 1989, als sich das Politikerpaar 
Michelle und Barack Obama verliebte. Der Beginn 
ihrer Romanze in einer Anwaltskanzlei ist weltweit 
bekannt. Beide sind Mitte 20, in einfachen Verhâlt- 
nissen aufgewachsen, beide haben sich das Jurastu- 
dium an der Uni Harvard erkâmpft und beide gehö- 
ren dann zu den wenigen farbigen Anwàlten in ihrer 
Kanzlei. Gleich und Gleich gesellt sich gem, so lau- 
tet ein altes Sprichwort. „Âhnlichkeit ist ein treiben- 
der und immens wichtiger Faktor bei der Partnersu- 
che“, meint die Hamburger Psychologin Julia Peira- 
no. Ob beim Online-Dating oder beim Flirt in einer 
Bar: Blitzschnell scannen wir Kandidaten danach ab, 
ob ihre Lebensumstânde mit unseren übereinstimmen. 
Fast immer soll ein Partner aus einem âhnlichen sozi- 
alen Milieu stammen, âhnlich gut aussehen, dieselben 
Wertvorstellungen vertreten und âhnlichen Humor be- 
sitzen. 61 Prozent der deutschen Paare haben den glei- 
chen Bildungsabschluss, mit steigender Tendenz. 



Online-Dating ist in den Industrielândem inzwischen 
eine der beliebtesten Methoden, einen Partner zu fin- 
den. Und überhaupt scheint die Bereitschaft zu stei- 
gen, dem Glück auf die Sprünge zu helfen. Ein kuri- 
oses Beispiel ist das New Yorker Kuppler-Taxi von 
Ahmed Ibrahim. Einsamen Herzen, die bei ihm einstei- 
gen, bietet er die Aufnahme in sein dickes Single-Sam- 
melalbum an - und verkuppelt sie dann nach Gefiihl. 
Von etwa hundert arrangierten Treffen sollen dreiBig 
zu einer festen Beziehung gefiihrt haben, behauptet Ib- 
rahim. Das wâre eine beachtliche Quote. In Berlin hin- 
gegen sind die Verkehrsbetriebe davon überzeugt, dass 
Amor regelmâBig in Bus und Bahn mitfahrt. Auf ih- 
rer Homepage Meine Augenblicke können deshalb Ver- 
liebte Suchanzeigen aufgeben: „Nicht nur dein Schal 
hat mich zum Lâcheln gebracht, heute in der Sl, von 
Witzleben bis Wedding. Erinnerst du dich? Sehr gut, 
dann sollten wir einen Kaffee trinken gehen ...“ 
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Die Deutschen sind nun mal Romantiker: Mehr als 
die Hâlfte glaubt an Liebe auf den ersten Blick, rund 
41 Prozent erklâren gar, sie sei ihnen selbst schon wi- 
derfahren. Das ist das Ergebnis des kürzlich veröf- 
fentlichten „Trendchecks Verlieben u , einer von Ja- 
cobs-Kaffee beauftragten repràsentativen Umfrage. 
Die US-Anthropologin Helen Fisher, eine der welt- 
weit bekanntesten Liebesexpertinnen, sagt, dass sich 
vor allem Mânner Hals über Kopf vergucken - weil 
sie deutlich empfànglicher für visuelle Reize sind, 
wâhrend Frauen lânger abwâgen. Aber auch das Ge- 
genteil der Spontanliebe tritt hâufig ein: In einer von 
Fisher durchgeführten Umfrage erklârte mehr als ein 
Drittel der Befragten, sie hâtten sich schon mal in je- 
manden verliebt, den sie anfangs überhaupt nicht an- 
ziehend fanden. Tatsàchlich verstârken sich Reize, mit 
denen wir immer wieder konfrontiert werden. Lieder 
im Radio, die wir anfangs nur ganz nett finden, entwi- 
ckeln sich durch hâufiges Hören zum Ohrwurm. Und 
auch ein Kollege, den man immer wieder trifft, kann 
dadurch irgendwann attraktiv wirken - falls der Zeit- 
punkt passt. 


Alles scheint zu passen - und trotzdem funkt es nicht? 
Vielleicht liegt es an einem unterschâtzten, aber wich- 
tigen Detail: am Geruch. Bei einer bekannten Studie 
der Universitât Bem schnupperten Studentinnen an 
getragenen T-Shirts von Mânnem. Instinktiv waren 
ihnen diejenigen am sympathischsten, deren „Immun- 
gene u des MHC + -Komplexes sich am stârksten von 
den eigenen unterschieden. Spâtcrc Studien zeigten, 
dass auch Mânner erstaunlich genau diese Genunter- 
schiede erschnüffeln. Möglicherweise schützt die Na- 
tur uns so vor Inzucht - und trâgt dazu bei, dass spâ- 
tere Kinder sich dank einer groBen MHC-Bandbreite 
besser gegen Krankheiten wehren können. 


Die Hângebrücke über den Capilano Canyon schwank- 
te bedrohlich und die mànnlichen Versuchsteilnehmer 
waren froh, als sie am anderen Ufer ankamen. Dort 
hatte ein US-Psychologe eine hübsche Interviewerin 
hingestellt. Sie machte angeblich fiir ihr Studium eine 
Befragung - und gab den Mânnem ihre Telefonnum- 
mer, falls diese spàter mehr über das Projekt erfahren 
wollten. Flussabwârts wiederholte er den Versuch mit 
anderen Teilnehmem, die diesmal aber über eine so- 
lide Betonbrücke bummelten. Nur jeder zehnte Mann 
aus dieser Gmppe rief die Studentin an - aber jeder 
zweite von denen, die mit Herzklopfen die Wackel- 
brücke überquert hatten. 

Sind wir körperlich gefordert, fiihren wir das nâm- 
lich unbewusst oftmals nicht auf die wahren Ursa- 
chen zurück, sondem übertragen es, wie in dem Ex- 
periment, auf die hübsche Interviewerin. Wenn also 
beim wilden Tanzen auf einer Party Adrenalin durch 
den Körper braust, kann der Mann oder die Frau ne- 
ben uns plötzlich deutlich attraktiver wirken. Aber 
selbst ein perfekter Partner wird nicht wahrgenom- 
men, wenn man nicht psychisch bereit dazu ist, je- 
manden an sich ranzulassen. Laut Untersuchungen 
verliebt man sich besonders leicht, wenn man gerade 
aus vertrauten Zusammenhângen herausgerissen wur- 
de und sich neu orientieren muss: nach einem Umzug 
etwa, am Beginn des Studiums oder nach dem Ende 
einer Beziehung. 


!® 


G1UCk hat ’ Mlt Sie Vielleicht den Rest dZTebZT 


Neurowissenschaftler vom University College Lon- 
don haben als erste das Gehim von Verliebten unter- 
sucht. Das Ergebnis war verblüffend: Vier verschie- 
dene, eng begrenzte Areale leuchteten im Magnet- 
resonanztomografen auf - und zwar im limbischen 
System, das eine wichtige Rolle für das Entstehen von 
Glücksgefiihlen und die Verarbeitung von Emotionen 
spielt. Dieselben Regionen sind aktiv, wenn ein Koka- 
insüchtiger seine Droge sieht. Noch spannender war 
die Erkenntnis, dass diese Regionen die höchste Dich- 
te an Rezeptoren fiir die Hormone Oxytozin und Va- 
sopressin aufweisen. Die auch als Nâhe-Hormone be- 
zeichneten Stoffe erhöhen das Vertrauen in den an- 
deren und stârken so die Bindung. Zusâtzlich zu den 
Nàhe-Hormonen durchschwemmen groBe Mengen 
Endorphine den Körper und machen die Verliebten 
euphorisch. Gleichzeitig sind Gehimareale, die nor- 
malerweise bei der Entstehung von Angst, Aggressio- 
nen und Depressionen eine Rolle spielen, stillgelegt. 
Zudem zeigten sich Areale auffàllig ruhig, die betei- 
ligt sind, wenn wir andere kritisch beurteilen. 


MHC: Major Histocompatibility Complex - Gene, die für Gewebe- 
vertrâglichkeit und immunologische Individualitàt wichtig sind 
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a) Welche Aussage entspricht dem Text? 

Markieren Sie gemeinsam die richtige Lösung. 

1. Das Gefühl der Verliebtheit 

a) □ ist ein lang anhaltender Zustand. 

b) □ versetzt Menschen in einen rauschâhnlichen Zustand. 

c) □ schàrft das Urteilsvermögen gegenüber anderen Personen. 

d) □ kann immer entstehen. 

2. Immer mehr Menschen 

a) □ setzen auf soziale Netzwerke bei der Suche nach einem Partner. 

b) □ lassen sich von anderen helfen, ihre groBe Liebe zu finden. 

c) □ verlieben sich beim Tanzen oder in öffentlichen Verkehrsmitteln 

d) □ suchen ihrenTraumpartner am Arbeitsplatz. 

3. Die Deutschen 

a) □ zweifeln an der Existenz der groBen Liebe. 

b) □ glauben mehrheitlich an die Liebe auf den ersten Blick. 

c) □ halten die Liebe, die sich langsam entwickelt, für stabiler. 

d) □ sind überkritisch bei der Partnersuche. 

b) Ergânzen Sie die Aussagen desTextes. Arbeiten Sie in Kleingruppen. 

Was begünstigt den Umstand, sich zu verlieben? 



Die Dauer des Glücks 

Ein Falter hatte einer 
Eintagsfhege einen 
Heiratsantrag gemacht. 

„Ich will es mir überlegen" 
sagte die nach einigem Zögern- 
,/gewâhren Sie mir 
bitte drei Tage Bedenkzeit/' 

Wolfdietrich Schnurre 


Welchen Einfluss hat der Zustand der Verliebtheit auf 
den Menschen? 



■: r\ 



c) Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze. 

o Gleich und Gleich - gern - sich gesellen 
&leich und Oleich geselli sich cjern. 

1. es - Bereitschaft - steigen - scheinen, - Liebe - Sprünge - helfen 


Verliebtheit 


2. Verliebte - Berliner Verkehrsbetriebe - Suchanzeige - aufgeben können 


3. mehr als die Hàlfte der Deutschen - Liebe - erster Blick - glauben 


4. Mànner - eher - Hals - Kopf - Frauen - vergucken 


5. Mànner - empfânglicher sein - visuelle Reize - scheinen, - Frauen - lânger abwàgen 


6. man - aber - bereit sein müssen, - Nàhe - zulassen, - um - sich verlieben 

































































7. wenn - bestimmte Zeit - vergehen, - Schmetterlingsgefühl - wieder - versickern 


8 . Menschen - fortwâhrender Liebesrausch - nicht gemacht sein 


9. Stelle - Verliebtheit - Liebe - spâter - treten können 



Diskussion: Online-Partnersuche 

Sprechen Sie mit Ihrer Gespràchspartnerin/lhrem Gespràchspartner über das Thema Online-Partnersuche. 
Entscheiden Sie sich für einen der beiden Standpunkte und beginnen Sie mit der Diskussion. 



Vie Online-'Partnersuche ist für fAenschen, 
die zeitlich stark eingebunden sind oder 
abseits der Stàdte wohnen, eine gute &ele- 
genheit, den Partner fürs Leben zu finden. 



Kontra 


Vie Online-Suche nach dem immer noch 
besser passenden, attraktiveren Partner 
làsst eine Shopping-fAentalitàt entstehen, 
die von vornherein verhindert, dass man 
sich vorbehaltlos verliebt. 



Manchmal fehlen einem die Worte 

Ergânzen Sie die passenden Nomen in der richtigen Form. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt 
Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, 
Ihre Gesprâchspartnerin/lhren Gespràchspart- 
ner von Ihren Argumenten zu überzeugen. 
Nennen Sie auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchs- 
partnerin/lhres Gespràchspartners ein. 



Zugriff o Folgen o Ende o Tippfehler o Nutzer o Lebensfragen o Telefon o Liebe o Trennungswillige o 
Lebensabschnittspartner o Beziehung o Licht o Wunsch o Neuigkeit o Verflossene o Beziehungsleben o 
Abschiedssermon o Auswahlmöglichkeiten 


B Fleute gibt es genügend literarische, lyrische und sogar 
Online-Vorlagen, um die einzig wahre Liebe (0) zu ge- 
stehen. Aber was ist, wenn diese nun doch einmal zu 

... (1) geht? Der moderne Mensch 

5 kann nun das machen, was er auch sonst bei allen ent- 

scheidenden . (2) tut: sein 

...(3) konsultieren. 

... (4) brauchen sich nur ;/ Breakup- 

Text" auf das Smartphone zu laden - und schon kann 

io der.(5) online abgeschossen werden. 

Allzu viele Optionen hat der.(6) al- 

lerdings nicht: Die App làsst ihn lediglich darüber ent- 

scheiden, ob die.(7) etwas Ernstes 

oder eher locker war und was denn dabei schiefgegan- 

is gen ist. Die eher obskuren . (8) - 

;/ habe Interesse verloren",„liebe jemand anderen" oder 
„bin vom Bàr gefressen worden" - werfen dabei aller- 

dings ein eigenartiges ... (9) auf das 

...(10) der App-Programmierer. 


20 Hat man sich entschieden, ist 
alles ganz einfach: Drei Klicks - 
schon wird ein launiger 

. ( 11 ) for- 

muliert und abgeschickt. Auf 

25 . (12) ver- 

bindet die App den frischge- 
backenen Single direkt dar- 
auf mit den einschlàgigen sozialen Netz- 

werken, um dort die ... (13) zu ver- 

30 künden. 

Aber Vorsicht: Bevor das Programm einen Satz formu- 

liert, verlangt es erst einmal . (14) 

auf alle Kontakte, die im Telefon gespeichert sind. Ein 


kleiner . (15) kann also fatale 

35 ... (16) haben. Schnell hat man statt 

der...(17) der Mutti, dem Chef oder 


der Kollegen-Mailingliste erklârt, dass man nichts mehr 
mit ihnen zu tun haben will. 
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Aus und vorbei: Die folgenden Paare haben sich getrennt 
Formulieren Sie Sâtze mit Adverbien oder Modalverben, in denen Sie vermuten, warum sich die Paare getrennt 
haben. 


So könnten Sie formulieren: 
o Eva und Paul 

£va könnte sich mit Vau! cjelancjweilt haben. 
Vielleicht hat sich E-va mit 'Pau! gelangweilt 
Cva dürfte endlich bemerkt haben, dass Paul 
ein Langweiler ist. 

1 . der Chef und seine Sekretârin 

2. der Minister und seinefünfte Frau 


3. Sabine und Klaus 


4. meine Nachbarn 


5. Herr und Frau Kaiser 


6 . die Fernsehmoderatorin und ihr Mann 


Das könnten mögliche Gründe sein: 

o sich mit jemandem langweilen 
o ein Langweiler sein 
o sich immer streiten 

o Probleme mit der Schwiegermutter haben 
o es nur aufs Geld des anderen abgesehen haben 
o noch andere Freundinnen/Freunde haben 
o jemanden nurausnutzen 
o sich mit jemandem schmücken 
ojemanden nicht wirklich lieben 
o im Haushalt nichts tun 
o immer mit der Mutti telefonieren 
o nur Liebesfilme im Fernsehen gucken 
o das ganze Geld für teure Schuhe ausgeben 
o nur arbeiten 
o ein Angeber sein 


7. Eberhard und Erika 


8 . Martin und Martina 


Zusatzübungen zu Modalverben in der Vermutungsbedeutung >=> Teil C Seite 168 



Suchen Sie in Gruppen weitere Wörter und Wendungen zu den folgenden beiden Gefühlen. 
Vergleichen Sie am Ende Ihre Ergebnisse. 


sich himmelhoch jauchzend fühlen zu Tode betrübt sein 

_ sehr glücklich sein 

• • 




Glücksforschung: Der perfekteTag 


a) Wie würde für Ihre Nachbarin/lhren Nachbarn der perfekte Tag aussehen? Geben Sie Tàtigkeiten und deren 
Dauer an. Berichten Sie anschlieBend über Ihre Vermutungen. 


Redemittel 

o lch vermute, dass meine Nachbarin/mein Nachbar ihre/seine 
Zeitam liebsten mit... verbringt. 

o Die zweitliebste Tàtigkeit könnte ... sein. 

o Wahrscheinlich würde es meine Nachbarin/meinen Nachbarn 
auch glücklich machen, wenn sie/er... 

o lch könnte mir auBerdem vorstellen, dass... 


o 

o 

o 

o 


essen: /20 I^Kinuten 
Computer spielen: 180 PKinuten 
arbeiten: 10 fAinuten . 
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b) Ergànzen Sie die fehlenden Verben in der richtigen Form. 

m Der perfekte Tag für Frauen 

Den ganzen Tag shoppen cjehen (0)? Stundenlang mit 

der besten Freundin.( 1 )? Oder sich 

im Spa.( 2 ) lassen?.(3) 

das eine Frau glücklich? Weit gefehlt. Eine wissen- 

5 schaftliche Studie hat...(4), der per- 

fekte Frauentag ist vor allem eines: nàmlich abwechs- 
lungsreich. 

Zwei deutsche Wissenschaftler haben in einer Stu- 
die über den perfekten Tag Daten von über 900 

io berufstàtigen Frauen . (5). Aus 

den Ergebnissen ... ( 6 ) die Wissen- 

schaftler den perfekten Tagesablauf für eine Frau. 
Überraschend ist, dass die positiven Dinge nicht 

den GroRteil des Tages . (7), son- 

15 dern dass viele verschiedene Aktivitâten den Ablauf 

des perfekten Tages . ( 8 ). An der 

Spitze . (9) die sozialen Kontak- 

te. 106 Minuten wollen Frauen mit ihrem Partner 

..(10) und 82 Minuten Zeit haben, um 

20 Freunde zu.( 11 ). Auch Sport (68 Mi- 

nuten) und Essen (75 Minuten) sollten nicht zu kurz 


..( 12 ). 

Ruhe und Entspannung 

... (13) 

25 ebenfalls einen ho- 
hen Stellenwert 

.(13): Frau- 

en wollen an ih- 
rem perfekten Tag 
30 einen Mittagsschlaf 



.(14) 

(46 Minuten) und sich 78 Minuten zusâtzlich 

... (15). Auch das Arbeiten 

...(16) zum perfekten Tag, allerdings 


35 nur 36 Minuten. 

Der Zeitplan sollte nicht als Rezept...(17) 

werden, das man . (18) muss, 


um glücklich zu werden. Die Wissenschaftler 

....(19) die Studie als wissenschaftlich 

40 fundiertes Gedankenexperiment, das Aufschluss da- 

rüber.(20), welche Prioritàten Men- 

schen.( 21 ) würden, könnten sie ih- 

ren Tag selbst.(22). 


c) Formen Sie die Sàtze mit Vermutungsbedeutung um, indem Sie ein Modalverb verwenden. 

o Es ist möglich, dass sich die Studie auch auf Mànner übertragen làsst. 

P ie Studie könnte sich auch auf ft\ànner übertragen lassen . 

1. Allerdings ist es wahrscheinlich, dass der Mânnertag zum Teil andere Aktivitàten beinhaltet. 

2. Mànner verbringen vermutlich mehr Zeit vor dem Fernseher. 

3. Bei einigen steht sicherlich die Arbeit ganz weit oben. 

4. Die gemeinsame Zeit mit Freunden spielt wahrscheinlich auch eine groBe Rolle. 



Lesen Sie zum Abschluss des Themas zwei Gedichte. 

Gibt es in Ihrer Muttersprache ein Gedicht zum Thema Liebe, das Sie besonders mögen oder das sehr bekannt ist? 
Wenn ja, berichten Sie darüber. 


Morgens und abends zu lesen 

Der, den ich liebe 
Hat mir gesagt 
Dass er mich braucht. 

Darum 

Gebe ich auf mich Acht 
Sehe auf meinen Weg und 
Fürchte von jedem Regentropfen 
Dass er mich ihm erschlagen konnte. 

Bertolt Brecht 


Jviorgens steh ich auf und frage* 

KommtfeinsLiebchenheu t? ' 

Abends smk ich hin und klage- 
Aus blieb sie auch heut. 

w™d"!Swr s ha,be " sd ’ ,u "' m »' 

Heinrich Heine 










































: Schöner Wohnen 
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\Aly DieTraumwohnung 


a) Beschreiben Sie IhreTraumwohnung/lhrTraumhaus. 


b) Sie suchen eine Wohnung/ein Haus und finden Objekte mit folgenden Beschreibungen in einer Zeitungsanzeige 
bzw. im Internet. Welche Informationen würden Sie als positiv, neutral oder negativ interpretieren? Begründen 
Sie Ihre Aussagen. 


1. Biotop im Garten 

2. traumhafter Blick über Pferdekoppeln 
und Weideland 

3. jugendliches Ambiente 

4. in unberührter Natur 

5. idyllische Hanglage 


6 . seriöses Umfeld 

7. zentrale Lage 

8 . Landhausbauweise 

9. wohnlich ausgebautes Souterrain 

10. Designer-Top-Ausstattung 

11 . auBergewöhnliche Architektur 



■ Verlockend klingende Immobilien-Lyrik 



W er eine Wohnung oder gar 
ein Haus kaufen will, ist 
nicht zu beneiden. Hektische Su- 
che in der Zeitung, endlose Telefo- 
5 nate mit dem Makler, stundenlan- 
ge Suche im Intemet. Doch das ist 
nicht das Schlimmste: Denn wer 
das Traumhaus schon in Reich- 
weite wàhnt, stolpert leicht über 
io die Immobilien-Lyrik der Anbie- 
ter. Von „absolut mhiger Wohnla- 
ge“ oder „Biotop im Garten“ ist 
gem die Rede - „nicht ganz so 
laut wie üblich“ und „Schlamm- 
15 tümpel“ lauten mögliche Überset- 
zungen für Uneingeweihte. 

„Es kommt weniger auf das 
an, was in der Annonce steht. Be- 
deutsam ist, was nicht drin steht“, 
20 sagt der Düsseldorfer Rechtsan- 
walt Frank-Georg Pfeifer, der sei- 
ne Übersetzungen bewusst leicht 
überzeichnet. „Wenn man ein 
paar Tage die Zeitungen durch- 
25 sieht, kugelt man sich vor La- 
chen. Das ist wie bei Heiratsan- 
zeigen.“ Der Fachmann hat die 
überschwângliche Verkaufs-Ly- 
rik im Merkblatt „Augen auf beim 
30 Hauskauf c fur den Eigentümer- 
verband Haus & Grund zusam- 
mengefasst. Die Formuliemngen 
stammten aus Zeitungsinseraten 
in ganz Deutschland. „Es ist eine 
35 aufgeblâhte Sprache, das kommt 
aus der Werbung. Leider fallen 
viele darauf herein.“ 

Hilfreich sei, einen seriösen 
Makler und „keinen Jungdynami- 
40 ker“ zu suchen. Oft komme es zu 


Fehlentscheidungen bei den Kâu- 
fem. Wer sich nicht genau infor- 
miere, mache wegen der Klausel 
„gekaufl, wie es steht und liegt, 
45 unter Ausschluss jeder Gewâhr- 
leistung“ eine bittere Erfahmng. 
Haus & Gn/«J-Pràsident Rüdiger 
Dom: „Jeder Fehler, der spâter ans 
Licht kommt, geht zu Lasten des 
so Kàufers.“ 

Potenzielle Eigentümer soll- 
ten sich deshalb über die eige- 
nen Bedürfnisse, die Lage und 



Beschaffenheit sowie die Finan- 
55 ziemng klar werden. Baumân- 
gel, hohe Preise oder schlechte 
Aufteilung gebe es in der Anzei- 
genwerbung nicht, erklàrt Pfeifer. 
Stattdessen eigentlich nur „ideale 
60 Superschnàppchen“ - nach Ein- 
schâtzung des Experten werden 
Schnàppchen aber gar nicht erst 
inseriert, sondem gehen eher un- 
ter der Hand weg. 

65 Mit Vorsicht zu geniefien sei- 
en auch die oft romantischen Be- 


schreibungen: „Traumhafter Blick 
über Pferdekoppeln und Weide- 
land“ übersetzt der Fachmann mit 
70 „von Strafien keine Rede; glück- 
lich der Erwerber, der über ei- 
nen Gelândewagen verfligf‘. Aus 
Jugendlichem Ambiente“ wird 
„Kneipenviertel“, „in unberührter 
75 Natur gebaut“ bedeute manchmal 
„mitten auf dem Acker“ und „idyl- 
lische Hanglage“ kündigt in der 
Übersetzung „Feuchtigkeit gratis“ 
eher ungemütliches Wohnen an. 
so Auch sachlichere Beschreibun- 
gen werden gnadenlos entzaubert: 
„Seriöses Umfeld“ bedeute „Ban- 
kenviertel, abends tote Gegend“, 
„zentrale Lage“ ziehe nur den an, 
85 der es laut und schmutzig mag. 
Zentral gelegen und gleichzeitig 
mhig sei allerdings wohl nur der 
Hauptfriedhof. 

Wer auf den Stil seiner neuen 
90 Behausung Wert legt, bekommt 
hâufig malerische Angebote: Ver- 
lockend klingt „Landhausbauwei- 
se“, weniger sympathisch dagegen 
schon die Übersetzung „ausge- 
95 bauter Gerâteschuppen“. „Wohn- 
lich ausgebautes Souterrain“ 
verschleiert nach Pfeifers Ein- 
schâtzung den ehemaligen Koh- 
lenkeller, eine „Designer-Top- 
ioo Ausstattung“ lasse den Verdacht 
auf unverputzte Ziegelwânde auf- 
kommen. Bei der Beschreibung 
„aufiergewöhnliche Architektur“ 
sollten die Alarmglocken schril- 
105 len - gemeint sei wohl eher eine 
geschmackliche Verirrung. 





















Tei 


l\ 


a) Fassen Sie den Text mit eigenen Worten zusammen. 

b) Finden Sie synonyme Wendungen. 

1 . nicht zu beneiden sein ...... 

2 . dasTraumhaus schon in Reichweite wàhnen ......... 

3. die Übersetzungen bewusst leicht überzeichnen ....... 

4. sich vor Lachen kugeln 

5. Augen auf beim Hauskauf! ... 

6 . Leider fallen viele darauf herein . . 

7. ans Licht kommen ... 

8 . zu Lasten des Kàufers aehen .... 

9. Schnàppchen aehen unter der Hand weg . ....... 

c) Formen Sie die Sâtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter in der passenden Form einarbeiten. 

1. Wer eine Wohnung oder gar ein Haus kaufen will. ist nicht zu beneiden. (Kauf-interessieren) 


2. Wer das Traumhaus schon in Reichweite wàhnt, stolpert leicht über 
die Immobilien-Lyrik der Anbieter. (Irre - sich führen lassen) 


3. Es kommt nicht darauf an r was in der Annonce steht. 
Bedeutsam ist was nicht drin steht. (sondern) 


4. Wenn man die Zeitungen durchsieht, kugelt man sich vor Lachen . 
(Durchsehen - prachtig amüsieren) 


5. Leider fallen viele auf die aufgeblàhte Sprache der Makler herein . (Leim - gehen) 


6. Wer sich nicht genau informiert, macht eine bittere Erfahrung . (Schaden - alleine - tragen müssen) 


7. Potenzielle Eigentümer sollten sich über die eigenen Bedürfnisse, die Lage und Beschaffenheit klar werden. 
(ratsam sein) 


8. Schnàppchen werden gar nicht erst inseriert . (Öffentlichkeit - gelangen) 


9. Auch bei romantischen Beschreibungen sollte man vorsichtig sein . (Vorsicht-genieBen) 


10. ,Traumhafter Blick über Pferdekoppeln und Weideland" übersetzt der Fachmann mit„von StraBen keine Rede". 
(Übersetzung - lauten) 


11. Wer auf den Stil seiner neuen Behausung Wert legt, bekommt hàufig malerische Angebote wie„Landhausbau- 
weise". (wichtig sein) 



12. Bei der Beschreibung„auBergewöhnliche Architektur" sollten Kaufwillige Vorsicht walten lassen . (alleAlarmglo- 
cken - schrillen) 

























































Teil A 



Interpretieren Sie die Sprache der Immobilienmakler. 

Arbeiten Sie in Gruppen und prâsentieren Sie am Ende Ihre Ergebnisse. 


Kapitel 



Das sagt der Makler: Welchen Eindruck will er beim Was steckt wirklich dahinter? 

Kàufer erwecken? 


o „Schnellverkauf" oder 
„für Schnellentschlossene" 


1. „Liebhaberobjekt" 


A\an soll sich beeilen und das 
Haus so-fort kaufen. 


Das Haus steht seit Jahren 
-z.um Verkauf, es soll Zeitdruck 
erzeugt werden. 


2 . „verkehrsgünstig" 


3. „Wohnanlage mit Zukunft" 

4. „individuelle Bauweise" 

5. „luxuriöse Sanierungen" 


6 . „für junge Leute" 

7. „ruhige Lage" 

8 . „familienfreundliche 
Wohngegend" 

Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse mit den Vorschlâgen im Lösungsheft. 


^22) Der Makler hat gesagt... 

Geben Sie die folgenden Aussagen des Immobilienmaklers mit den Modalverben wollen oder sollen wieder. 
Orientieren Sie sich am Beispiel. 

o Die Wohnung ist ein super Schnâppchen. 

Vie Wohnung soll ein super Schnàppchen sein. 
o lch habe keine Ahnung, warum die Wohnung zum Verkauf steht. 

Eir will keine Ahnung haben, warum die Wohnung zum Verkauf steht. 

1 . Die Wohnung ist ganz neu renoviert. 


2 . Die FuBbodenfliesen sind in Italien von Hand hergestellt worden. 


3. Die Heizungsanlage entspricht den allerneusten technischen Standards. 


4. Es gibt sogar eine Videoüberwachung für das gesamte Grundstück. 


5. Die Gegend ist absolut sicher. 

























6 . Ich habe noch nie etwas über Einbrüche oder andere Straftaten in dieser Gegend gehört. 


7. Ich verdiene an dem Wohnungsverkauf fast nichts. 


8 . Ich mache meine Arbeit nur, weil ich anderen Menschen helfen will, ihreTraumwohnung zu finden. 


9. Die Immobilien-Bank IBD gewâhrt die besten Kredite. 


10. Ich kenne niemanden bei der Bank. 


Zusatzübungen zur Wiedergabe von Informationen und Behauptungen mit Modalverben Teil C Seite 170 


Kaufen oder mieten? Berichten Sie über die Wohnsituation in Ihrem Heimatland. 


(^24) Besondere Architektur 

a) In welchem dieser Hâuser würden Sie gern oder nicht gern wohnen? 
Treffen Sie eine Auswahl und begründen Sie sie. 



b) Was verstehen Sie unter moderner Architektur? 

Sammeln Sie in Gruppen Antworten und nennen Sie Beispiele. 


c) Kennen Sie das Bauhausl Wenn ja, wissen Sie, welche Rolle es für die moderne Architektur spielt? 
Antworten Sie so ausführlich wie möglich. 




















■ Das Bauhaus 


D ie Vorgeschichte des Bauhau- 
ses beginnt gegen Ende des 
19 . Jahrhunderts. Das aufstreben- 
de Deutschland löst GroBbritan- 
5 nien zu diesem Zeitpunkt als fuh- 
rende Wirtschaftsmacht in Europa 
ab. Viele industrielle Produktions- 
weisen und handwerkliche Ver- 
fahren werden aus dem Vereinig- 
10 ten Königreich übernommen. 

Auch die preuBischen Kunst- 
gewerbeschulen, die bis dato rein 
künstlerisch orientiert sind, wer- 
den nach englischem Vorbild um- 
15 gestaltet und um Werkstâtten er- 
weitert. Modeme Künstler wie 
Peter Behrens oder Henry van de 
Velde übemehmen als Lehrer die 
Leitung der Kunstgewerbeschu- 
20 len in Düsseldorf und Weimar. 
Man erkennt allgemein, dass gut 
gestaltete Industriegüter ein be- 
deutender Wirtschaftsfaktor sein 
können. Überall sucht man nach 
25 einem Stil, der Deutschlands Stel- 
lung auf dem europàischen Markt 
zur Geltung bringen soll. 

Aus diesen kulturtheoretischen 
Überlegungen heraus wird 1907 
30 in München der „Deutsche Werk- 
bund“ gegründet, dessen Ziel der 
Zusammenschluss von Kunst, In- 
dustrie und Handwerk zur For- 
miemng einer einheitlichen deut- 
35 schen Stilsprache ist. In der Fol- 
gezeit lassen groBe Firnien wie 
Bahlsen oder AEG ihre gesam- 
te Produlctpalette und Architektur 
von Künstlem des Werkbundes 
40 entwerfen. Doch der Beginn des 
20 . Jahrhunderts ist nicht nur ei- 
ne Zeit des wirtschaftlichen Auf- 
schwungs und erstarkenden nati- 
onalen Selbstbewusstseins. Zum 
45 ersten Mal formieren sich auch 
kulturkritische, reformerische Ge- 
genbewegungen. 

Einer der bedeutendsten Vor- 
denker in der Kunst ist der jun- 
50 ge Architekt Walter Gropius. Als 
Nachfolger von Henry van de Vel- 
de zum Leiter der „GroBherzog- 
lich-Sâchsischen Hochschule fiir 
Bildende Künste“ emannt, ruft er 
55 innerhalb kürzester Zeit die mo- 
demste und umstrittenste Kunst- 
schule der 1920 er-Jahre ins Le- 
ben: das „Staatliche Bauhaus in 
Weimar“. In einem Manifest ver- 
eo kündet Gropius 1919 das primâ- 
re Ziel seiner Schule: „Das End- 


ziel aller bildnerischen Tàtigkeit 
ist der Bau!“ Architektur, Bild- 
hauerei und Malerei sollen zum 
65 Handwerk zurückgefuhrt werden, 
um gemeinsam den Bau der Zu- 
kunft zu gestalten. Gropius sieht 
dabei keinen Wesensunterschied 
zwischen dem Künstler und dem 
70 Handwerker. 

Der Name Bauhaus ist eine 
Anlehnung an die Bauhütten der 
mittelalterlichen Kathedralen, in 
denen Kunst und Handwerk schon 
75 früher verschmolzen. Aus diesem 
Gmnd sollen alle Schüler der neu- 
en Schule in einem Vorkurs mit 
der Beschaffenheit von Materia- 
lien sowie den Eigenschaften von 
so Farben und Formen vertraut ge- 
macht werden. Den Vorkurs leitet 
der Maler Johannes Itten zusam- 
men mit seinen berühmten Kolle- 
gen Wassily Kandinsky und Paul 
ss Klee. Nach Abschluss der Vör- 
lehre müssen sich die Studieren- 
den fur eine der praktisch ausge- 
richteten Bauhaus-Werkstâtten in 
den Bereichen Metall, Weberei, 
90 Keramik, Möbel, Typografie oder 
Wandmalerei entscheiden. Diese 
Werkstâtten werden sowohl von 
einem Künstler als auch von ei- 
nem Handwerksmeister geleitet, 
95 um Handwerk und künstlerische 
Gestaltung direkt mit der Praxis 
verbinden zu können. Nebenbei 
arbeiten die Studierenden an di- 
versen Bauprojekten des Bauhau- 
ioo ses mit, zunâchst im Architektur- 
büro von Gropius, spâter dann in 
der 1927 eingerichteten Architek- 
turklasse. 

Aus der praktischen Ausbil- 
105 dung heraus entstehen Prototy- 
pen zahlreicher Möbel und Ge- 
brauchsgegenstânde, die mit der 
Gründung der „Bauhaus GmbH“ 
1925 auch in die industrielle Mas- 
iio senproduktion gehen können. Un- 
ter dem Leitgedanken Volksbedarf 



statt Luxusbedarf sollen vorbild- 
liche Gegenstànde fur die künf- 
tige Gesellschaft produziert wer- 
ii 5 den. In ihrer schlichten, einfachen 
Form sind die Produkte des Bau- 
hauses eine gestalterische Revolu- 
tion. Die Form ordnet sich kom- 
plett der Funktionalitàt unter. Vie- 
120 le der vom Bauhaus entwickelten 
Produkte sind sowohl in ihrer ur- 
sprünglichen Form als auch in ih- 
rer Weiterentwicklung bis heute 
aus vielen Haushalten nicht mehr 
125 wegzudenken, wie zum Beispiel 
der Freischwinger-Stuhl oder die 
Wagenfeld-Lampe. 

Herzstück der Ausbildung am 
Bauhaus ist jedoch die Zusam- 
130 menflihrung aller Künste zur Er- 
richtung des Baus der Zukunft. 
Eindrucksvollste Beispiele sind 
das Lehrgebâude und die Meis- 
terhâuser des Bauhauses in Des- 
135 sau, die Walter Gropius 1926 ent- 
wirft und baut. In den 1920 er-Jah- 
ren arbeiten sowohl Lehrmeister 
als auch Studierende an der Er- 
richtung zahlreicher Einzelhâuser, 
140 wie dem Versuchshaus „Haus am 
Hom“, mit. Einer breiten Öffent- 
lichkeit bekannt wird das Bauhaus 
nicht zuletzt durch die Siedlun- 
gen des sozialen Wohnungsbaus, 
145 denn in der Weimarer Republik ist 
die Wohnungsfrage ein wesentli- 
ches Element der Sozialpolitik. In 
vielen Stâdten entstehen Siedlun- 
gen unter Federfühmng von Bau- 
150 haus-Architekten. In Frankfurt am 
Main wird bereits in den 1920 er- 
Jahren in industrieller Plattenbau- 
weise mit vorgefertigten, genonn- 
ten und groBformatigen Teilen ge- 
155 baut. 

Die radikalen Ideen und Um- 
setzungen der Bauhaus-Künst- 
ler stoBen jedoch nicht überall auf 
Gegenliebe. Von Anfang an schei- 
i 6 o den sich die Geister an den für die 
Gesellschaft der 1920 er-Jahre völ- 
lig neuen Gegenstànden und Bau- 
werken. Konservativen Kreisen 
sind die linken und intemationa- 
i 65 listischen Bauhaus-Mitglieder seit 
jeher ein Dom im Auge. Mit der 
Machtergreifung der Nationalso- 
zialisten 1933 wird das Bauhaus 
sofort aufgelöst. Viele der be- 
170 kannten Künstler wandem nach 
Frankreich, GroBbritannien, in die 
Schweiz oder die USA aus. 

















































a) Geben Sie die wichtigsten Aussagen des Textes zu folgenden Punkten wieder: 

o Vorgeschichte des Bauhauses o Produkte im sozialen Kontext 

o Ziel der Bauhaus-Schule o Reaktionen auf die Bauhaus-ldeen 

o Ausbildung der Studierenden 

b) Erklàren Sie die unterstrichenenTextteile und nehmen Sie eventuell notwendige Umformungen vor. 

1 . Überall suchte man nach einem Stil, der Deutschlands Stellung auf dem europâischen Markt zur Geltunq brin- 
qen soll. 


2 . Gropius riM innerhalb kürzester Zeit die modernste und umstrittenste Kunstschule der 1920er-Jahre ins Leben : 
das Staatliche Bauhaus in Weimar. 


3. Alle Schüler sollten in einem Vorkurs mit der Beschaffenheit von Materialien sowie den Eigenschaften von Far- 
ben und Formen vertraut qemacht werden . 


4. Viele der vom Bauhaus entwickelten Produkte sind bis heute aus vielen Haushalten nicht mehr weqzudenken . 


5. In zahlreichen Stàdten entstanden Siedlungen unter Federführunq von Bauhaus-Architekten. 


6 . Die radikalen Ideen und Umsetzungen der Bauhaus-Künstler stieBen jedoch nicht überall auf Geqenliebe . 


7. Von Anfang an schieden sich die Geister an den für die Gesellschaft der 1920er-Jahre völlig neuen Gegenstân- 
den und Bauwerken. 


8 . Konservativen Kreisen waren die linken und internationalistischen Bauhaus-Mitqlieder seit ieher ein Dorn im 
Auqe . 


c) Bilden Sie Sâtze im Passiv Pràteritum. Achten Sie auf eventuell fehlende Pràpositionen und den richtigen Kasus. 

o Ende des 19. Jahrhunderts - GroBbritannien - das aufstrebende Deutschland - führende Wirtschaftsmacht - 
Europa-ablösen 

Ende des 19. Jahrhunderts wurde Crrolòbritannien vom aufstrebenden Veutschland als führende 
Wirtschaftsmacht in Europa abgelöst 

1. viele industrielle Produktionsweisen und handwerkliche Verfahren - Vereinigtes Königreich - übernehmen 


2 . die preuBischen Kunstgewerbeschulen - englisches Vorbild - umgestalten - und - Werkstàtten - erweitern 


3. gut gestaltete Industriegüter - bedeutender Wirtschaftsfaktor - anerkennen 


4. 1907 - München - der Deutsche Werkbund- gründen 


5. Folgezeit - die gesamte Produktpalette groGer Firmen - Künstler des Werkbundes - entwerfen 


6 . 1920 - die modernste und umstrittenste Kunstschule - Walter Gropius - Leben - rufen 


7. der Name Bauhaus - Bauhütten der mittelalterlichen Kathedralen - entlehnen 
































9. die Werkstàtten der Bauhaus-Schule - sowohl - Künstler - als auch - Handwerksmeister - leiten 


1 0. Leitgedanke VolksbedarfstattLuxusbedarf- vorbildliche Gegenstànde - die künftige Gesellschaft - produzie- 
ren - sollen 


11. Bereich des sozialen Wohnungsbaus - 1920er-Jahre - Frankfurt am Main - bereits - industrielle Plattenbauwei- 
se - vorgefertigte, genormte und groBformatige Teile - bauen 


12 . Machtergreifung der Nationalsozialisten - 1933 - das Bauhaus - sofort - auflösen 


mm 


Sozialer Wohnungsbau 

Berichten Sie über den sozialen Wohnungsbau in Ihrem Heimatland. 


1 . Gibt es genug bezahlbare Wohnungen für Geringverdiener oder Studenten? 

2. In welchen Stadtteilen werden Sozialwohnungen gebaut? 

3. Wie sehen die Gebàude aus? Beschreiben Sie sie. 

4. Was sollte man Ihrer Meinung nach als Stadtplaner beim sozialen Wohnungsbau beachten? 

Diskussion: Neue Bauten statt Denkmalschutz 

Sie sind zu einer Gesprâchsrunde im Radio eingeladen. Das Thema lautet: Neue Bauten statt Denkmalschutz: 
Was ist der richtige Wegfür die Stadtplaner? Diskutieren Sie zu zweit. Wàhlen Sie eine der folgenden Aussagen 
aus und beginnen Sie die Diskussion. 



Venkmalschutz verschlingt enorm viel &eld 
und bewahrt nicht nur schutzwürdige 
3auten. Stàdte sollten sich viel mehr dazu 
durchringen, Platz zu schaffen und den 
sozialen Erfordernissen mit der Schaf- 
fung neuer Wohnmöglichkeiten gerecht zu 
werden. 


Kontra 



A \it dem Abbruch vieler alter Hàuser 
verlieren die Stàdte ein Stück &eschichte 
und Identitàt. Eis ist auf jeden Fall sinnvoll, 
PAtes unter Venkmalschutz zu stellen und 
damit zu bewahren. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt Aussa- 
ge 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre 
Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner von 
Ihren Argumenten zu überzeugen. Nennen Sie 
auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspart- 
nftin/lhres Gespràchspartners ein. 



Dieses denkmalgeschützte Fachwerkhaus befindet sich in der 
Stadt Quedlinburg in Sachsen-Anhalt. Alte Fachwerkhâuser 
stehen in Deutschland hàufig unter Denkmalschutz. 
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Teil B 


: Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 



Teil B: 

Modul Schreiben, Aufgabe 1 

Formen Sie den folgenden Text um, indem Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter und Hinweise unver- 
àndert in den Text einarbeiten. 


■ Gehirntraining 

Dr. Siegfried Lehrl von der Universitât Erlangen, der 1981 den Begriff Ge- 
hirnjogging pràqte, nennt vor allem zwei Vorteile, die Denksport-Übun- 
gen mit sich brinqen : Die Fàhiqkeit, logisch zu denken, wird verbessert 
und die Merkspanne wird erweitert . 

5 Das heiBt, man kann sich innerhalb der gleichen Zeit mehr merken, man 
kann mehr Informationen im Arbeitsspeicher (im Kurzzeitgedâchtnis) 
unterbringen. 

Eine US-amerikanische Langzeitstudie mit mehr als 2 800 Teilnehmern 
hat qezeiqt, dass diese Verbesserungen auch fünf Jahre nach dem 
io Gehirntraininq noch qemessen werden konnten . 

Die Intelligenz làsst sich mit einem guten Gehirntraining ebenfalls för- 
dern. Das gilt vor allem für die sogenannte fluide Intelligenz, für unsere 
Fàhigkeit, kreativ zu denken und Probleme ohne die Hilfe bisheriger 
Erfahrungen zu lösen. Kaum zu verbessern ist dagegen die kristalline 
15 Intelligenz (z. B. unser Wortschatz und anderes Wissen) - hier hilft kein 
Gehirntraining, sondern nur Lernen. 


Erfinder 

Folge, Denkvermögen, 
Verbesserung, Erweiterung 
Lage 
und 




Modul Sprechen, Aufgabe 1 

Sie nehmen am Seminar Talentförderung teil und halten dort einen fünfminütigen Vortrag zum Thema 
Talentförderung in derKindheit. Wàgen Sie unterschiedliche Standpunkte ab. Sie können sich an folgenden 
Aussagen orientieren. Nennen Sie auch Beispiele. 


© 

^ Wer zur Weltspitze gehören will, 
muss von frühester Kindheit an 
üben. Eltern sollten talentierte 
Kinder deshalb unbedingt fördern 
und zum Üben anhalten. 


©. 


Man sollte Kindern nicht die Kind- 
heit nehmen, indem man sie z. B. 
dazu dràngt, stundenlang ein In- 
strument zu üben. Kinder gehören 
auf den Spielplatz. Die Erfahrun- 
gen, die Kinder beim Spielen mit 
anderen machen, sind für ihre Ent- 
wicklung sehr wichtig. 


© 

Kinder, die schon in sehr jungen 
Jahren erfolgreich sind, können ih- 
ren Erfolg in der Regel als Erwach- 
sene nicht halten. 


Tipps 

lm ersten Teil des Prüfungsmoduls Sprechen halten Sie einen fünfminütigen Vortrag über ein Thema. Es werden 
zu diesem Thema drei kurze Aussagen vorgegeben, auf die Sie sich beziehen und die Sie mit Beispielen illustrie- 
ren sollen. Im Anschluss an Ihren Vortrag findet ein kurzes Gespràch mit den Prüfenden statt. 
o Ihr Vortrag sollte eine deutlich erkennbare Gliederung vorweisen. Überlegen Sie sich in der Vorbereitungszeit 
eine gute Struktur und stellen Sie diese zu Beginn Ihres Vortrags kurz vor. 

o Sammeln Sie in der Vorbereitungszeit Ideen und Gedanken. Beginnen Sie nicht damit, den Vortrag wörtlich 
auszuarbeiten. 

o Gehen Sie auf alle Zitate ein. Sie können die Zitate aber unterschiedlich gewichten. 
o Machen Sie auch Ihre Einstellung zum Thema deutlich. 

o Bemühen Sie sich sprachlich um adàquaten Wortschatz und vermeiden Sie umgangssprachliche Ausdrücke. 
o Achten Sie neben der grammatischen Korrektheit auch auf variationsreiche Satzverknüpfungen. 

Auf der nàchsten Seite finden Sie Redemittel und Wendungen, die Sie für Ihren Vortrag verwenden können. 


h 



















TeiS B 
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Den Vortrag einleiten ( 1 

^ Im Rahmen unserer heutigen Diskussion möchte 
ich einen Vortrag über... halten. 
o In meinem Vortrag geht es um .../befasse ich mich 
mit der Frage ... 

o Zunâchst möchte ich Ihnen kurz meine Gliederung 
vorstellen. 

o Beginnen möchte ich mit... 
o Zuerst werde ich mich mit... auseinandersetzen. 
o Danach wende ich mich der Frage zu,... 
o Dann betrachte/beschreibe/erlâutere ich ... 
o Zum Schluss werde ich noch kurz auf... eingehen. 



Gedanken verbinden/Beziehungen herstellen (V3 

o lch kommejetzt zu ... 
o Mein nàchster Punkt ist... 
o Nun wende ich mich der Frage zu ... 
o Des Weiteren sollte man bedenken ... 
o Einen Aspekt habe ich vergessen/möchte ich noch 
nachtragen:... 

o In Anlehnung an das/Als Ergânzung zu dem, was 
ich vorhin gesagt habe, möchte ich noch hinzufü- 
gen, dass... 
o Darausergibtsich:... 
o Darausfolgt,dass ... 
o Die logische Schlussfolgerung ist... 
o Demzufolge ... 
o Im Gegensatz dazu ... 
o Ungeachtetdessen ... 
o Nichtsdestotrotz... 



Die Bedeutung des Themas hervorheben/den Wis- ( 2 
sensstand referieren/Begriffserklàrungen vornehmen 


o Das Thema ist erst seit Kurzem aktuell/wird schon 
lange diskutiert. 

o Das Thema ist vor allem für... von groRer Bedeu- 
tung. 

o Esistallgemein bekannt,dass ... 
o Bekannt ist bisher nur, dass ... 
o In der Öffentlichkeit herrscht die Meinung, dass ... 
o Erst kürzlich stand in der Zeitung, dass... 
o Nach neuesten Erkenntnissen ... 
o Forschungsergebnissen zufolge... 
o Untersuchungen haben gezeigt, dass ... 
o Wissenschaftler haben herausgefunden, dass... 
o Unter... verstehe ich:... 
o Unter... versteht die Wissenschaft:... 
o Was bedeutet... eigentlich? 
o Den Begriff... kann man (nicht) klar definieren. Er 
bezeichnet... 


Zitate einbeziehen 



o Als ich das erste/zweite/dritte Zitat gelesen 
habe,... 

o Das (erste) Zitat spricht mich am meisten an. 
o Das (zweite) Zitat könnte von mir sein. 
o Mit dem Zitat kann ich mich überhaupt nicht identi- 
fizieren/anfreunden. 


Beispiele anführen 

o Hierfür lassen sich einige Beispiele anführen:... 
o Ein weiteres Beispiel wâre ... 
o Das kann man anhand von Beispielen sehr gut 
illustrieren/untermauern/widerlegen:... 



Den eigenen Standpunkt deutlich machen 


!*) 


o Meinen Erfahrungen/Meiner Ansicht nach ... 
o Meines Erachtens ... 
o Für mich ist ausschlaggebend,dass ... 
o Hervorzuheben ist noch ein weiterer Gesichts- 
punkt:... 

o lch bin nicht/ganz deiner/lhrer Meinung. 
o ... spricht dafür/dagegen. 
o Diese Ansicht kann ich nicht teilen. 
o Als Gegenargument làsst sich hier anführen, dass ... 
o Die Situation ist doch folgende:... 
o Man sollte nicht vergessen, dass ... 
o Wenn man ... miteinandervergleicht, dann ... 
o Verglichen mit... ist... 


Vorschlàge unterbreiten 

o lch schlage vor, dass ... 
o Vielleicht sollte man ... 
o Eine mögliche Lösung/Alternative wàre ... 



Den Vortrag abschlieBen 

o Zusammenfassend kann man feststellen/sagen, 
dass ... 

o Daraus ergibt sich die Schlussfolgerung, dass... 
o Die Konsequenzen daraus sind ... 
o Für die Zukunft könnte das bedeuten/heiBen, 
dass ... 










TeilC 


: Strukturen zum Üben und Festigen 


Teil C I 


Modalverben 




Franz ist krank. Fr muss Fva hat *Paul verlassen. Der fAakler sacjte, die Wohnung soll ein 

untersucht werden. Sie könnten sich mal wie- super Schnappchen sein. Er will keine 


der cjestritten haben. Ahnuncj haben, warum die Wohnung 

zum Verkauf steht. 


► Hinweise 


Modalverben beschreiben das Verhàltnis einer Person zur Handlung. Sie drücken in ihrer Grundbedeutung z. B. eine 
Notwendigkeit aus: Franz ist krank, er muss untersucht werden. 

“► Neben ihrer Grundbedeutung haben Modalverben auch eine sogenannte subjektive Bedeutung. 

Zum Beispiel kann man mithilfe von Modalverben eine Vermutung ausdrücken. 

Eva und Paul könnten sich mal wieder gestritten haben. 

Mit können, müssen, dürfen oder mögen ist es möglich, einen vermuteten, nicht bewiesenen Sachverhalt in der 
Gegenwart, Vergangenheit oder Zukunft zu beschreiben. Dasselbe gilt für das Verb werden. 

-► Modalverben können auch zur Wiedergabe oder Weitergabe von Informationen, Behauptungen oder Gerüchten 
dienen. 

Die Wohnung soll ein super Schnàppchen sein. 

Mit sollen gibt man Informationen wieder, die man irgendwo gehört oder gelesen hat. Der Wahrheitsgehalt der Infor- 
mationen ist nicht sicher. 

Er will keine Ahnung haben, warum die Wohnung zum Verkauf steht. 

Mit wollen gibt man Informationen wieder, die jemand über sich selbst gesagt hat. Ob die Aussage stimmt, weiB man 
nicht. Sàtze mit wollen in subjektiver Bedeutung werden selten verwendet. 

-► Die subjektive Bedeutung von Modalverben làsst sich im Pràsens oft nur aus dem Kontext erkennen. 

► Zeitformen der Modalverben: Modalverben in der Grundbedeutung 


Aktiv 


Passiv 


Prâsens 


Pràteritum 

Perfekt 

Plusquamperfekt 
FuturI 


Er kann gut kochen. 

Er konnte gut kochen. 


Er muss untersucht werden. 

Er musste untersucht werden. 

Er hat untersucht werden müssen. 

Er hatte untersucht werden müssen. 
Er wird untersucht werden müssen. 


Er hat gut kochen können. 

Er hatte gut kochen können. 
Er wird gut kochen können. 


► Zeitformen der Modalverben: Modalverben in subjektiver Bedeutung 


Aktiv 

- A (Klousistnichtdo.) Er könnte noch arbeiten. 

Gegenwart 


(Dos Sicherheitssystem ist mongelhoft.) Das Bild 
könnte gestohlen werden. 

(Dos Bild istweg.) Es könnte gestohlen worden 
sein. 


Passiv 


Vergangenheit 


(Klous wornichtdo.) Er könnte noch gearbeitet 
haben. Er könnte im Büro gewesen sein. 














Welche Wendungen passen zu den folgenden Modalverben in der Grundbedeutung? Ordnen Sie zu. 
(Manche Wendungen kann man mehreren Verben zuordnen.) 



o Jemand hat die Erlaubnis 


können/nicht können 


müssen/nicht brauchen + zu 


für etwas. 

o Das mache ich gern. Jemand ist fàhicj, etwas z u tun. 

o Man hat hier das Recht 
zu ... 

o Ist es möglich, dass ...? j 
o Es ist unbedingt erforder- 
lich, dass... 

o Jemand ist fâhig, etwas zu 
tun. 

o Jemand hat nicht vorzu ... 
o Jemand ist nicht in der 
Lage, etwaszu tun. 

o Es ist nicht notwendig zu ... sollen/sollten/nicht sollen dürfen/nicht dürfen 

o Uns bleibt nichts anderes 
übrig. 

o Wir haben den Auftrag,... 
o Die Moral verbietet, dass 
man so etwas tut. 
o Es ist nicht erlaubt zu ... 
o Es ist mein Wunsch. 
o lch habe die Absicht zu ... 
o Jemand plant etwas. 
o Dagegen habe ich eine 
Abneigung. 

o Wir haben keine andere mögen/nicht mögen wollen/nicht wollen 

Wahl. 

o Es ist empfehlenswert zu ... j 
o Das gefâllt mir nicht. 
o Es besteht die Gelegen- 
heit... 

o Man hat die Möglichkeit... j 
o Eine andere Person erwar- 
tet,dassich ... 
o Gestatten Sie, dass ... 


Ersetzen Sie die Modalverben in der Grundbedeutung durch synonyme Wendungen und nehmen Sie entspre- 
chende Umformungen vor. 


3. Otto will sich sowieso eine andere Wohnung suchen. 


2. In diesem Haus darf man keine Fahrràder abstellen. 


o lch mag diese Wohnung nicht. 


Viese Wohnung gefàllt mir nicht 
1. Paul kann sich diese Wohnung finanziell nicht leisten. 



4. Man sollte Rücksicht auf seine Wohnungsnachbarn nehmen. 


5. Wir müssen das Dach unseres Hauses neu decken lassen, es regnet durch. 
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6. Im 18. Stock kann man über die ganze Stadt bis zu den Bergen sehen. 


7. Oma kann nicht in ein Haus ohne Fahrstuhl ziehen. 


8. Kann ich mal IhrTelefon benutzen? 


9. Die Mieter sollen ab jetzt die Fenster imTreppenhaus selber putzen. Das hat die Hausverwaltung beschlossen. 


10. Müssen die Mieter diesen Beschluss tatsàchlich akzeptieren? 



Ergânzen Sie in der Tabelle die Verben in der Vermutungsbedeutung. 
Achten Sie auf die unterschiedlichen Modi (Indikativ, Konjunktiv II). 


könnten o nicht können o müssen o mögen o dürften o können o werden o müssten 


Beispielsatz 

Bedeutung 

synonyme Wendungen 

Das. 

.stimmen. 

Vermutung 

(sehr wenig Sicherheit) 

eventuell/möglicherweise 

Sie.. 

ten haben. 

../ 

.sich gestrit- 

Vermutung 
(wenig Sicherheit) 

möglicherweise/vielleicht/ 
vermutlich/es ist denkbar/ 
es ist möglich 

Die letzte Renovierung 

./ 

.mehr als 

zehn Jahre zurückliegen. 

Vermutung 

(etwas mehr Sicherheit) 

wahrscheinlich/vieles 
spricht dafür/sicherlich/es 
ist damit zu rechnen 

Die Aussagen des Gutachters 
.korrekt sein. 

Vermutung 
(viel Sicherheit) 

höchstwahrscheinlich/ich 
bin mirziemlich sicher 

In dem Haus. 

es schon einmal gebrannt 
haben. (Die Dachbalken sind 
verkohlt.) 

Schlussfolgerung 
(sehr viel Sicherheit) 

sicher/zweifellos/ganz be- 
stimmt/für mich steht fest 

So viel Geld. 

der Vorbesitzer. 

in das Haus investiert haben. 


sicher nicht/mir scheint es 
unmöglich/es ist unvor- 
stellbar 



Bilden Sie Sâtze mit Vermutungsbedeutung. 


o GefàB - ca. 2 000 Jahre Das dürfte ca. Z 000 Jahre alt sein. 

1. Fahrrad - entwenden .... 

2 er- gleich kommen ........ 

3. 2100 - erste Hàuser - Mars - bauen . ... 

4. Klaus - Unterlagen - verlieren ..... 

5. Kunstwerk- nicht verkaufen ..... 

6 sie-Andreas-sich verlieben .... 

7. alte Möbel-abholen .. 

8 . er-Geld-stehlen . 

9. sie - Vorsitzende - wàhlen ...... 

10. Tür-Nachschlüssel-öffnen .... 



i 








































o Es ist unvorstellbar, dass er den Termin einfach vergessen hat. 

Sr kann den Termin nichf verc/essen haben. 

1. Ich bin mir sicher, dass er krank ist, sonst wàre er gekommen. 

Er..................... kranksein, sonstwàre ergekommen. 

2. Es ist denkbar, dass sie sich noch verbessert. 

Sie.sich noch verbessern. 

3. Um diese Zeit ist höchstwahrscheinlich Stau auf der Autobahn. 

Um dieseZeit..................... Stau auf der Autobahn sein. 

4. Vermutlich hat er sein Urlaubsgeld schon ausgegeben. 

Er..................... sein Urlaubsgeld schon ausgegeben haben. 

5. Wahrscheinlich bekommt Herr Sommer die ausgeschriebene Direktorenstelle. 

Herr Sommer.. die ausgeschriebene Direktorenstelle bekommen. 

6. Es ist ausaeschlossen, dass er derTàter war. Er hat ein Alibi. 

Er..derTàtergewesen sein. Er hat ein Alibi. 

7. Sicher hat der Hausmeister davon etwas gewusst! 

Der Hausmeister..................... davon etwas gewusst haben. 

8. Es ist damit zu rechnen, dass sein Anwalt jeden Moment erscheint. 

Sein Anwalt..................... jeden Moment erscheinen. 

9. Möglicherweise kommt es demnàchst in der Firma zu Umstrukturierungen. 

Es ..................... demnàchst in der Firma zu Umstrukturierungen kommen. 




Ergânzen Sie die fehlenden Modalverben in der Grund- und Vermutungsbedeutung in der richtigen Form. 


m Spektakulàrer Fund in Köln 

Haben Sie eigentlich noch alle Ihre Goldbarren? Viel- 

leicht.. ( 1 ) Sie besser mal nachschau- 

en, denn am Kölner Hauptbahnhof wurden in einem 
Schlie 8 fach nun mehrere Kilo Goldbarren und Bargeld 
5 in sechsstelliger Höhe gefunden. 

Wie wir aus etlichen Krimis wissen,.. ( 2 ) 

BahnhofsschlieBfàcher nicht nur Koffer aufnehmen. 
Hier wird alles deponiert, was schnell und sicher zwi- 

schengelagert werden .. (3): schwere 

io Einkaufstüten, die beim Stadtbummel stören, diver- 
se Drogen, gestohlene Unterlagen oder eben ein 
bisschen Gold. Für ein paar Münzen bekommt man 
ein anonymes Depot, das 72 Stunden lang alles auf- 
nimmt, was gerade im Weg ist. 

15 Normalerweise ist es nichts Weltbewegendes, wenn 
Bahn-Service-Mitarbeiter eine SchlieBfachtür öffnen, 
weil die Mietzeit überschritten ist. Aber dieses Mal 
....................... (4) der Fund deutlich aus dem Rah- 

men gefallen sein, denn sie schalteten sofort die Po- 
20 lizei ein. Die Polizei hat das Naheliegende getan und 
recherchiert, ob der Schatz aus einem Raubzug stam- 
men.......................(5) - ohne Ergebnis. Ein Eigentü- 

merfür das gefundene Gold.(6) bisher 

nicht ermittelt werden. Deswegen ist die Polizei jetzt 
25 an die Öffentlichkeit gegangen, in der Hoffnung, dass 


jemand Anspruch auf den Goldschatz erhebt. Wie 
viele Barren Gold und wie viel Geld im SchlieBfach 

lagen, ... (7) der 

Kölner Oberstaatsanwalt 
30 Ulrich Bremer nicht 
sagen. Denn das 
....................... ( 8 ) 

auRer der Polizei 
nur der Eigentümer wissen, 

35 und nur so ....................... (9) man sicher sein, ob 

er wirklich der richtige ist. Trittbrettfahrer, die sich 
in der Hoffnung auf schnellen Reichtum melden, 

..(10) so aussortiert werden. 

Möglicherweise ... (11) sich der Ei- 

40 gentümer nicht melden, weil er in der heiBen Ka- 
ribiksonne oder sonst irgendwo liegt. Vielleicht 

.. (12) er es auch nicht, weil er doch 

nicht so ganz rechtmàBig an Geld und Gold gekom- 
men ist. Aber was dann? „Dann bekommt der Staat 
45 den Schatz", sagt Oberstaatsanwalt Bremer, „das 
ist zivilrechtlich genau geregelt." Die Goldbarren 

....(13) zum Beispiel versteigert werden 

und mit dem Geld..(14) die Stadt Köln 

eine neue U-Bahn bauen. Wie lange die Behörden 

50 damit warten..........(15), ist aber noch un- 

klar. 
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Neuigkeiten von den Koalitionsverhandlungen 

Sagen Sie 7 was die Medien über die Verhandlungen zur Bildung einer neuen Regierung berichtet haben. 
Bilden Sie Sâtze im Passiv mit Modalverb. Achten Sie auf fehlende Prâpositionen und den richtigen Kasus. 


o Unternehmen - Steuern und Sozialausgaben - entlasten 

Unfernehmen sollen hei Steuern und Sozialausgaben entlastet werden. 

1. Arbeitsmarkt - Zuwanderer - öffnen 


2 . Spitzensteuersatz - 48 Prozent - erhöhen 


3. Missbrauch von Leih- und Zeitarbeit - wirksam bekâmpfen 


4. Betreuungszeiten - Kinder - Rentenberechnung - berücksichtigen 


5. Renteneintrittsalter - weiter - anheben 


6 . gesetzlicher Mindestlohn - alle Branchen - erhöhen 


7. bisheriges Gesundheitssystem - gesetzliche und private Krankenkassen - veràndern 


8 . doppelte Staatsbürgerschaft - zulassen 



Geben Sie folgenden Gerüchte und Behauptungen mithilfe eines Modalverbs weiter. 


o lch habe gehört, dass sich Frau Meier einen groBen Diamantring gekauft hat. 

Frau f^Keier soll sich einen cjrofien Diamantrinc) gekauft haben. 

1 . Dabei hat mir unsere Friseuse gesagt, dass Frau Meier das Geld ihres verstorbenen Mannes mit vollen Hânden 
ausgegeben hat und jetzt pleite ist. 


2. Und mein Elektriker erzàhlte mir kürzlich, Frau Meier hàtte ihre Rechnung immer noch nicht bezahlt. 


3. Frau Meier behauptet aber, alle Rechnungen immer pünktlich zu zahlen. (Ich hatte sie darauf angesprochen.) 


4. Im Wochenblatt stand, dass ein stadtbekannter Einbrecher wegen guter Führung vorzeitig aus dem Gefàngnis 
entlassen wurde. 


5. Im Supermarkt habe ich gehört, dass dieser Einbrecher im Nachbarhaus eine Wohnung bekommt. 


6 . Der Einbrecher sagt noch heute, er habe keinen einzigen Einbruch begangen. 


7. Mir ist auBerdem zu Ohren gekommen, dass die Nobelboutique gegenüber schlieBt. 


8 . Der Freund der Besitzerin, so hörte ich, hat sich mit 100 000 Euro aus dem Staub gemacht. 






























I 


I 


i 


ê 
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Geben Sie an, ob die Modalverben Grund- oder Vermutungsbedeutung haben. Bestimmen Sie die 
Grundbedeutung nâher. Formulieren Sie die Sâtze dann in der Vergangenheit. 

o Sie muss noch arbeiten. ( &rundbedeutung: Notwendigkeit) 


1 . 

Sie musste noch arbeiten. 

Er muss noch im Büro sein. (\Jermutungsbedeutung) 

E-r muss noch im 13>üro gewesen sein. 

Fritzchen darf jeden Abend bis 22.00 Uhr fernsehen. (..... 

2 . 

Diese Angaben dürften nicht stimmen. (...) 

3. 

Er muss noch viel lernen. (.... 

4. 

Er muss sich irren. (.......) 

5. 

Sie will diesen Fehler nicht noch einmal machen. (........,....,.) 

6 . 

Sie will die beste Schauspielerin Deutschlands sein. Sagt sie über sich selbst. (....... 

7. 

Sie kann diese schwierigen Aufgaben ohne Probleme lösen. (.......) 

8 . 

In diesem Fall könnten Sie im Recht sein. ......) 


Formen Sie die Sàtze um, indem Sie ein Modalverb verwenden. 

o Es ist uns nicht gestattet, vertrauliche Informationen weiterzugeben. 


1 . 

Wir dürfen keine vertraulichen Informationen weitergeben. 

Er hat den Termin aanz bestimmt veraessen. 

2. 

Jemand hat mir erzàhlt, dass sich Udo schon wieder ein neues Auto aekauft hat. 

3. 

Er hatte den Auftraa. die neuen Produkte vorzustellen. 

4. 

An wen denkt er jetzt wohl? 

5. 

Ich habe mich möalicherweise aeirrt. 

6. 

Die AuBenminister haben weaen der Krise höchstwahrscheinlich schon Kontakt aufaenommen. 

7. 

Er meint, er sei der beste Torwart der Bundesliaa. 

8. 

Ist es erlaubt, den Kooierer zu benutzen? 

9. 

Ich habe in der Zeituna aelesen, dass deutsche Schüler im internationalen Veraleich nur mittelmàBia abae 
schnitten haben. 
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10. Es war notwendig. dass der Betrieb umstrukturiert wurde. 


11. Die Stadt beabsichtigt. den alten Wasserturm abzureiGen. 


12. Es ist mit Sicherheit anzunehmen. dass der Beschluss Proteste hervorruft. 


13. Eine Wiederholung der Aufgaben ist nicht notwendia . 

Die Aufgabe . 

14. Wahrscheinlich wurde das Bild gestohlen. 


15. Es wird empfohlen. in den Ràumen Schutzkleidung zu tragen. 


16. In der Zeitung stand, dass die Benzinpreise im nàchsten Monat wieder steigen werden. 


TeilC 


Formen Sie die Sàtze so um, dass Sie kein Modalverb mehr verwenden. 

o Wir wollen dieses Jahr nach Spanien fahren. 

Wir beabsicbticjen, dieses Jabr nach Spanien zu fabren. 
o Er wil] mich nicht gesehen haben. 

£r bebaupfet, dass er micb nicbt geseben bat/batte. 

1. Er könnte dieses Jahr noch befördert werden. 


2. Sie muss die Tiere tàglich mit Wasser und Nahrung versorgen. 


3. Die Angaben des Tàters können nicht stimmen. 


4. Es soll morqen schon wieder reqnen! 


5. Er dürfte diese Nachricht noch nicht erhalten haben. 


6 . Der Chef sollte über den Vorfall informiert werden. 


7. Können Sie den gesamten Betrag sofort und bar zahlen? 


8 . Nach langer Wartezeit durften sie endlich das Land verlassen. 


9. Er muss den Unfall gesehen haben. Er stand direkt daneben. 


10. Der gefundene Schmuck müsste aus dem Einbruch beim Juwelier Goldschmidt stammen. 


Anmerkung: 

Wenn man Modalverben in der Grundbedeutung durch synonyme Ausdrücke ersetzt, bekommt der Satz einen forma- 
len, offiziellen Stil. Im privaten Sprachgebrauch bevorzugt man deshalb die Verwendung der Modalverben: Wir wollen 
dieses Jahr nach Spanien fahren. 

In der subjektiven Bedeutung würde man im normalen Sprachgebrauch in einigen Kontexten eher die synonymen 
Ausdrücke verwenden: Er behauptet, dass er mich nicht gesehen hat. Ich bin mir sicher, dass er lügt. 
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: Kunst 


Kapitel 


© Was ist Ihrer Meinung nach Kunstl 

a) Ist das alles Kunst '? Begründen Sie Ihre Entscheidungen. 
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Kunst ist 

.. der Entwurf eines Architekten, 

.. das Lâcheln der /7 Mona Lisa" von Leonardo da Vinci, 

.. das Gericht eines Drei-Sterne-Kochs, 

.. der Lehmhaufen des Künstlers Joseph Beuys im Museum, 

.. ein maRgeschneiderter Anzug, 

.. die Bleistiftzeichnung eines Kindes, 

.. ein preisgekrönter Kurzfilm, 

.. ein Werbefilm, 

.. eine weiBe Leinwand, gerahmt, 

.. die Fotografie einer Landschaft in einem Museum (von einem bekannten Fotografen), 
.. die Fotografie einer Landschaft in einem Reiseprospekt, 

.. die Fotografie einer Landschaft, die Sie im letzten Urlaub gemacht haben, 

.. der schöne handgefertigte Übertopf, in dem jetzt Ihre Palme steht. 



b) Sammeln Sie allein oder in Gruppen Kriterien für Kunst und diskutieren Sie diese anschlieftend im Plenum. 


Definitionenfür/Cunsf 
a) Lesen Sie die folgenden Definitionen. 


B estimmend für Kunst 
ist ein ausgesprochener 
Sinn für Àsthetik als Abgren- 
zung zum Hâsslichen. Ein 
Kunstwerk kann nur dann als 
solches bezeichnet werden, 
wenn es Schönheit und Harmo 
nie in sich vereint und das Auge 
des Betrachters erfreut/ 4 


JC T St bezei chn et j e _ 

ke’if die aU f n w iCkelte - TStis ' 
Wq r f aut Wissen, Ubung 
Wahmehmung, Vorstellung und 

geren Smne werden damit Er- 



K unst ist ein menschli- 

ches Kulturprodukt und 
kreativen Prozesset,. « 

Sinne kann alles Kunst sein. 

7 ,fCen*^mithilf h H PferiSCheS Gestal ~ 

Materialien oder 

und Sprache als Frrr n • j n ^ er ^ ene 

d C„c s N E rr/w;c n “- 



K unst gibt nicht das 
Sichtbare wieder, son- 
dem macht sichtbar. 44 

Paul Klee 




































































Kunst und Kultur 
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b) Welche der Definitionen entspricht am ehesten Ihrem persönlichen 
Kunstverstândnis? Welche Aspekte würden Sie ergânzen? 

c) Schreiben Sie eine eigene Definition für Kunst. 


Wenn ich 
^Orde ich 


^Qsste, was Kunst ist, 
SS fur mic h behalten. 



Sie hören Meinungen zum Thema Kunst. 10 

Entscheiden Sie, ob die folgenden Aussagen mit dem Gesagten übereinstimmen oder nicht. 
Sie hören jede Meinung einmal. 


Psblo Picasso 


ja nein 


Person 1 

a) versteht Kunst als eine Form der Selbstdarstellung, die unabhângig von 

finanziellen Absichten existieren sollte. □ □ 

b) findet, dass Kunst und Kommerz untrennbar miteinander verbunden sind. □ □ 

Person 2 

a) ist der Meinung, dass sich ein gelungenes Kunstwerk seinem Betrachter 

erschlieBen muss. □ □ 

b) glaubt, dass einem Künstler die Meinungen zu seinem Werk egal sein können. □ □ 

Person 3 

a) definiertKunstalsetwas, dasReaktionenauslöst. □ □ 

b) meint, dass Kunst und Kunstverstândnis etwas wenig Individuelles sind. □ □ 

Person 4 

a) vertritt die Ansicht, dass der Konsument ein Kunstwerk grundsàtzlich anders 

wahrnimmt als der Künstler. □ □ 

b) behauptet, Kunstseizeitlos. □ □ 



Formen Sie die Sàtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter in der passenden Form einarbeiten. 


o 


1 . 

2 . 

3. 

4. 


Kunst ist eine Möglichkeit, seine Gedanken und Gefühle auszudrücken . (Ausdruck) 

Kunst ist eine Möglichkeit, seinen Gedanken und Getühlen Ausdruck zu 
verleihen/seine Gedanken und Gefühle zum Ausdruck zu bringen. 

Vielen Menschen ist eine kommerziell interessierte Kunstproduktion ein Dorn im Auae . (skeptisch) 


Eine konsumorientierte Kunst schadet dem Kunstbegriff. (Schaden) 


Kunst ist eine Form von Kommunikation. (bezeichnen können) 


Der Künstler Mli mit seinem Werk etwas mitteilen. (Absicht) 



5. Er kann mit Kunst Vorqànge kritisieren oderauf Missstànde aufmerksam machen . (Kritik- Aufmerksamkeit) 


6 . Kunst kann etwas zur gesellschaftlichen Entwicklung beitragen und wichtige Fragen stellen. (Lage - Beitrag) 


7. In vielen Fàllen hat der Künstler eine Botschaft für den Betrachter und hofft, dass dieser sie versteht. (übermitteln 
wollen - Hoffnung) 


8 . Jede Generation sieht etwas anderes in einem Kunstwerk als die vorangegangene, unabhàngig davon, was der 
Künstler einst ausdrücken wollte . (interpretieren - Sinn) 


9. Und vielleicht ist esja das, was Kunst auszeichnet: dass sie immer wieder neu zur Reflexion und Interpretation 
anregt. (reflektieren - interpretieren) 
































i 


Kunstgattungen 

a) Welche der angegebenen 
Kunstgattungen halten Sie 
persönlich für die interessanteste? 

b) Welche drei haben Ihrer Meinung 
nach den gröBten gesellschaftlichen 
Einfluss? 

c) Sammeln Sie in Gruppen zu jeder 
Kunstgattung möglichst viele 
passende Nomen und Verben. 


Musik 



Architektur 


Videokunst 

J 

Fotografie 

'1' 

Malerei 

j 

Bildhauerei 

".1 


Multimedia-lnstallationen 



* Moderne Kunst 

ei Ausstellungsbesuchen kann 
man immer wieder bemer- 
ken, dass ein GroBteil der Be- 
trachter irritiert vor den Objekten 
5 zeitgenössischer Kunstschaffen- 
der steht und sich vergeblich be- 
müht, die Werke zu interpretieren. 
Das könnte ein dreijâhri- 
ges Kind, denkt sich da 
10 so mancher, oder man ruft 
bei so viel Verworrenheit 
oder verstecktem Tiefsinn 
nach psychologischer Hil- 
fe. Doch auch die wortrei- 
15 chen Erlâuterungen von 
Galeristen oder Gelehrten 
helfen uns oft nicht, das 
Dargestellte zu verstehen. 

Befragt man den 
20 Künstler/die Künstlerin 
selbst (allerdings ergibt 
sich eine solche Gelegen- 
heit nur selten), kommt 
man unter Umstânden 
25 zu der Meinung, er oder sie solle 
dann doch lieber malen als reden, 
denn das Chaos in unseren Köp- 
fen ist nun perfekt. 

Wie wohltuend heben sich da 
30 z. B. die Werke van Goghs, Kan- 



dinskys oder Paul Klees ab. Da 
weiB der kunstsinnige Betrach- 
ter gleich, in welcher Phase des 
Künstlers das Werk entstand, was 
35 der Meister beim Schöpfungsakt 
dachte und was das Dargestell- 
te bedeuten soll. Wie elektrisiert 


bestaunen wir das Kunstwerk, 
welches wir als Ausdruck der ver- 
40 gangenen Epoche, als Widerspie- 
gelung des Zustandes der Gesell- 
schaft erkennen und nachempfin- 
den. 


Schenken wir also der Theo- 
45 rie „Das Kunstwerk ist das Werk 
eines einzelnen, Kunst aber ist die 
ÀuBerung der Gesellschaft und der 
Epoche, in der sie entstand“ Glau- 
ben, müssen wir davon ausgehen, 
50 dass die fur uns unverstândlichen 
Werke heutiger Kunstschaf- 
fender Ausdruck unserer Ge- 
sellschaft, Repràsentanten un- 
serer Epoche sind. Doch wi- 
55 derspricht diese These nicht 
unserem Unverstândnis? 

Wie kommt es, dass von 
uns heute überaus geschâtz- 
te Kunstwerke von damaligen 
eo Betrachtem ignoriert oder 
verachtet wurden? Ist die 
zeitliche Diskrepanz im Ver- 
stàndnis von Kunst damit zu 
erklâren, dass es immer neue 
65 Strömungen und Moden ge- 
ben muss, damit sich im Ge- 
gensatz dazu das alte, „vor 
kurzem noch so unverstândliche, 
bizarre, ja verrückte Werk plötz- 
70 lich als klar und verstândlich“ er- 


weist? Ist „modeme Kunst eben- 
so unpopulâr, wie populàre Kunst 
unmodem“ ist? 





W. Kandinsky: Dreiftig, 1937 © VG Bild-Kunst 


a) Fassen Sie den Inhalt des Textes mit eigenen Worten zusammen. 

b) Erklàren Sie die folgenden Ausdrücke aus dem Text. 

1. irritiert vor den Objekten stehen ... 

2. sich verqeblich bemühen ... 

3. bei so viel Verworrenheit ... 

4. die Werke heben sich ab ... 

5. qeschàtzte Kunstwerke ... 

6. sich erweisen .... 
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c) Formen Sie die Sàtze um, indem Sie die in Klammern angegebenen Wörter verwenden. 

1. Bei Ausstellungsbesuchen kann man immer wieder bemerken. dass ein GroGteil der Betrachter irritiert vor den 
Objekten zeitgenössischer Kunstschaffender steht. (Beobachtung) 

2. Er bemüht sich vergeblich, die Werke zu interpretieren. (Versuch) 

3. Auch die Erlàuterungen von Galeristen helfen uns oft nicht, das Dargestellte zu verstehen . (Zugang) 

4. Das Kunstwerk ist das Werk eines einzelnen, Kunst aber ist die ÀuBerung der Gesellschaft und der Epoche, in der 
sie entsteht. (wahrend) 

5. Widerspricht dieseThese nicht unserem Unverstàndnis? (Widerspruch) 


d) Wàhlen Sie eines der beiden Themen aus. Sprechen Sie ungefâhr drei Minuten. 



A 

V-V Moderne Kunst ist ebenso 
unpopular, wie populàre 
Kunst unmodern ist. 


. 




Diskutieren Sie die Aussage aus dem Text. Stellen 
Sie Ihre Meinung dar und begründen Sie sie. 



Informieren Sie darüber, welchen Stellenwert 
moderne Kunst in Ihrem Heimatland hat. Berich- 
ten Sie über eine Künstlerin/einen Künstler, die/der 
besonders populàr ist. 


Eigenschaften und Beschreibungen 

a) Bilden Sie aus den Nomen Adjektive. Mit welchen Adjektiven lâsst sich moderne Kunst Ihrer Meinung nach 
beschreiben? Suchen Sie noch weitere Adjektive. Arbeiten Sie in Gruppen und prâsentieren Sie am Ende das 
Ergebnis. 


0 

das Bild 

bildlich 

7. 

die Provokation 

- 

1 . 

der Hintergrund 

- . 

. 8. 

die Gesellschaftskritik 

-*• 

2. 

das Symbol 

- . 

. 9. 

die Sensation 

- 

3. 

das Experiment 

- . 

. 10. 

die Langeweile 

- 

4. 

die Ideologie 

- . 

. 11. 

der Durchschnitt 

- 

5. 

die Politik 


. 12. 

derVerstand 

- 

6. 

die Schönheit 

-► 

. 13. 

die Moral 

- 
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b) Wàhlen Sie ein Gemàlde aus und stellen Sie es vor. 

Beschreiben Sie das Bild und berichten Sie, was Ihnen besonders gut bzw. was Ihnen nicht gefàllt. 
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A8j Klassenspaziergang 

Suchen Sie sich drei Fragen aus und befragen Sie möglichst viele Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer. 
Geben Sie danach die Antworten in zusammengefasster Form wieder. 


1. Wer ist Ihr Lieblingskünstler? 

2. Gehen Sie oft in Kunstausstellungen, Theater- oder Opernaufführungen? 
Wenn ja, wie oft? 

3. Welche Ausstellung oder Aufführung hat Sie besonders beeindruckt? 
Berichten Sie darüber. 

4. Was ist Ihr Lieblingsmuseum? Beschreiben Sie es kurz. 

5. Waren Sie schon einmal bei einer Ausstellungseröffnung in einer Galerie 
oder einem Museum? Wenn ja, berichten Sie. 

6. Was stellen Sie sich unter Aktionskunst vor? Waren Sie schon einmal bei 
der Performance eines Aktionskünstlers? Wenn ja, berichten Sie. 

7. Haben Sie sich schon einmal über ein Bild, eine künstlerische Performance 
oder eine Theater- oder Opernaufführung geàrgert? Wenn ja, warum? 

8. Was würden Sie machen, wenn Sie in der Oper sitzen und Ihnen die Insze- 
nierung nicht gefâllt? 

9. Sollte es Ihrer Meinung nach für Kunst gewisse Grenzen und Beschrànkun- 
gen geben? 



■ Die Grenzen der Kunst 



E in Mann zeigt als Kunst-Per- 
formance den HitlergruB und 
wird angezeigt, die Lieder eines 
Rappers landen auf dem Index, 
weil in ihnen Hass gegen Min- 
derheiten zum Ausdruck kommt 
sowie wirre Mordfantasien be- 
schrieben werden, und in Berlin 
nimmt man eine Opeminszenie- 
mng vom Spielplan, nachdem es 
Drohungen gegen das Haus ge- 
geben hatte und man gewalttàti- 
ge Proteste fiirchtete. Der Gmnd 
flir den Unmut: In der Inszenie- 
mng werden die Führer der gro- 
Ben Weltreligionen enthauptet. 

Wie hat man diese MaBnah- 
men einzuschâtzen? Sind sie ver- 
stàndliche Reaktionen auf ei- 
ne vermeintlich aus 
dem Ruder lau- 
fende Kulturpra- 
xis, die vor keiner mo- 
ralisch-ethischen Grenze 
mehr Halt macht, oder über- 
triebene Handlungen, die 
einer Zensur gleichkom- 
men? Anders gefragt: Was 
darf die Kunst? Im Falle des 
den HitlergruB zeigenden 
Künstlers, bei dem es sich 
im Übrigen um Jonathan Meese 
handelte, ein Enfant terrible der 
deutschen Kunstszene, scheint 
^ die Lage zunàchst eindeutig. 


In Deutschland ist das Benut- 
zen und Zeigen verfassungswid- 
riger Symbole, zu denen auch der 
HitlergmB gehört, im Alltag ver- 
40 boten. Toleriert wird dies nur als 
symbolischer Akt im geschütz- 
ten Rahmen kultureller Einrich- 
tungen und Veranstaltungen, et- 
wa auf der Bühne, im Museum 
45 oder in einer Galerie. Meese aber 
reckte seinen Arm bei einer Podi- 
umsdiskussion zum Thema Grö- 
fienwahn in der Kunstwelt , also 
quasi öffentlich, und rief damit 
50 den Staatsanwalt auf den Plan. 
Zwar wollte Meese seine Aktion 
als künstlerische Handlung ver- 
standen wissen, aber dies konnte 
nicht verhindem, dass es zur An- 
55 klage kam. Der Staat sah die Sa- 
che eben anders. Zu Recht? 

Es gehörte immer schon zum 
Merkmal der Kunst, dass sie nicht 
nur die Grenzen des guten Ge- 
eo schmacks, sondem auch die der 
Ertrâglichkeit antastete, mit Pro- 
vokation als Mittel zum Zweck. 
Nicht wenige sind der Meinung, 
dass Kunst verstören und an- 
es ecken muss, um zu wirken und 
ihr Ziel zu erreichen. Und nicht 
nur das, es sei geradezu die Natur 
der Kunst, die Allgemeinheit he- 
rauszufordem. Aber darf sie des- 
70 wegen gleich alles? Wo sind für 


Kunst die Grenzen zwischen er- 
laubt und nicht erlaubt? Lângst 
ist diese Frage auch ein Element, 
mit dem Künstler in ihrer Arbeit 
75 genüsslich spielen, den empörten 
Aufschrei von Staat und Ge- 
sellschaft bewusst einkalkuliert. 
SchlieBlich geht es nicht selten 
auch um Wahmehmung und das 
so Erlangen von Bekanntheit. 

Die Freiheit der Kunst ist in 
der deutschen Verfassung garan- 
tiert, aber auch der Schutz des 
Einzelnen. Wer sich durch Kunst 
ss beleidigt oder in seinen Gefühlen 
verletzt sieht, darf gegen sie juri- 
stisch vorgehen, etwa gegen die 
Lieder des eingangs erwâhnten 
Rappers. Die Kunstfreiheit hört 
90 also da auf, wo die Rechte ande- 
rer schwerer wiegen. Es ist jedoch 
zuweilen eine heikle Gratwan- 
demng zu entscheiden, wo die 
Kunst den Boden ihrer gesetzlich 
95 zugesicherten Freiheit verlâsst 
und die Verhöhnung und Herab- 
setzung des Individuums anfàngt. 
Was ist noch Kunst, was schon 
Wirklichkeit? Die Grenzen sind 
ioo flieBend, und was genau man un- 
ter Kunst zu verstehen hat, wurde 
im deutschen Grundgesetz nicht 
festgeschrieben. Da bleibt nur, je- 
den Einzelfall gesondert zu be- 
105 trachten und genau abzuwâgen. ^ 




























Kunst und Kultur 


Trotzdem gibt es eine Richt- 
schnur, an der man sich orientie- 
ren kann: Ohne Sinn und Verstand 
agierender Kunst, die Gewalt ver- 
110 herrlicht, gegen andere und An- 
dersdenkende gerichtet ist und 
menschenverachtende Inhalte ent- 


hâlt, sind unbedingt Grenzen zu 
setzen. 

115 Jonathan Meese übrigens wur- 
de vom Gericht freigesprochen. 
Begründung: Sein HitlergruB sei 
eindeutig als Kunstaktion zu ver- 
stehen und nicht als Verherrli- 


120 chung der Nazi-Diktatur. Allge- 
mein wurde der Richterspruch als 
Stàrkung der Kunstfreiheit gewer- 
tet. Der Künstler selbst sagte nach 
dem Urteil, er lehne jede Ideolo- 
125 gie ab, er sei jedoch geschmacklos 
und habe das Recht dazu. 


a) Fassen Sie den Text mit eigenen Worten zusammen. 

b) WelchesVerb passt? Ordnen Siezu. 


1. die Grenzen des guten Geschmacks a) 

2. eine Operninszenierung vom Spielplan b) 

3. Proteste des Publikums \ c) 

4. vor nichts Halt d) 

5. den Staatsanwalt auf den Plan A e) 

6. zurAnklage f) 

7. die Allgemeinheit g) 

8. Bekanntheit h) 

9. Rechte anderer i) 

10. einen Einzelfall gesondert j) 

11. klareGrenzen k) 


c) Ersetzen Sie die unterstrichenen Satzteile durch Synonyme. 

1. wjrre Mordfantasien 


2. Die Lieder eines Rappers landen auf dem Index . 


3. eine aus dem Ruder laufende Kulturpraxis 


4. ein Element, mit dem Künstler in ihrer Arbeit genüsslich spielen 


5. Das ist eine heikle Gratwanderunq . 


machen 

herausfordern 

verletzen 

fürchten 

austesten 

setzen 

nehmen 

betrachten 

rufen 

erlangen 

kommen 



d) Ersetzen Sie die Modalverben durch synonyme Wendungen. Nehmen Sie die dazu notwendigen 
Umformungen vor. 

1. Was darf die Kunst? 

2. Der Künstler wollte seine Aktion als Performance verstanden wissen. 

3. Aber dies konnte nicht verhindern, dass es zur Anklage kam. 

4. Nicht wenige sind der Meinung, dass Kunst verstören und anecken muss . 

5. Wer sich durch Kunst beleidigt fühlt, darf gegen sie juristisch vorgehen. 

6. Es gibt eine Richtschnur, an der man sich orientieren kann . 


e) Nimmt derText eine eindeutige Haltung in Bezug auf die Freiheit der Kunst ein? Wenn ja, welche? 





































o moralisch 
o unverdàchtig 
o verfassungs- 
widrig 
o röhrend 
o lautstark 
o üppig 
o kubistisch 
0 gültig 
o gesetzlich 
o staatlich 
o kunstsinnig 
o menschlich 
o akzeptiert 


■ Umstrittene Kunst 



E in üppicjes ( 0 ) Stillleben aus dem 

Barock, der ..( 1 ) 

Hirsch in Ö 1 über der Wohnzimmer- 

couch oder die....( 2 ) Expe- 

5 rimente einiger Maler der Modeme - al- 

les ...( 3 ) Kunst. Vielleicht 

nicht immer als schön empfunden und 
manchmal einfach als Blödsinn abgetan, 
aber im Allgemeinen nichts, was Schock- 
io zustânde auslöst. Der mehr oder weni- 
ger ...,................( 4 ) Betrachter bleibt 

unberührt oder verzieht höchstens miss- 
billigend das Gesicht. Anders verhàlt es 
sich vielfach mit Werken oder Kunstakti- 
15 onen, die gegen gesellschaftliche Regeln 
zu verstoBen scheinen oder ganz bewusst 

.( 5 ) und ..(6) 

Grenzen übertreten. So etwas geht doch 
nicht, wird dann unisono und mit Über- 
20 zeugung gemfen. Empömng und Ab- 
scheu sind die Folge und nicht selten 

.......( 7 ) Protest; zuweilen müs- 

sen sogar.(8) Stellen ein- 

greifen und den allzu provokant auftreten- 


25 den Künstlem Einhalt gebieten, vor allem 
dann, wenn Persönlichkeitsrechte verletzt 

werden oder ein..( 9 ) Inhalt 

auftaucht. Die Frage, was in der Kunst 
erlaubt ist und was nicht, ist vermutlich 

30 genauso alt wie die ...............( 10 ) 

Kunstproduktion selbst. Und mit jeder 
Generation und Epo- 
che verschieben 
sich mit den 
35 Wandlungen 
des Kunst- 
begriffs auch 
die Koordi- 
naten des- 
40 sen, was als 
..................( 11 ) 

Kunst gilt oder 
nicht. Es wird da- 
her immer auch Künst- 
45 ler geben, die gegen den jeweils 

...( 12 ) Konsens aufbegeh- 

ren und die Grenzen des Tolerierbaren 
austesten. 
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Kultursubventionierung 

Diskutieren Sie in kleinen Gruppen und berichten Sie anschlieBend über Ihre Ergebnisse. 



Braucht der Mensch Kultur? 

Wer sollte Kultureinrichtungen Ihrer Meinung nach finanzieren: 
der Staat, die Nutzer oder private Sponsoren? 

Halten Sie jede Art von Kultur für subventionswürdig? 



Leserbrief an eineTageszeitung 


Sie haben im Feuilleton einer Tageszeitung eine Artikelserie zum Thema Kultursubventionierung gelesen. Schreiben 
Sie einen ausführlichen Leserbrief (ca. 350 Wörter) an die Redaktion, in dem Sie sich auf die drei folgenden Aussa- 
gen beziehen und Ihre Meinung dazu àuGern. 



Wo Kultureinrichtungen ein 
wirkliches Bedürfnis befriedi- 
gen, finanzieren sie sich von 
allein. 



Es ist nicht nachvollziehbar, 
warum alle Steuerzahler für 
kulturelle Einrichtungen auf- 
kommen sollen, die nur von 
wenigen in der Gesellschaft 
genutzt werden. 



Um jedem den Zugang zu 
bezahlbarer Kultur zu ermögli- 
chen, ist es notwendig, kultu- 
relle Einrichtungen finanziell zu 
unterstützen. 



















































: Kreativitàt 


Teil A! 



Was verbinden Sie mit dem Begriff Kreativitatl Nennen Sie einige Beispiele. 



Interview 

Stellen Sie zwei Kursteilnehmerinnen/Kursteilnehmern die folgenden Fragen zum Thema Kreativitat. 
Fassen Sie dann die Antworten zusammen. 


Name 


Name 


Halten Sie sich für einen krea- 
tiven Menschen? Warum (nicht)? 

Wodurch drückt sich Kreativitàt 
Ihrer Meinung nach aus? 


Welche Faktoren spielen Ihrer 
Meinung nach für kreative Tàtig- 
keiten eine besondere Rolle? 


Was unternehmen Sie selbst zur 
Verbesserung Ihrer Kreativitât? 



Diskutieren Sie in kleinen Gruppen und vergleichen Sie anschlieBend Ihre Ergebnisse im Kurs. 


1. Kreativitàt,Talent und Fantasie: Wo sehen Sie Unterschiede? 

2. Ist Kreativitàt ein Zeichen von Intelligenz? 

3. Kann man Kreativitàt lernen oder ist sie angeboren? 



Ergànzen Sie die passenden Partizipien. 


U Erkenntnisse aus der Kreativitâtsforschung 


J etzt ist es offiziell: Der über kreatives Potenzial 
verfücjende ( 0 ) Mensch (verfügen) ist keine Sel- 
tenheit. Wir alle tragen die Fâhigkeit in uns, schöpfe- 

risch tâtig zu werden und in nicht.....(1) 

5 Situationen (erwarten) zu improvisieren und ein- 
fallsreich zu handeln. Kreativitât stellt kein von 

Gott.( 2 ) Geschenk (geben) dar, son- 

dern kann gelernt und trainiert werden. Die früher 

.( 3 ) Tatsache (annehmen), dass es eini- 

io ge wenige Genies und ansonsten nur noch die gro- 
Be Masse der anderen gibt, stimmt so nicht, wie die 

unermüdlich ...( 4 ) Wissenschaft (for- 

schen) inzwischen zu berichten weiB. Jeder kann kre- 
ativ sein. Dies ist nicht nur eine Frage des Charakters, 
15 so Wissenschaftler von der Technischen Universitât 
München. Vielmehr ist es auch das den Menschen 

.( 5 ) berufliche (beeinflussen) und so- 

ziale Umfeld, das kreative Leistungen fördert oder 
hemmt. Freiràume sowohl im privaten als auch be- 
20 ruflichen Bereich sind unabdingbare Voraussetzun- 
gen für kreatives Handeln und Gestalten. 


Eine...(6) Kreativkultur (fehlen) in 

Unternehmen z. B. hemmt nicht nur die Geistesblitze 
und innovativen Gedanken der Mitarbeiter, sondern 
25 làhmt auch die Arbeitsmotivation insgesamt. Wer 
als Mitarbeiter nicht das Gefühl hat, dass neue Ideen 

willkommen sind oder ein.( 7 ) Gedanke 

(vortragen) auch gehört und ernsthaft in Erwàgung ge- 
zogen wird, gibt sich weniger Mühe, auch beim Lösen 
30 anstehender Probleme. Kein Wunder vielleicht, dass 
viele Menschen die Erleuchtung nicht am Schreibtisch 
ereilt, sondern in der Freizeit. Ganz plötzlich und oh- 

ne Vorwarnung ist er da, der lang.(8) 

Einfall (ersehnen), beim Grillen oder in der Bade- 
35 wanne. Für die Wissenschaftler ist dies ein ganz typi- 
sches Phânomen. Zeitdruck und Stress gelten als Kre- 
ativitâtskiller, das immer gleiche Umfeld ebenso. Bei 
Denkblockaden kann es manchmal schon helfen, kurz 
die Umgebung zu wechseln und sich zum Beispiel ei- 


40 nen Kaffee zu holen, raten die Forscher, dann kommt 
sie womöglich auf einmal, die Inspiration und mit ihr 
die....( 9 ) Idee (zünden). >=> 



































Der Kreativitâtsprozess kann aber auch auf ande- 

re Weise unterstützt werden...( 10 ) Auf- 

45 geschlossenheit (praktizieren) gegenüber den Din- 
gen, die einem begegnen, ist ebenso wichtig wie ein 

abwechslungsreich ... ( 11 ) Leben (füh- 

ren) in allen Bereichen, auBerdem der Wunsch, im- 
mer wieder Neues zu erfahren und zu lernen. Eine 

50 nicht zu ... ( 12 ) Rolle (unterschâtzen) 

spielen natürlich Bewegung und Ernâhrung. Zu fett- 
haltige Nahrung kann die Gehirnaktivitâten làhmen 
und die Denkgeschwindigkeit messbar herabsetzen, 

Sport.... ( 13 ) Menschen (treiben) dage- 

55 gen beschaffen ihrem Denkapparat ausreichend Sau- 
erstoff, das Schmiermittel für die kleinen grauen 

Zellen. Ein auf diese Weise .......( 14 ) Ge- 

hirn (versorgen) ist zu kreativen Höchstleistungen 
fâhig. AuBerdem weiB man schon seit Langem von 
6o der ..................... ( 15 ) Wirkung (stimulieren) der 

Farben auf den Geist; farblich in bestimmter Weise 

.. ( 16 ) Râumlichkeiten (gestalten) sol- 

len in vielen Betrieben das kreative Denken der An- 
gestellten beflügeln. Aber auch spezielle Techniken 
es zur Förderung des Einfallsreichtums haben mittler- 
weile Einzug nicht nur in das Arbeitsleben gehal- 
ten. Eine davon ist die von dem Mediziner Edward 
de Bono.( 17 ) sogenannte (entwickeln) 




Sechs-Hüte-Übung. Die Teilnehmer nehmen dabei 
) jeweils eine bestimmte Sichtweise ein: objektiv, sub- 
jektiv, positiv, negativ, kreativ und vermittelnd. An- 
schlieBend wird gemeinsam nach Lösungen gesucht, 
indem die Teilnehmer die Perspektive wechseln und 
sich in Gedanken einen anderen Hut aufsetzen. Auf 

3 diese Art...( 18 ) Denkmuster (durchbre- 

chen) steigern kreatives Handeln und verhindern vor- 
schnelle, möglicherweise wenig hilfreiche Entschei- 
dungen. 

Aber was heiBt das nun alles? 

) Steckt in uns allen der nàch- 
ste Nobelpreistràger oder 
das künstlerische Wunder- 
kind, von dem wir bisher 
nichts wussten? Das wohl 
3 nicht. Zwar ist Kreativitât 
in jedem Menschen angelegt 
und kann unterstützt werden, 
um jedoch als kreativer Über- 
flieger zu reüssieren, gehören 
) noch andere Faktoren dazu, 
etwa das Erkennen und För- 
dern bestimmter Talente. Und 
wer weiB, vielleicht doch so et- 
was wie der göttliche Funken. 



a) Welche MaBnahmen nennt der Text, um Kreativitât positivzu beeinflussen? 
Vergleichen Sie sie mit Ihren eigenen Strategien. 


b) Formen Sie die unterstrichenen Partizipien in Relativsâtze um. Ersetzen Sie dann das Verb des Relativsatzes 
durch ein Synonym. 


o der über kreatives Potenzial der Mensch, der üher der f\ensch, der kreatives 

verfügende Mensch kreatives Votenzial verfügt 'Potenzia! besitzt 

1. eine nicht erwartete Situation ... 

2. kein von Gott geaebenes Geschenk ....... 

3. die früher angenommene Tatsache .............................................. .... 

4. eine fehlende KreativkuItur ....... 

5. ein vorgetragener Gedanke ........... 

6. ein abwechslungsreich geführtes Leben ......... 

7. der lang ersehnte Einfall ......................................... , .. 

8. die von einem Mediziner entwickelte Übunq .... .. . 


c) Ersetzen Sie die markierten Verben durch Nomen-Verb-Verbindungen. 

o seine Persönlichkeit ausdrücken zum Ausdruck bringen 

1. als groBer Künstler anerkannt werden ..... 

2. sich anstrenaen . um eine Lösung zu finden .. 

3. als Choreograf beachtet werden .... 

4. etwas zur Bewâltigung einer kreativen Aufgabe beitragen ... 

5. als Nachwuchsschriftsteller die Literaturszene beeindrucken ..................................... 

6. die Kunstwelt mit einer Ausstellung erstaunen .... 

7. das kreative Erzeugnis mehrfach überarbeiten und verbessern ... 

8. sein kreatives Potenzial bereitstellen .... 

9. die Fâhigkeitzum kreativen Denken beweisen ..... 


























































































Kunst und Kultur 


TeilA 




Diskutieren Sie die folgenden Fragen in kleinen Gruppen und berichten Sie anschlieRend. 


Was verstehen Sie unter einem 
Genie? 


© 

^Sind Genies zwangslàufig kreati- 
ve Menschen? 


©. 


Wie bewerten Sie die Aussage 
Genie und Wahnsinn liegen eng 
beieinander? Kennen Sie Beispie- 
le, die diese Meinung stützen? 


Kreativitât und Wahnsinn 


F üll mich, fxill mich doch“, 
ruft es, der Kopf aber bleibt 
stumm, es passiert rein gar nichts. 
Egal, ob da ein Notenblatt, eine 
5 PowerPoint-Prâsentation oder ei- 
ne klaffend leere Leinwand auf 
einen blitzgescheiten Gedan- 
ken warten: Manchmal will die- 
ser einfach nicht kommen. Selbst 
io Genies kennen diese Qual des 
schöpferischen Arbeitens. Rainer 
Holm-Hadulla, Kreativitâtsfor- 
scher und Professor an der Uni- 
versitât Heidelberg, sagt: „Die 
i 5 Idee vom kreativen Flow ist et- 
was leichtfertig: Kreativitât ist 
auch immer mit Spannungen ver- 
bunden.“ Etwas tatsâchlich Neu- 
es auf dieser Welt zu erschaffen, 
20 kostet Kraft. Holm-Hadulla defi- 
niert diese Energie, die Kreativi- 
tàt, als „Neuformierung von In- 
formationen“. Eine Fàhigkeit, die 
im Prinzip jeder Mensch besitzt. 
25 Denn jedes eigenstândige Fühlen 
oder Denken ist Teil des kreativen 
Prozesses. „Es ist nicht übertrie- 
ben zu sagen, dass jeder Mensch 
seine eigene Welt komponiert“, 
30 sagt Holm-Hadulla. 

Dabei unterscheidet der For- 
scher zwischen zwei Formen: 
der alltàglichen und der aufier- 
gewöhnlichen Kreativitât. Die- 
35 se Kraft setzt sich aus zwei Kom- 
ponenten zusammen, die beide 
im Wort Kreativitàt stecken: cre- 
are und crescere , also das aktive 
Schaffen und das passive Wach- 
40 sen. Holm-Hadulla nennt die- 
sen Teil des Prozesses die Inku- 
bationsphase - die Zeit, in der 
die mehr oder weniger geniale 
Idee in unserem Kopf heranreift, 
45 ohne dass man sie zu fassen be- 
kommt. Auf die aktive Arbeit ha- 
ben wir Einfluss, das Wachsen ei- 
ner Idee aber kann eine Folter 
sein, die man einfach über sich er- 
so gehen lassen sollte, so Holm-Ha- 
dulla. Das funktioniert beim ei- 


nen besser, beim anderen weni- 
ger gut. Was man hierzu wissen 
sollte: Kreative Menschen le- 
55 ben oft am Rand des Wahnsinns, 
denn kreatives Schaffen ist har- 
te Arbeit, die schnell in Depressi- 
onen und Psychosen umschlagen 
kann. Und wenn diese überhand- 
eo nehmen, lâsst sich auch die beste 
Idee nur schwer umsetzen. 

Von vielen Künstlem ist das 
bekannt. Der Maler Vincent van 
Gogh etwa verbrachte viel Zeit 
65 in Kliniken, weil er unter Wahn- 
vorstellungen, Albtrâumen und 
Depressionen litt. Ob er sich das 
Ohr selbst abschnitt, bleibt wahr- 
scheinlich auf ewig das Geheim- 
70 nis des Künstlers. Robert Schu- 
mann soll Stimmen gehört ha- 
ben - unter anderem die seines 
Komponistenkollegen Franz Schu- 
bert. Auch Johann Wolfgang von 
75 Goethe soll unter depressiven Epi- 
soden gelitten haben, etwa bevor 
er in einem kreativen Schub in 
nur viereinhalb Wochen „Die Lei- 
den des jungen Werther“ zu Papier 
80 brachte. 

Bereits in den 1980 er-Jah- 
ren stellten amerikanische Wis- 
senschaftler fest, dass 80 Prozent 
der Mitglieder eines renommier- 
85 ten literarischen Instituts un- 
ter Stimmungsschwankungen lit- 
ten. Das Risiko der Schriftsteller 
für manisch-depressive Erkran- 
kungen war viermal höher als das 
90 der Kontrollgmppe. 30 Prozent 
versuchten, ihre unausgegliche- 
ne Psyche durch Alkohol mhigzu- 
stellen und verfielen der Sucht. 

Es gibt viele Einflussfaktoren, 
95 die bestimmen, auf welcher Seite 
des schmalen Grats zwischen Kre- 
ativitàt und Geisteskrankheit man 
steht. Das beschreibt die Professo- 
rin für Psychologie und Kreativi- 
ioo tâtsforschung Shelley Carson von 
der Harvard Universitât. Aufierge- 
wöhnlich kreative Menschen teil- 


ten mit psychisch Kranken ihre 
Unbefangenheit und Neugier. Ih- 
los re Gehime âhnelten sich, so Car- 
son: Sie wiesen aufiergewöhnli- 
che Verbindungen von neuronalen 
Netzwerken auf. Das sprâche fiir 
einen fliefienden Übergang zwi- 
iio schen Schaffenskraft und Wahn. 
„Das Kreative ist auch immer ei- 
ne Grenzerfahmng“, sagt Holm- 
Hadulla. Vielleicht sei deswegen 
die Lektüre oder das Betrachten 
115 von Kunstwerken so faszinierend: 
Weil jemand stellvertretend fiir 
uns diese beunmhigenden Erfah- 
mngen durchlebt hat. Hohe Intel- 
ligenz, ein gutes Gedâchtnis und 
120 kognitive Flexibilitàt böten Car- 
son zufolge dem kreativen Men- 
schen Schutz vor dem Wahnsimi. 
Diese Eigenschaften verhafteten 
ihn in der Realitât. „Paradoxer- 
125 weise làuft der kreative Prozess 
in stabilen Stmkturen besser ab“, 
sagt auch Holm-Hadulla. 

Eine ritualisierte Form der Ar- 
beit bot unter anderem auch dem 
130 Schriftsteller Thomas Mann Halt. 
„Meine Arbeitszeit ist vormit- 
tags, morgens“, schreibt er in sei- 
nem Essay „Meine Arbeitsweise“. 
In diesen Stunden suchte er die 
135 Abgeschiedenheit eines Zim- 
mers. „Offener Himmel, meine j 
ich, zerstreut die Gedanken“ 
schreibt Mann. Wenn 
solche Routinen die 
140 Kreativitât nicht bro- 
deln lassen, rât Holm- 
Hadulla zur Ruhe. In 
dieser Situation zu Al- 
kohol, Zigarette oder 
145 sonstigen Drogen zu 
greifen, vemebele die 
Gedanken meist noch 
mehr. Der Wissenschaft- 
ler rât stattdessen zu ei 
150 ner bewussten Pause. 





















a) Fassen Sie den Inhalt desTextes mit eigenen Worten zusammen. 
Formulieren Sie dazu fünf bis sieben Thesen. 

b) Entsprechen die folgenden Aussagen dem Inhalt desTextes? 


1. Rainer Holm-Hadulla findet dass kreative Prozesse oft nicht als harte 
Arbeit angesehen werden. 

2. Für ihn gehören emotionale und kognitive Regungen zur Kreativitât dazu. 

3. Holm-Hadulla unterteilt den Prozess der Kreativitàt in zwei Formen, 
die nebeneinander ablaufen. 

4. Auf die kreativen Prozesse kann der Mensch einwirken. 

5. Der Zusammenhang zwischen kreativem Schaffen und psychischen Erkrankungen 
konnte erstmals in den 1980er-Jahren wissenschaftlich nachgewiesen werden. 

6. AuBergewöhnlich kreative Menschen sind von Natur aus psychisch labil. 

7. Geistige Leistungsfàhigkeit kann bei Kreativen psychische Probleme abwehren. 




p 

ne 

□ 

□ 

□ 

n 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


c) Bilden Sie den Genitiv. Achten Sie auf die Endungen der Adjektive. 

o die Qual - schöpferisch, das Arbeiten die Qua/ des schöpferischen Arbeitens 

1. das Auftauchen - blitzgescheit, ein Gedanke . 

2. derTeil - schöpferisch, ein Prozess . 

3. eine Form - auRergewöhnlich, Kreativitàt . 

4. am Rand - kreativ, der Wahnsinn ... 

5. das Geheimnis - genial, der Künstler . 

6. die Mitglieder- renommiert, literarisch, ein Institut ... 

7. das Betrachten - vollendet, ein Kunstwerk ... 

8. die Verbindungen - neuronal, Netzwerke .... 

d) Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sàtze. Achten Sie auf den richtigen Kasus und eventuell fehlende 
Pràpositionen. 

o kreativer Prozess - mancher Künstler - sehr anstrengend sein 

Der kreative ~Prozess ist für manchen Künstler sehr anstrencjend. 

1. viele kreative Menschen - der schmale Grat - Kreativitàt und Wahnsinn - sich nicht bewusst sein 


2. die Gehirne - kreative und kranke Menschen - sich sehr àhnlich sein 


3. berühmte Maler wie Vincent van Gogh - Albtràume und Wahnvorstellungen - geplagt sein 


4. einige Künstler - Alkohol und Drogen - sogar - abhàngig sein 


5. auch Stimmungsschwankungen - Kreative - typisch sein 


6. ritualisierte Arbeitsformen - Bekàmpfung - Depressionen - hilfreich sein können 


Zusatzübungen zu Adjektiven mit Ergànzungen >=> Teil C Seite 196 




















Kunst und Kuli 




Kreatives Schreiben 

Hier ist der Romanbeginn eines hoffnungsvollen Nachwuchsschriftstellers: 


E s war bereits spâter Abend, als Carolin Schnei- 
der am Ende eines anstrengenden Arbeilsta- 
ges erschöpft nach Hause kam und nur noch eines 
wollte: endlich Ruhe! Sie schloss gâhnend die Woh- 
nungstür auf, und wâhrend sie noch daruber nach- 
dachte, ob sie zuerst ein heiBes Bad nehmen und 
sich dann eine aufgebackene Fertigpizza gonnen 
sollte oder umgekehrt, blieb sie wie angewurzelt 


stehen. Die Situation, die sie in ihrer Wohnung vor- 
fand, war eine gânzlich unerwartete. Ein Einbruc 
war nicht geschehen, so viel war klar, aber das, was 
ihre müden und von zu viel Bildschirmarbeit tra- 
nenden Augen erblickten, war nicht minder beunru- 
higend. Oder sollte man es besser erstaunlich nen- 
nen? Die Umstânde, die sich ihr boten, waren nam- 
lich folgende: ... 


Leider hat den Autor hier die Kreativitât verlassen. Führen Sie den Text fort. Schreiben Sie ca. 350 Wörter und 
verwenden Sie dabei möglichst viele Adjektive. 


: Von Büchern und Literatur 



Literatur 


Teil A: 


a) Interview 

Wâhlen Sie aus den folgenden Fragen drei aus und stellen Sie sie Ihrer Nachbarin/lhrem Nachbarn. Stellen Sie die 
Ergebnisse Ihrer Befragung anschlieGend im Kurs vor. 


Welche Art von Literatur mögen Sie, welche ver- 
meiden Sie? 


©. 


Welchen Stellenwert hat das Buch heute noch ge- 
genüberdem Fernsehen und dem Internet für Sie? 


© 

Welches Buch oder welchen Film 
sollte man Ihrer Meinung nach un- 
bedingt gelesen/gesehen haben? 


© 


Welches Buch oder welcher Film 
hat Sie am meisten enttâuscht? 
Warum? 


© 


Hat das Buch als Medium Ihrer 
Meinung nach eine Zukunft? 
Begründen Sie Ihre Auffassung. 


Buch und/oder Fernsehen: Würden Sie auf eines 
dieser Medien komplett verzichten können oder 
wollen? 


Was ist Ihrer Meinung nach die gröBte Zeitver- 
schwendung: lesen, fernsehen oder im Internet 
surfen? 


b) Kurzvortrag 

Eine Geschichte oder ein Text können durch unterschiedliche Medien dargestellt werden. Wàhlen Sie eine der 
folgenden Fragen aus und halten Sie einen Kurzvortrag von drei bis fünf Minuten Lânge. Diskutieren Sie an- 
schlieBend Ihre Position mit den anderen Kursteilnehmerinnen/Kursteilnehmern. 



Was halten Sie von verfilmten 
Romanen? Begründen Sie Ihre 
Meinung anhand von Beispielen. 


©>. 


as Hörbuch ist sehr beliebt, das 
Angebot umfasst sâmtliche Gat- 
tungen und Sparten. Wie ist Ihre 
Auffassung zu Hörbüchern? 


Viele Erzàhlungen und Romane 
werden für die Bühne adaptiert 
oder als Hörspiel bearbeitet. Soll- 
te man mit literarischen Original- 
texten auf diese Weise umgehen 
dürfen? Welche Vor- und Nach- 
teile sehen Sie in dieser Form der 
Umgestaltung? 


© 

Interaktive Fernsehformate 
werden es dem Zuschauer in 
Zukunft ermöglichen, Einfluss auf 
den Fortgang der Handlung einer 
Geschichte zu nehmen. Sehen Sie 
in dieser Form der Zuschauerbe- 
teiligung vor allem Vor- oder auch 
Nachteile? 






Was halten Sie von E-Books? Diskutieren Sie die folgenden Aussagen in kleinen Gruppen. 


E-Books machen das Lesen viel Ein E-Book ist ein seelenloser Gegen- 

einfacher und bequemer. stand, der nichts mit Lesen zu tun hat. 



E-Books 


11 


a) Hören Sie den Text der Journalistin Pascale Hugues zum Thema E-Books und beantworten Sie dann die Frage: 
Welche Haltung nimmt die Autorin ganz allgemein gegenüber E-Books ein? Geben Sie die Meinung der Autorin 
in einigen Sàtzen wieder. 


b) Hören Sie den Text nun ein zweites Mal. Markieren Sie wàhrend des Hörens oder danach die richtige Aussage. 
Es gibt nur eine richtige Lösung. 


1. Was empfindet die Journalistin, wenn sie an E-Book-Reader denkt? 

a) □ Sie will sich ein solches b) □ Sie erkennt ihren Nutzen an. 

Geràt unbedingt zulegen. 

2. Das Besondere an E-Book-Readern ist die Tatsache, 

a) □ dass ihre Bedienung nur b) □ dass unzàhlige Bücher 

60 Sekunden dauert. auf ihnen aufbewahrt sind. 


3. Die Journalistin ist der Ansicht, 

a) □ dass E-Books keinen 

Charakter haben. 

4. E-Books 

a) □ ersparen dem Leser bei 
der Auswahl der Lektüre 
sehr viel Zeit. 

5. Bücher dagegen 

a) □ erschweren das Reisen 
so sehr, dass mansiein 
Hotels zurücklassen sollte. 


b) □ dass Bücher unangenehm 
riechen. 

b) □ stellen in jeder Hinsicht 

einen Vorteil für den Leser 
dar. 

b) □ können für positive Über- 
raschungen sorgen. 


c) □ Siefühlt sich vonderneuen 
Technologie überfordert. 

c) □ dassdieseGeràtedas 

Leseverhalten veràndern. 

c) □ dass sich E-Books wie echte 
Bücher aus Papier lesen. 

c) □ fördern eine oberflàchliche 
und konsumorientierte 
Haltung beim Leser. 

c) □ schrànken das Lektüre- 

angebot auf Reisen unan- 
genehm ein. 


c) Wo würden Sie der Journalistin zustimmen, wo widersprechen? Berichten Sie. 


d) Ersetzen Sie die unterstrichenen Satzteile durch synonyme Wendungen und nehmen Sie notwendige Umfor- 
mungen vor. 

1. Ich will mich nicht von den neuen Technologien abhàngen lassen . 


2. Um mich herum schwören alle auf E-Books. 


3. Für dieses technische Wunderwerk sprechen einige Vorzüge . 


4. Abrupt werden meine Gedanken in eine neue Richtung gelenkt . 


5. Unter Hunderttausenden von Büchern wàhlen. was für ein Albtraum! 


6. Das E-Book will uns zu gierigen und unersàttlichen Lesern machen. 


7. WeiR Gott, wie das Buch hier gestrandet war. 


8. Ich habe diese Idee verworfen . 










































Kunst und Kul 




Ergânzen Sie die passenden Prâpositionen oder Verben in der richtigen Form. 
Ergànzen Sie, falls nötig, auch die Artikel. 


M Streitthema E-Books 

. (1) Thema E-Books . (2) 

sich die Geister. Nicht wenige.(3) 

in der digitalen Version des klassischen Buches 
den kulturellen Untergang des Abendlandes und 

5 ...(4), dass die Lesekultur.(5) 

diese neue Form des Literaturkonsums weiter verfla- 

chen könnte. Andere dagegen...(6) 

vor allem die Vorzüge......(7) Blick.( 8 ) 

diesen gehört zum Beispiel dieTatsache, dass man alle 

io seine Lieblingsbücher.....(9) einem kleinen und 

leichten Geràt mit sich .. (10) kann. 

AuBerdem ... (11) viele Funktionen 

der E-Book-Lesegeràte das Schmökern im Lieblings- 
roman. So kann man etwa.( 12 ) Belieben die 


15 SchriftgröBe..........(13), was.........(14) 

bestimmten Bedingungen sehr praktisch sein 

kann. Nicht zuletzt.(15) dieser Tatsachen 

....(16) sich E-Books immer gröBerer 

Beliebtheit. Ob.(17) sie aber langfristig das 

20 klassische Buch.(18) werden wird, 

bleibt.(19).( 20 ) so man- 

cher pessimistischen Erwartung wird es sicher auch in 

Zukunft Menschen geben, die ein Buch.(21) 

Papier zu schàtzen . (22) und 

25 nach ihm ..(23) werden. Nicht zu- 

letzt .. (24) ihnen . (25) 

es. (25), ob auch unsere Urenkel ihre Na- 

sen noch . (26) „echte" Bücher werden 

.(27) können. 


(^23) Berufe rund ums Buch 

a) Bei folgenden Berufen ist die Reihenfolge der Buchstaben durcheinandergeraten. 
Welche Berufe verbergen sich hier? 

1. Harusebeger .. 5. Bàndlerhuch 

2. Literagentrtau 6 . Vegerler 

3. Rensenzet 7. Rellertschifts 

4. Roktel 8 . Binderuchb 

b) Beschreiben Siedie Berufe. WelcheTàtigkeiten beinhalten sie? 



Was verstehen Sie unter guter, was unter schlechter Literatur? 

Sammeln Sie in Gruppen einige Aspekte und diskutieren Sie diese anschlieBend im Kurs. 



gute Literatur 





3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp 


Tschick 

Von Wolfgong Herrndorf 


Ein ebenso kluges wie 
amüsantes Buch über 
Freundschaft, Erwachsen- 
werden und den ganz all- 
tàglichen Wahnsinn. Eine 
Geschichte für Erwachse- 
ne mit jugendlichen Hel- 
den und einer der gröBten 
deutschen Bucherfolge 
der letzten Jahre. Das Buch 
wurde mit zahlreichen 
Preisen ausgezeichnet. 
(Rowohlt Verlag) 
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Buchrezensionen 


a) Berichten Sie. 


1. Lesen Sie Rezensionen? Wenn ja: vor oder nach dem Lesen des rezensierten Buches? 

2. Inwieweit lassen Sie sich von Kritiken beeinflussen? 

3. Haben Sie selbst schon einmal eine Rezension geschrieben? Zu welchem Buch? 


b) Was sollte eine gute Buchbesprechung beinhalten? Notieren Sie drei Kriterien. 

1. ............................................................................................................. 

2 .......... 

3 . ............... 


Suchen Sie sich zwei Lesepartnerinnen/Lesepartner. 

Jede Person liest eine der folgenden Rezensionen zum Buch Tschick. 



Tschick von Wolfgang Hermdorf ist für mich eine 
der gröBten Überraschungen der letzten Jahre. Der 


Autor war mir bislang unbekannt, und nur durch 
den Rat einer Freundin bin ich auf ihn aufmerksam 
geworden, aber jetzt kann ich sagen: Hermdorf ist 
ein Schreiber, der unbedingt weiterzuempfehlen ist! 
Denn so wie er es versteht, den Leser auf intelligen- 
te, aber trotzdem amüsante Weise zu fesseln, das ist 
schon bemerkenswert. Er beschreibt in seiner Ge- | 
schichte, die im Stile eines Roadmovies gehalten ist, 
die Irrfahrt zweier Jugendlicher, Maik und Tschick, 
in einem gestohlenen Auto durch Brandenburg und 
den Weg der Selbstfindung, den die beiden Prota- 
gonisten wâhrend dieser Tage beschreiten. Eigent- 
lich wollen sie in die Walachei, wo Tschick Fami- 
lie hat, aber da sie nicht wissen, wo diese Gegend 
liegt, wird ihre Reise zu einer durch Zufalle gelei- 
teten Odyssee. 

Tschick ist ohne Frage eines der schönsten Bü- 
cher, die je über das Erwachsenwerden geschrieben 
wurden. Ich habe mich beim Lesen herrlich amü- 
siert, nicht allein wegen der lakonischen und ju- 
gendlich angehauchten Ausdmcksweise, die Herrn- 
dorf seinen Helden in den Mund legt, sondem auch 
wegen der kuriosen Figuren, der stimmigen Dialo- 
ge und der hinreiBenden Situationskomik. In unver- 
krampft ffecher Sprache hat Wolfgang Hermdorf die 
Gefühlswelt zweier Heranwachsender zu Papier ge- 
bracht. Dabei gelingt es ihm ganz wunderbar, die ju- 
gendliche Zerrissenheit zwischen Einsamkeit, Unsi- 
cherheit und pubertârer Coolness einzufangen. Die- 
ses Buch ist zweifellos ein groBer Wurf, der voller 
Tiefsinn und Wahrheit steckt. Ein Buch, das man le- 
sen sollte, und tatsâchlich ein Buch für jede Genera- 
tion. Wann gibt es so etwas schon? (Susi M.) 


Rezension 2 


Viel war in der letzten Zeit über den Roman Tschick 
von Wolfgang Hermdorf zu lesen und zu hören, und 
man konnte fast glauben, die geschâtzten Kollegen 
aus den Kulturressorts seien in einen Wettstreit da- 
rüber getreten, wer denn in der Lage sei, die gröBte 
Lobhudelei über das Buch zu verfassen. Es ist schon 
erstaunlich, wie wenig Sachverstand da zum Tragen 
kam. Insgesamt ist das Buch meiner Ansicht nach 
nàmlich nicht gelungen. Zwei Halbwüchsige klau- 
en ein Auto und fahren durch die ostdeutsche Pro- 
vinz, dabei von einer bizarren Situation in die nâchs- 
te geratend. Und das soll reichen, um die neue Litera- 
tursensation zu sein? Würde es der Autor wenigstens 
schaffen, daraus eine emst zu nehmende und relevan- 
te Geschichte zu machen, könnte man über so viel 
Einfallslosigkeit ja hinwegsehen, aber leider versteht 
es Hermdorf nicht, seiner oberflàchlichen Handlung 
auch nur einmal so etwas wie Tiefe zu verleihen. Es 
fehlt an Substanz, an Aussagekraft und generell am 
Willen (oder Können?), seine beiden Hauptfiguren 
zu Personen aus Fleisch und Blut werden zu lassen. 

Stattdessen làsst Herrndorf sie durch eine ab- 
surde Nummemrevue stolpem, die eine unmögli- 
che Begebenheit an die nâchste reiht und mit kurio- 
sen Charakteren aufwartet. Für gute Literatur ist das 
zu wenig. Sollte es in der Intention des Autors ge- 
legen haben, eine Art Portrait der zeitgenössischen 
deutschen Jugend zu schreiben, so muss dieses An- 
liegen als gescheitert betrachtet werden. Ich bin der 
Meinung, dass hier ein wenig überzeugendes Buch 
vorliegt, vor dessen Lektüre man nur wamen kann. 
Selbst bei wohlwollender Betrachtung finde ich 
kaum positive Aspekte, sodass ich leider noch nicht 
einmal sagen kann, der Roman würde einen zwie- 
spâltigen Eindruck bei mir hinterlassen. Auch die 
tiefe Wahrheit und Zeitlosigkeit, die einige im Buch 
entdeckt haben wollen, vermag ich beim besten Wil- 
len nicht zu sehen. Fazit: eines der meistüberschâtz- 
ten Bücher jüngeren Datums. (Willibald Silexas, 
freier Literaturkritiker) 





































Teil A 


Rezension 3 


> 


Tschick ist ein Buch, mit dem der Berliner Schriftsteller 
Wolfgang Hermdorf schlagartig bekannt geworden ist. Es 
handelt von der Idee dieses einen Sommers in der Jugend, 
an den man sich auch noch im hohen Alter erinnem wird. In 
der Geschichte geht es um die beiden Berliner Jugendlichen 
Maik und Tschick. Maik, ein Junge aus wohlhabendem, aber 
zerrüttetem Eltemhaus, ist unglücklich verliebt und ein Ein- 
zelgânger. Ein AuBenseiter auch Tschick, Klassenkamerad 
von Maik mit vermeintlich krimineller Natur sowie Spâtaus- 
siedler aus Russland. Langeweile und Frust lassen die bei- 
den Jungs in einem von Tschick „nur geliehenen u Lada in 
den Sommerferien auf Tour durch das ostdeutsche Bundes- 
land Brandenburg gehen. Ihre Erlebnisse und Begegnungen 
mit den unterschiedlichsten Personen schildert Herrndorf in 
einer jugendlichen Sprache, mit viel Witz und Gespür für 
das Komische im Alltag, aber zugleich auch voller leiser und 
anrührender Töne. Die Handlung wird aus Maiks Perspekti- 
ve erzâhlt und beginnt auf einer Polizeistation, wodurch das 
Ende der Geschichte bereits angedeutet wird. Auf ihrer Falirt 
lemen Maik und Tschick manches über das Leben im Allge- 
meinen und sich selbst im Besonderen. 

Hermdorf behandelt am Beispiel der Hauptfiguren wich- 
tige Themen wie Ausgrenzung, Armut und vomrteilsbelade- 
nes Denken. Interessant ist dabei vor allem, wie es der Autor 
schafft, mit der Wirklichkeit so virtuos zu spielen, dass die 
Handlung immer ins Fantastische abzugleiten scheint, ohne 
jedoch unglaubwürdig zu wirken. Das ist grofie Kunst und 
etwas, das sowohl für den Autor als auch sein Werk spricht. 
Ein in mehrfacher Hinsicht wichtiges Buch, zu dem man je- 
dem raten kann, der wieder einmal etwas Kluges über das 
Leben lesen möchte. Gegen eine Leseempfehlung spricht 
höchstens die Tatsache, dass das Buch viel zu kurz und da- 
mit zu schnell ausgelesen ist. Insofem kann ich es nicht un- 
eingeschrânkt loben. Dass man den schmalen Band in ei- 
nem Rutsch durchhat, liegt nicht zuletzt an der mitreifienden 
Sprache, die Hermdorf findet, um seine Geschichte zu erzâh- 
len: Anhand ihrer Odyssee durch die Provinz zeigt Herm- 
dorf sehr plausibel die Empfindungen der beiden Jungen. Ein 
Buch über Freundschaft, Liebe, Toleranz und die Erkenntnis, 
dass nicht alle Erwachsenen schlecht sind. Der Roman ist ein 
aufiergewöhnliches Beispiel für die Kraft der Literatur und 
wird jeden begeistern. (www.literatur.im.netz.de) 


a) Fassen Sie die von Ihnen ausgewâhlte Rezen- 
sion für Ihre Lesepartnerinnen/Lesepartner in 
Bezug auf die folgenden Fragen zusammen: 

1. Wie werden die Personen und die Hand- 
lung des Buches beschrieben? 

2. Welche Meinung hat die Rezensentin/der 
Rezensent zum Buch? 

3. Wie wird der sprachliche Stil des Buches 
beurteilt? 

4. Inwieweit halten Sie die von Ihnen gelese- 
ne Rezension für gelungen? 

b) Tragen Sie aus den Rezensionen Formulie- 
rungen zusammen, die Gefallen bzw. Miss- 
fallen ausdrücken. Ergânzen Sie die Liste um 
weitere Ihnen bekannte Ausdrücke. Finden 
Sie auch Formulierungen, die keine eindeuti- 
ge Wertung abgeben bzw. Urteile abschwâ- 
chen? 


Gefallen 


Missfallen 


keine eindeutige Wertung 


c) Erklâren Sie die folgenden Ausdrücke bzw. finden Sie Synonyme. 

1. die lakonische Ausdrucksweise . 

2. jugendlich angehaucht . 

3. stimmiae Dialoge . 

4. Das Buch ist ein arofier Wurf . . 

5. die gröfite Lobhudelei 

6. zumTragen kommen 

7. ein zerrüttetes Elternhaus . 

8. ein Spataussiedler aus Russland . 

9. das Buch in einem Rutsch durchhaben . 

10. sein Schicksal in die eigenen Hànde nehmen . 



d) Schreiben Sie selbst eine Rezension zu einem Buch oder Film Ihrer Wahl. 




































: Zusatzübungen undTipps zur Prüfungsvorbereitung 

( ^3? ) Modul Schreiben, Aufgabe 2 (literaturgebundenesThema) 


Wenn Sie sich bei Aufgabe 2 des Moduls Schreiben für ein literaturgebundenesThema entscheiden, müssen Sie 
eine Buchbesprechung zu einem von zwei vorgegebenen Büchern verfassen. Diese beiden Bücher werden jàhrlich 
neu festgelegt und gelten nur für das Jahr, in dem Sie die Prüfung ablegen. Die jeweils aktuelle Literaturliste finden 
Sie unter www.goethe.de. Möchten Sie in der Prüfung eine literaturgebundene Aufgabe bearbeiten, müssen Sie also 
schon vor der Prüfung eines der beiden Bücher gelesen haben. Für die Bearbeitung haben Sie 60 Minuten Zeit. 


Beispiel für eine Aufgabenstellung zu einem literaturgebundenen Thema 

Sie schreiben für ein deutschsprachiges Literaturblog eine Buchbesprechung 
zum Roman Ruhm von Daniel Kehlmann. Die Rezension sollte etwa 350 Wör- 
ter umfassen. 

1. Fassen Sie den Inhalt des Romans kurzzusammen. 

2. Zeigen Sie anhand ausgewàhlter Fragmente oder Personen des Buches, 
welchen Einfluss moderne Kommunikationstechniken auf Leben und 
Identitàt eines Menschen haben können. 

3. Empfehlen Sie das Buch den Lesern des Blogs. 


Darauf sollten Sie achten: 



Der Vorteil der literaturgebundenen Aufgaben be- 
steht darin, dass man sie sehr gut vorbereiten kann, 
da sie in der Regel immer nach dem gleichen Prinzip 
strukturiert sind: Sie sollen eine kurze Inhaltsangabe 
geben und das Buch begründet weiterempfehlen. 
Zudem wird ein bestimmter Aspekt des Werkes 
nàher erfragt: die Charakterisierung der Hauptfigur, 
die Erlâuterung des zentralen Themas/Konflikts oder 
auch die Betrachtung formaler Aspekte. 


€ 


Lesen Sie Rezensionen zu dem Buch, über das Sie in 
der Prüfung schreiben möchten. 


Uberlegen Sie: Was sind in inhaltlicher wie forma- 
ler Hinsicht die hervorstechendsten Merkmale des 
Buchs? Notieren Sie hierzu alles, was Ihnen auffâllt 
und wichtig erscheint. 



Ihre Buchbesprechung sollte in Einleitung, Hauptteil 
und Schluss gegliedert sein. 

In der Einleitung geben Sie kurze Informationen zu 
Autor und Buch sowie eine knappe Inhaltsangabe. 
Sie sollten auch erwàhnen, warum Sie dieses Buch 
gewàhlt haben. 

Im Hauptteil bearbeiten Sie die 
zentrale Fragestellung. 

Im Schlussteil geben Sie Ihre 
persönliche Meinung zum 
Buch wieder und empfehlen 
es gegebenenfalls weiter. 

Denken Sie daran, Ihre Hal- 
tung zu begrün- 
den. 




Achten Sie darauf, dass Sie die drei Punkte der 
Aufgabenstellung in gleichem Umfang bearbeiten. 
Vermeiden Sie eine zu ausführliche Inhaltsangabe. 
Denken Sie auch daran, Ihre Buchbesprechung so 
zu gestalten, dass auch Leser, die das Buch nicht 
kennen, Ihren Gedankengàngen und Ihrer Argumen- 
tation folgen können. 


Bemühen Sie sich sprachlich um adàquaten Wort- 
schatz und vermeiden Sie umgangssprachliche 
Ausdrücke. Berücksichtigen Sie, wer der Adressat 
Ihrer Besprechung ist. Achten Sie neben der gram- 
matischen Korrektheit auch auf variationsreiche 
Satzverknüpfungen und komplexe Strukturen. 


Auf der nàchsten Seite finden Sie Redemittel und Wendungen, die Sie bei Ihrer Buchbesprechung verwenden kön- 
nen. Wàhlen Sie dazu selbst ein Buch aus, das Sie besonders beeindruckt hat. 










































Kunst und Kultur 


Teil B 


Die Buchbesprechung einleiten 

o ... ist ein Buch/Werkdes Autors ... 

Bei dem Autor des Werks handelt es sich um ... 
o Zu den zentralen Merkmalen des Buches gehört... 
Besonders auffàllig an dem Buch ist... 

o Besonders interessant an dem Buch finde ich ... 

Den Inhalt zusammenfassen 

o In dem Buch ... geht es um ... 

Es handelt sich in dem Werk um ... 

Der Roman handelt von ... 

o Das zentrale Thema/Motiv des Buchs ist... 

Der Roman beschàftigt sich mit der Frage ... 
o Zentrale Figur des Romans ist... 

Die zentrale Fragestellung erörtern 

o Kommen wir damitzur Frage ... 

Damit leite ich zum hervorstechendsten Merkmal des 
Buches über,... 

o Um dies zu verstehen, muss man wissen, dass ... 
o Indiesem Kontext bedeutet das ... 
o Am Beispiel der Hauptfigur wird gezeigt... 

o Der Protagonist steht hier stellvertretend für... 

Die Geschichte kann als Metapher gesehen werden für... 

o Der Autor verdeutlicht anhand dieses Motivs ... 

Der Autor will damit veranschaulichen, dass ... 

o Der Autor behandelt diese Problematik aus Sicht von ... 
o Diesen Effekt erreicht der Autor dadurch, dass ... 

Eine Leseempfehlung geben/Die Buchbesprechung beenden 

o Das Buch wird/wurde sehr kontrovers diskutiert. 

Bislang wurde das Buch einhellig gelobt/kritisiert. 

Man kann über das Buch geteilter Meinung sein. 

o Aus meiner Sicht ist der Roman ... 

o Meiner Meinung nach ist das Buch besonders gelungen/ 
nicht gelungen, weil... 

o Aus diesem Grund kann ich das Buch (nicht) weiterempfeh- 
len/nur bedingt empfehlen. 

o lch kann dieses Buch jedem weiterempfehlen, der... 
o Man sollte dieses Buch unbedingt lesen, weil... 
o Wer sich für... interessiert, sollte dieses Buch lesen. 

o Leider schafft es der Autor nicht, die Thematik adàquat dar- 
zustellen. 

o Gegen eine Leseempfehlung spricht/sprechen vor allem:... 
o Trotz ... kann ich nur jedem zu diesem Buch raten. 
o Das Buch ist nur dann zu verstehen, wenn ... 
o Sehr überzeugend ist dem Autor gelungen,... 
o Dieser Roman ist ein wichtiges Zeugnis/Beispiel für... 
o ... machen das Buch zu einem Vergnügen/empfehlenswert. 
o Positiv/Negativ ist anzumerken/festzuhalten, dass ... 


Ich besprechefolgendes Buch: 
Meine Buchbesprechung: 
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Modul Lesen, Aufgabe 3 ^ 

Lesen Sie den folgenden Text 7 in dem sieben Textabschnitte fehlen. Setzen Sie die Teile wieder in den Text ein 
Ein Textabschnitt ist bereits als Beispiel eingefügt. Ein Abschnitt passt nicht. 



■ Kunst auf der Haut 

T âtowierungen sind wie Verkehrsunfalle: Man 
muss einfach hinschauen, obwohl man weiB, dass 
es meistens besser wâre, es nicht zu tun. Wenn man 
Glück hat, steht da ein noch halbwegs kluger Spruch 
5 aus Femost in die Haut des Gegenübers eingraviert 
oder ein chinesisches Zeichen, dessen tiefgründi- 
ge Bedeutung sich meist nur dem Trager selbst er- 
schlieBt. Wenn man aber Pech hat, sind es barbusige 
Matrosenfrauen, verschlungene Tribal-Elemente oder 
10 Schmetterlinge und Wiesenblümchen, die sich dem 
unverfânglichen Beobachter wie aufmerksamkeitsha- 
schende Plakatwânde aufdrângen. 


oTextabschnitt:/^ 


Je nachdem, ob das Curriculum Vitae aktuell ist 
oder ein schnödes und oft mit ambivalenten Geftihlen 
is beladenes Abbild der Vergangenheit wiedergibt, kann 
man sich mit der Frage nach der Bedeutung dann auch 
ziemlich vertun. 



Aber mal weg von Pauschalurteilen. So ein Bild auf 
der Haut ist ja für sich genommen nichts Verwerfliches, 
20 die Trâger haben sich schlieBlich etwas dabei gedacht. 


oTextabschnitt: 


Über Ersteres kann man sich natürlich streiten, vor 
allem mit dem Argument, welchen Eindruck das frisch 
gestochene Blümchen wohl ein paar Dekaden spàter 
macht. So einfach sei das aber nicht, sagt der Gelehr- 
25 te, denn hinter der Verschönerung durch Tattoos ste- 
cke oft der gefühlte gesellschaftliche Druck nach Indi- 
vidualisierung. Einzigartigkeit als moralischer Impera- 
tiv sozusagen. 

oTextabschnitt: . 


Unter den beliebtesten Tâtowierungen sind auch 
30 Tribal-Elemente, Adler, Tiger oder andere wilde Krea- 
turen der realen oder der Fantasiewelt, dann allerdings 
eher bei den Mânnem. Auch hier schreit einem die 
Konsumwelt entgegen mit ihren Logos. Es bleibt also 
die Frage, ob die individuell gemeinten Tattoos, denen 


35 ein Stück des eigenen Köipers eingerâumt wird, wer- 
beaffmen Zeitgeist zitieren oder schlicht Gemeinplât- 
ze bedienen. Oder ob Menschen einfach so sind. Al- 
so sich auf archaische Symbolik stützen, die sich seit 
Beginn der Menschheit nicht durchgreifend verândert 
40 hat, womit man bei den anderen beiden Gründen furs 
Tâtowieren landet: der Kennzeichnung von Lebensab- 
schnitten und der Mitgliedschaft in einer sinnstiften- 
den Gmppe. 



Den Ureinwohnem der Inselgruppe haben wir auch 
45 den Namen der Körpergravierkunst zu verdanken. Tat- 
too kommt vom tahitianischen Begriff „tatau“, was 
„mehrere Male mit der Haut schlagen“ heiBt, also sich 
eine Wunde zufügen. Ist Schmerz als Bestandteil eines 
Initiationsrituals, sozusagen aus eigener Entscheidung 
50 heraus, womöglich auch heute noch ein Grund dafür, 
wamm besonders Jüngere den Gang zur Nadel nicht 
scheuen? Abgrenzen als Entwicklungsaufgabe, die ei- 
gene Autonomie mit der Kontrolle über den eigenen 
Körper symbolisieren. 




55 Anker sollten böse Geister verscheuchen, Herzen an 
die Familie oder eine zurückgelassene Liebe erinnem 
und Steme Glück bei der Navigation bringen. Auch 
die Tribal-Motive haben hier ihren Urspmng, denn die 
Polynesier verwendeten für ihre Tataus oft scheren- 
60 schnittartige Omamente. 

_ 6 

oTextabschnitt: 

Ob sich Eigen- und Fremdwahrnehmung dabei de- 
cken, ist eine andere Geschichte. Was wâren wir ohne 
Tâtowierungen? Wahrscheinlich die erste Kultur, die 
ohne sie auskâme. Nichts da mit Einzigartigkeit: Wir 
; ziehen einen tausendjàhrigen Schweif von Sternen, 
Tigern und Herzen hinter uns her. Wer also darauf 
baut, liegt mit Tâtowierungen sowohl im Rückblick 
auf die Geschichte als auch im Hinblick auf die Zu- 
nahme der Tâtowierfreude von Zeitgenossen falsch - 
i die Körperbilder sind lângst mehr Mainstream als 
Abweichung. 

























































Kunst um 


Textabschnitt A 




Manchmal kann man aber auch etwas lemen, denn 
einige Tâtowierfreudige tragen ihren Lebenslauf in 
Kurzform mit, also auf sich herum: wie die Kinder 
heiBen, die Insel, auf der geheiratet wurde, oder der 
Knast, in dem man seine Jahre abgesessen hat. Gern 
auch der Namen eines anderen Menschen, der dem 
eigenen Leben Bedeutung schenkt. 


Textabschnitt C 

Das klingt dann aber doch ein bisschen nach Aus- 
rede, denn unter den Top-Ten-Tâtowierungen fin- 
en sich so einmalige Elemente wie Herzen Ster- 
ne und Blumen. In dieser Kombination kommen 
an Weihnachten auch Lebkuchen auf den Tisch 
werden Mâdchenkleider bedruckt oder Kosmetik- 
artikel m der Damenabteilung verziert. 


Textabschnitt B 


Tâtowierungen haben eine jahrtausendealte Traditi- 
on und waren ursprünglich stark mit gesellschaft 1- 
chen Konventionen, Ritualen oder magischem Den- 
ken verbunden. Im alten Polynesien etwa war das 
Ritzen von Tusche unter die Haut mit Rnochen oder 
Muscheln eine schmerzhafte und langwierige An- 
gelegenheit, mit der man in den Kreis der Erwach- 
senen aufgenommen wurde. Gleichzeitig markier- 
te das jeweilige Symbol die Stammeszugehöngkert. 


Textabschnitt D 


Der Wunsch nach Zugehörigkeit und nach Gemein- 
schaft, verbunden mit dem Bestreben, dies auch op- 
tisch zu dokumentieren, erklârt somit die Verwen- 
dung immer gleicher oder wiederkehrender Bilder 


und Motive. Auch die eingangs erwâhnte geschicht- 
liche Dimension soielt hierbei eine Rolle. 




Textabschnitt E 


trosen zu anderen sogenannten moj^ Trans _ 

ren. Dabei verwandelten si ^ ^ zur Lust an 
fer auf eine neue ru PP gesamtgesellschaft- 

-d bei der je- 

f Trter se bst entscheidet, warum und 

der Trager seio und 

was er sich tàtowieren lasstuna 
wo er sich dadurch positiomert. 


Textabschnitt F 


Meist stellt sich aber eine 
andere Frage, nàmlich die, ob man 
das alles eigentlich wissen will. Un- 
gefâhr jeder Zehnte ist in Deutsch- 
land inzwischen tàtowiert - und 
ist man jünger als 25 , steigt das 
Risiko betràchtlich, sich einem 
Moment voll Symbolik und Me- 
taphorik hinzugeben und sich un- 
ter die Nadel zu begeben. 


Textabschnitt H 



Der Psychologe Dirk Hofmeister von der Universi- 
tàt Leipzig hat drei Motive gefunden: Tâtowierun- 
gen trâgt man entweder zur Verschönerung des Kör- 
pers, also aus Modegründen, um einen wichtigen 
Abschnitt im eigenen Leben zu markieren oder um 
sich selbst als Mitglied einer sinngebenden Gruppe 
zu kennzeichnen. 


r 

v 



Textabschnitt G 

Dass die Tâtowierung in der Neuzeit ihren Erfolgs- 
zug nach Europa antrat, ist dem Seefahrer James 
Cook zu verdanken, der die Körperbilder von sei- 
nen Südseereisen mitbrachte — samt den maritimen 
Motiven, von denen sich einige bis heute gehalten 
haben. 

i 
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: Strukturen zum Üben und Festigen 


Deklination und Komparation der Adjektive 



Die &alerie haf alle neuen Hilder des Leipziger M alers verkauft. 
Linicje sehr schöne &emalde kaufte eine jrolòe Hank. 


Teil C: 



► Hinweise 

-► Attributiv gebrauchte Adjektive stehen vor einem Nomen und werden in der Regel dekliniert. 

-► Die Endung der Adjektive ist abhàngig davon, welches Artikelwort vor dem Adjektiv steht bzw. ob es überhaupt ein 
Artikelwort vor dem Adjektiv gibt. 

Er hat ein abstraktes Bild gemalt. Das farbintensive Gemàlde hàngt nun in der Galerie „Modern". 

Unverkàufliche Bilder gehen an die Künstler zurück. 

-► Die unbestimmten Zahlwörter andere, einige, etliche, folgende, mehrere, verschiedene, viele, wenige, zahlreiche werden 
wie Adjektive dekliniert. Sie haben die gleiche Endung wie eventuell nachfolgende Adjektive. 

Einige sehr schöne Gemàlde kaufte eine groBe Bank. 

-► Manche, samtliche und solche können wie bestimmte Artikel (Regelfall) oder wie Adjektive (Ausnahme) verwendet 
werden. Die Endung der nachfolgenden Adjektive richtet sich nach der Art des Gebrauchs. 

Manche àlteren/Manche àltere Arbeiten des Malers werden schon für 100 000 Euro gehandelt. 

-► Der Komparativ der Adjektive wird mit -er gebildet, der Superlativ der Adjektive mit am .. .-sten bzw. -st-. 

-► Der Superlativ kann auch relativiert werden. 

Das ist eines der berühmtesten Bilder des Museums. -► Das Bild ist eines von mehreren berühmten Bildern. 

Nomen und Adjektive stehen im Genitiv Plural. 

-► Vergleiche werden mit als oder wie gebildet. Steht das Adjektiv im Komparativ, verwendet man als, steht das Adjektiv 
im Positiv, gebraucht man wie. Angaben mit als und wie können nach der Satzklammer stehen. 

Dieses Bild gefàllt mir besser als das daneben. Ich finde diese Ausstellung genauso interessant wie die letzte. 

Kunstfàlschungen 

a) Ergànzen Sie die Endungen der Artikel und Adjektive. 

1. Wâhrend einer Feier mit viel.alt.Freunden anlàsslich ein.rund....... Geburtstages wurde d....... 

mutmaBlich,.. deutsch.. KunstfàlscherS. P. von d....... örtlich.Polizei festgenommen. 

2. S. P.giltals Kopfein....... groB....... international.Kunstfàlscherbande. 

3. Alle anwesend.. Polizisten durchsuchten d,dreistöckig....... Haus, stellten nicht nur 18 gefàlscht. 

Alte Meister, sondern auch zwei seit ein ...... spektakulâr....... Kunstraub vermisste Kunstwerke sicher und 

befragten d....... meist.. d....... überrascht.. Gàste. 

4. Einzeln....... anwesend....... Gàste behaupteten, d.. Gastgeber gar nicht zu kennen. 

5. S. P. schwieg wàhrend d....... gesamt....... Verhörs, aber ein.. .... sein.Freunde belastete S. P. mit sein....... 

zu Protokoll gegeben,...... Aussage schwer. 

6. Mehrer.. alt..... Vertraute des Festgenommenen wurden in d... nàchst.Tagen ebenfalls von zwei 

auf Kunstraub spezialisiert....... Beamten vernommen. 

7. Nach Aussagen ein.d....... teuerst....... Anwàlte der Stadt sei S. P. zu Unrecht verhaftet worden und d....... 

gefunden...... Gemàlde seien auf noch ungeklârt...... Weise in die Wohnung d,...... reich.. Verdàchtigen 

gelangt. 

8. In der Zwischenzeit hat d....... ermittelnd....... Staatsanwaltschaft mehrer....... sicher...Beweise gegen S. P. 

sammeln können und Anklage erhoben. 

9. D....... weltweit agierend,,,,,., Kunstfàlscherring konnte mittlerweile zerschlagen werden, es wird aber noch 

nach einig....... untergetaucht....,,. Mitgliedern gefahndet. 










































































Kunst und Kultur 


t 


b) Ergânzen Sie die Adjektive/Partizipien und Zahlwörter in der richtigen Form. 


* In den grolien ( 0 ) Kunstmetropolen (groB) wie 
New York oder London werden jàhrlich Milliar- 
den Dollar für Kunst ausgegeben. Allein für die 

. (1) (einzig) noch in Privatbesitz 

5 .(2) Version (befindlich) von Edvard 

Munchs Der Schrei wurden 120 Millionen Dollar ge- 

boten. Auf dem . (3) Kunstmarkt 

(international) scheint das Geld so locker in den of- 

fenbar.(4) Taschen (gut 

io gefüllt) zu sitzen wie auf keinem..(5) 

Markt (andere). Und wohl nirgendwo sonst lassen sich 
so leicht Millionensummen erschwindeln wie beim 

.. ( 6 ) Handel (weltweit) mit Kunst. Das 

haben unter anderem die vor...(7) 

15 Jahren (einige) ... ( 8 ) Fàlschungen 

(entdeckt) des Betrügers Wolfgang Beltracchi gezeigt. 

Über. (9) Jahrzehnte (mehrere) hatte 

Beltracchi Meister der Moderne wie Max Pechstein, 
Heinrich Campendonk, Max Ernst oder Fernand Lê- 
20 ger gefàlscht und dann mithilfe seiner Ehefrau He- 

lene und ..... (10) Komplizen (weiter) 

in den.(11) Kunstmarkt (florierend) 

geschleust. Der.. ( 1 2) Schaden (ange- 

richtet) war riesig. 

25 Bei derGerichtsverhandlung sagte die Angeklagte He- 

lene Beltracchi aus, dass die.(13) 

Verkaufsprozedur (ganz) absurd einfach gewesen sei. 

Viele . (14) Galeristen (renom- 

miert), Experten und Auktionatoren hàtten entwe- 
30 der nichts bemerkt - oder nichts bemerken wollen. 

Der . (15) Fâlscherban- 

de (jahrelang agierend) waren auch . 

.. (16) Museen (einige, staatlich) auf den 

Leim gegangen. War das Nachlàssigkeit, Unfàhigkeit, 
35 Naivitàt, oder lieBen sich die Experten von dem Ge- 

danken leiten, ein...(17) 

Geschàft (schnell, lukrativ) zu machen?. 

.(18) Fachleute (manche, anerkannt) ge- 


C2j Adjektive im Genitiv 

Bilden Sie Genitivattribute wie im Beispiel. 

o Lesung - bekannt, der Autor 

1 . Gemàlde - talentiert, ein Autodidakt 

2. Ergebnis - kreativ, ein Prozess 

3. Pressekonferenz - beliebt, der Schauspieler 

4. Spàtwerk - umstritten, der Komponist 

5. Erfolg - neu, einige Bücher 

6 . Held - gerade veröffentlicht, der Roman 

7. Veranstalter - ausverkauft, das Konzert 

8 . Kompromiss - schwierig, eine Verhandlung 

9. finanzielle Probleme - stàdtisch, vieleTheater 


hen davon aus, dass etwa zehn bis dreiBig Prozent 

) aller.(19) Kunstwerke (angeboten) 

gefâlscht sind. 

Da die.(20) Summen (horrend), die 

... (21) Liebhaber (einige) zu zahlen 

bereit sind, aber nur mit.(22) Kunst- 

5 werken (echt) zu erzielen sind, schreit die Kunstwelt 

jetzt nach . (23) Verbesserungen 

(sofortig) bei der Kunstauthentifizierung und der Auf- 

stellung von.(24) Standards (zusatz- 

lich). Vom Zentralorgan des ... (25) 

> Kunstbetriebs (international) wird gefordert, endlich 

das ..... (26) Schweigen (lang) über 

das.(27) Thema (heikel) Falschun- 

gen zu brechen. Sollte es die Branche mit einem 
. (28) Selbstreinigungsprozess 

5 (nachhaltig) wirklich erst meinen, wàre es Aufgabe der 

.(29) Verbànde (jeweilig), ein paar Re- 

geln aufstellen, deren.(30) Einhal- 

tung (streng) auch überprüft werden müsste. 

Zu den.(31) Regeln (neu) sollte ge- 

) hören, dass nicht mehr von . (32) 

(einzelne), sondern von ... (33) Ex- 

perten (mehrere) über die Echtheit eines Kunstwerks 
entschieden wird. AuBerdem dürften Gutachter nicht 
vom Verkaufdervon ihnen.(34) Wer- 

> ke (begutachtet) profitieren. Kàufer müssten ein Recht 

auf eine.(35) Untersuchung (natur- 

wissenschaftlich) der Werke haben. Und, nach dem 

Skandal um . 

. (36) Jawlens- 

) ky-Zeichnungen (etliche, ge- 
falscht) im Essener Museum 
Folkwang sollten Nachfah- 

ren . (37) 

Künstler (berühmt) nicht auto- 

> matisch als Experten für deren 
Werke gelten. 



die Lesuncj des bekannfen Aufors 
























































\C3J Relativierte Superlative 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Sâtze wie im Beispiel. 

o der neue James Bond - erfolgreich - Film - dieses Jahr 

Der neue James E>ond ist einer der erfolgreichsten 
Filme dieses Jahres. 

1. diese Bibelabschrift - kostbar - Buch - Klosterbibliothek 



einer: Platzhalter für ein (der) Film 
der erfolgreichsten Filme: Adjektiv 
und Nomen im Genitiv Plural 


2. Peter Sloterdijk - wichtig - Philosoph - Deutschland 


3. die Werkschau von Martin Kippenberger - im Moment - gut - Ausstellungen 


4. die Pinakothek der Moderne - bedeutend - Museum für moderne Kunst 


5. das Bildnis Adele Bloch-Bauer I - Gustav Klimt - teuer - Gemàlde - Welt 


6. Paulo Coelho - viel gelesen - Autor - Gegenwart 


C4J Vergleiche 

Bilden Sie aus den vorgegebenen Wörtern Vergleichssàtze mit als oder wie. Achten Sie auf den Satzbau, eventu- 
ell fehlende Pràpositionen und die angegebene Zeitform. 

o zeitgenössische Maler «-► Alte Meister - (leicht) - zu fàlschen sein (Prasens) 

Zeitgenössische /Aaler sind leichter zu fàlschen als Alte /Aeister. 

1. dieses Jahr «-+ letztes Jahr - (hoch) - Gewinne - Kunstmarkt - vermutlich - erzielt werden können (Prasens) 

2. staatliche Museen - (viel) - Fotografien - ankaufen «-► jemals zuvor (Prateritum) 

3. viele Künstler - Asien «-♦ Künstler - Europa oder Amerika - ihre Werke - noch - (preiswert) - anbieten (Prasens) 

4. erste Jahreshâlfte = zweite Jahreshàlfte - Anzahl - Ausstellungsbesucher - (genauso hoch) - sein (Prateritum) 

5. heute <-* früher - Galerie - (wenig) - lokale Künstler - vertreten (Prasens) 


C$j Proportionalitât: Je mehr..., desto besser 
Bilden Sie Sâtze wie im Beispiel 

o finanzielle Lage, Kommunen - gut - sein • Kulturausgaben - hoch - sein 

Je besser die finanzielle Lage der Kommunen ist, desto höher sind die Kulturausgaben. 

1. Literaturunterricht - Schule - abwechslungsreich - gestaltet werden • Interesse - Literatur und Theater - Schü- 
ler-groB-werden 

2. Inszenierung - aufsehenerregend - sein • Regisseur - bekannt - werden 

3. Staraufgebot - Schauspieler - groB - sein • viele - Menschen - Aufführung - besuchen 


4. wenig - Geld -Theater-Verfügung - stellen werden • mittelmàBig - Qualitàt - Arbeit- sein 


























Adjektive mit Ergânzungen 



lch hin moderner Kunsf cjegenüber sehr aufgeschlossen. 
Das 'Portràt sieht ihm ein bisschen ahnlich. 

Onkel Alfred ist mir beim Kauf eines Hildes behilflich. 


► Hinweise 

-► Man kann viele Adjektive, wenn sie prâdikativ verwendet werden, durch weitere Satzglieder ergânzen. Meistens 
handelt es sich um Kombinationen von Adjektiven mit dem Verb sein. 

► Die Ergânzung ist oft eine Pràpositionalgruppe. 

Ich bin moderner Kunst gegenüber sehr aufgeschlossen. 

► Adjektive können auch durch einen direkten Kasus (Akkusativ, Dativ oder Genitiv) ergànzt werden. 

Das Portràt sieht ihm ein bisschen àhnlich. 

► Manchmal stehen Adjektive auch mit zwei Ergànzungen (direkter Kasus und pràpositionaler Kasus). 

Onkel Alfred ist mir beim Kauf eines Bildes behilflich. 

► Bei Adjektiven mit pràpositionalen Ergànzungen ist es nicht unüblich, dass die Ergànzung nach der Satzklammer 
steht (im Nachfeld): Onkel Alfred ist mir behilflich beim Kauf eines Bildes. 


Kulturpolitik 

a) Adjektive mit Pràpositionalkasus 

Bilden Sie Sàtze wie im Beispiel. Achten Sie auf die passende Prâposition und den richtigen Kasus. 

o die Bürger - Stadt - die neue Kulturpolitik - unzufrieden sein 

Die Dürcjer der Stadt sind mit der neuen Kulturpolitik unzufrieden. 

Die Dürcjer der Stadt sind unzutrieden mit der neuen Kulturpolitik. 

1. ein ehemaliger Beamter - Finanzministerium - jetzt - die Kulturpolitik - zustàndig sein 

2. der Beamte - die Notwendigkeit - massive Kürzungen - Kulturbereich - überzeugt sein 

3. vor allem - derTheaterbereich - geplante SparmaBnahmen - betroffen sein 

4. einige Inszenierungen - vergangene Jahre - auch - internationale Fachwelt - sehr angesehen sein 

5. alle Aufführungen - 90 Prozent - ausgebucht sein 

6. trotzdem - viele kulturelle Einrichtungen - finanzielle Hilfe - angewiesen sein 

7. ein reichhaltiges Kulturangebot - die Lebensqualitàt - Stàdte - wichtig sein 

8. viele Einwohner-jetzt - die kulturelle Vielfalt- besorgt sein 

9. die vorgesehenen Kürzungen - die rein wirtschaftliche Ausrichtung - Kulturpolitik - bezeichnend sein 

10. Kultur - ökonomische Sparzwànge - unabhàngig sein - sollten 























TeiS € 



b) Adjektive mit direktem Kasus 

Bilden Sie Sâtze wie im Beispiel. Achten Sie auf den richtigen Kasus und eventuell fehlende Prâpositionen. 

o die Finanzkrise -Theater (Pl.) - viele Politiker - gleichgültig sein 

Vie Finanzkrise der Theater ist vielen Politikern gleichgültig. 

1. ehrenamtliche Mitarbeiter - viele kulturelle Einrichtungen - Werbeaktionen und Veranstaltungen - behilflich sein 


2. Kulturschaffende - Bürger - dieses Engagement - dankbar sein 


3. Theaterintendant - Schwierigkeit - Lage - sich bewusst sein 


4. wenn - wir - Gehàlter - einfrieren, - wir - Loyalitàt - Schauspieler - nicht mehr - sich sicher sein 


5. wie - jetzt - sich herausstellen, - Kulturmanager - Bestechlichkeit - verdàchtig sein 


6. Fragen - Vorwürfe - Manager- unangenehm sein 


Wortbildung der Adjektive 



Abgeleitete Adjektive: 

Viese PAünzen sind nicht verkau-flich. (von: verkauf[en] + -lich) 

Zusammengesetzte Adjektive: 

Sie sind steinalt. (der Stein + alt) 


► Hinweise 

-► Man kann Adjektive (genauso wie Nomen) aus verschiedenen Wortarten zusammensetzen oder ableiten. 

-► Zusammengesetzte Adjektive können aus zwei Adjektiven, einem Verb und einem Adjektiv oder einem Nomen und 
einem Adjektiv gebildet werden: hellblau, wissbegierig, steinalt 

-► Adjektive können auch von Verben oder Nomen abgeleitet werden. Die Ableitung erfolgt in der Regel mit Hilfe eines 
Suffixes: verkaufen -► verkàuflich, der Stein -+ steinig, angeben -► angeberisch, ableiten -► ableitbar, 
die Mühe -► mühsam, der Schmerz -► schmerzhaft, spenden -► spendabel 



Adjektive aus Nomen 

Bilden Sie Adjektive auf -lich (a) und -haft (b) und ordnen Sie ein passendes Nomen zu. 


Verletzung ❖ Eifersucht o Darstellung o Gesicht o Ereignis o Stelle o Wesen o Kind o Nahrungsmittel o Erfahrung o 
Beschreibung o Verhalten 


o das Kind 

1. derSchmerz 

2. das Bild 

3. derSchreck 

4. die Krankheit 

5. derSchaden 


a) ein kindliches &esicht 

a) ..... 

a) .... 

a) .... 

a) .... 

a) ....... 


b) kindhaftes Verhalten 

b) .. 

b) ... 

b) ...... 

b) .... 

b) . 










































b) Beschreiben Sie den Maler Ottokar Müller-Gramlich mithilfe von Adjektiven. 


Ottokar Müller-Gramlich ist normalerweise ..(1) (Selbstsucht), .. 

nunft), ...(3) (Ungeduld), .(4) (Laune), .. 

...(6) (Egoist), ...(7) (GroRmaul), ..... 

...(9) (Risikofreude). Er kann aber auch ......(10) (Fantasie), 

(Witz) und...(12) (Leidenschaft) sein. 


.(2) (Unver- 

.(5) (Pessimist), 

(8) (Streitsucht) und 
....( 11 ) 


Die Macht der Musik 

Bilden Sie aus den angegebenen Wörtern Adjektive. Das können abgeleitete Adjektive, zusammengesetzte 
Adjektive oder Partizipien sein. Achten Sie auf die richtige Endung. 


Musik ist viel mehr als nur ein freudiger (0) Zeitver- 

treib (Freude). Musik kann das...(1) 

Gleichgewicht (Seele) in Ordnung bringen und die 

.. (2) Entwicklung (Geist) von Kin- 

5 dern fördern. Deshalb wird Musik von vielen Exper- 

ten nicht nur als.(3) Hobby (unter- 

halten) angesehen, sondern auch in der Medizin als 

.(4) (Therapie) Hilfsmittel einge- 

setzt. 

io In.(5)...(6) Experimenten 

(Zahl + reich) (Wissenschaft) konnte bewiesen werden, 
dass Musik den Herzschlag, den Blutdruck, die Atem- 
frequenz und die Muskelspannung des Menschen 
beeinflusst. Auch der Hormonhaushalt zeigt Wirkung: 
15 Je nach Musikart werden verschiedene Hormone ab- 
gegeben - Adrenalin bei schneller und aggressiver 

Musik, Noradrenalin bei.(7) Klàngen 

(Ruhe). Auf diese Weise kann die Konzentration von 

. (8) Betaendorphinen (Schmerz + 

20 kontrollieren) im Körper erhöht werden. Schmerzen 
können so gelindert werden. Folgerichtig wird Musik 

heute in der Medizin als ..(9) Mittel 

(heilen) in verschiedensten Bereichen eingesetzt. Vor 
allem in der Psychiatrie und in der Schmerztherapie 

25 leistet sie.(10) Dienste (Nutzen). 

Neben der........(11) (Medizin) hat Musik 

auch eine.. (12) Bedeutung (Pada- 

gogik). In einer Langzeitstudie an mehreren Berliner 


Grundschulen, an denen.(13) Mu- 

3 o sizieren (Regel + MaR) zum Schulalltag gehörte, hat 

sich die soziale Kompetenz der...(14) 

Kinder (musizieren) deutlich gesteigert. AuBerdem 

herrschte an den ... (15) Schulen 

(auswahlen) ein ... (16) Klima (Ag- 

35 gression + frei). Der Grund könnte darin liegen, dass 

.(17) Musizieren (Gemeinschaft) ein 

Aufeinander-Hören erfordert. Musik schult so die 
Wahrnehmung des anderen. 

Auch die These, Musik erhöhe die Intelligenz, 
40 ist nicht ganz abwegig, denn Musik stellt für 

das . (18) Gehirn (Mensch) eine 

. (19) Herausforderung (Riese) dar. 

Das liegt unter anderem daran, dass Musik aus vie- 

len . (20) Informationen (gleich + 

45 Zeit) besteht. Das Gehirn mussTonhöhen,Tonabfolge, 
Position und die Art der Schallquelle sortieren und 
zuordnen. Alle am Hören und an der Lautbildung 

.(21) Hirnpartien (beteiligen) werden 

trainiert und stimuliert. Für Sprachen, deren Verstànd- 

50 nis sehr stark von...(22) Feinheiten 

(Akustik) abhàngt, wiezum Beispiel das Chinesische, ist 
das auch schon belegt. Und Musik wirkt als Gedàcht- 
nisstütze: Um das zu beweisen, wurden Medizinstu- 

denten aufgefordert, ihren zu...(23) 

55 Stoff (lernen) zu singen - und sie haben ihn tatsàchlich 
besser behalten! 


Verstàrken Sie die Bedeutung der Adjektive durch Zusammensetzungen. 

Beachten Sie: Einige Adjektive erhalten dadurch einen umgangssprachlichen Charakter. 


grund- o tief- o tod- o stink- o brand- o knall- o gift- o bitter- o hoch- o haus- 


o Otto ist durch die Prüfung gefallen. Danach war er fodunglücklich. 

1. Er hatte nicht gelernt. Er war.faul. 

2. Marielle hat das Examen bestanden, obwohl sie..schwanger ist. 

3. Edwin kann nicht lügen, er ist nun mal ein ..ehrlicherTyp. 

4. Susi wurde von ihrem Freund verlassen und istjetzt..traurig. 

5. Beim gestrigen FuBballspiel konnten die Studenten in ihren.grünen Sportshirts gegen die Dozenten 

.hoch gewinnen. 

6. Allerdings gelangen den Dozenten im Spiel einige.gefàhrliche Flanken. 

7. Der Chef hat gestern eine.harte Entscheidung getroffen. Er hat zwei Mitarbeitern gekündigt. 

8. Frau Müller hat dem Chef daraufhin eine .. .böse E-Mail geschrieben und sich beschwert. 

























































: Mitbestimmung 



Kapitel 




^e sHoi , 


Ten /\ ; 

Al) Kennen Sie die Schweiz? 

Testen Sie Ihre Kenntnisse über die Schweiz und vergleichen Sie die Ergebnisse miteinander. Es gibt immer nur 
eine richtige Lösung. 


Der amtliche Name der 
Schweiz lautet 

a) □ Republik Schweiz. 

b) □ Schweizer Eidge- 

nossenschaft. 

c) □ Schweizer Bun- 

desstaat. 


^Die Schweizgrenzt 

nicht an 

a) □ Deutschland. 

b) □ Liechtenstein. 

c) □ Luxemburg. 


9 


y Die Regierung und das 
Parlament sitzen in 

a) □ Genf. 

b) □ Zürich. 

c) □ Bern. 


In der Schweizer Armee 
dienen 

a) □ nur Berufssoldaten. 

b) □ 50 % Berufssolda- 
ten, 50% wehr- 
pflichtige Bürger. 

Jj c) □ 5 % Berufssolda- 
ten, 95 % wehr- 
pflichtige Bürger. 


Die offiziellen Amts- 
sprachen in der 
Schweizsind 

a) □ Deutsch, Franzö- 

sisch, Italienisch, 
Ràtoromanisch. 

b) □ Italienisch und 

Deutsch. 

c) □ Deutsch und 
Französisch. 

Der Sc hweizer Natio- 
nalheld Wilhelm Tell 

a) ° war e in berühm- 

ter Bergsteiger. 

b) O/steinefreierfun- 
dene literarische 
Figur. 

c) u warderSage 

nach ein Kàmpfer 
für Unabhàngig - 
ke it und Freiheit 


Die Schweiz besteht 

aus 26 

a) □ Bundeslàndern. 

b) □ Provinzen. 

c) L Kantonen und 
Halbkantonen. 


Gemessen am Brutto- 
inlandsprodukt pro 
Kopf rangiertdie 
Schweiz mit rund 
80 000 US-Dollar welt- 
weit aufPlatz 

a) □ eins. 

b) □ vier. 

c) □ vierzehn. 


"Die Schweiz ist Mitglied 

a) □ der EU (Europài- 

schen Union). 

b) □ der NATO (Nord- 

atlantikpakt- 

Organisation). 

c) □ der OSZE (Or- 

ganisation für 
Sicherheit und 
Zusammenarbeit 
in Europa). 


uer schweiz 
zeichnet als 

a) D direkte De m , 

tie. 

b) D Parlamentan 
Cemokratie. 

C) Padament ari< 

M °narchi e . 

8 ) 

fZu den fünf gröBte 
Schweizer Firmen 
zàhlen 

a) □ ein Schmuck 
steller. 

b) □ zwei Pharma 
zerne. 

c) □ einTextilhers 

Die Schweizer feiern an 
ihrem Nationalfeiertag 
am: 

a) □ 1.8.: den Rütli- 
schwurals„Ewi- 
gen Bund" (1291). 

b) □ 24.10.: die Unab- 
hàngigkeit vom 
Heiligen Römi- 
schen Reich (1648). 

c) □ 12.9.: die erste 
Schweizer Bundes- 
















































Politisches und Amtli 



TeilA 


\A2j Direkte Demokratie in der Schweiz 

a) Was verstehen Sie unter direkter Demokratie? Berichten Sie und nennen Sie Beispiele. 

b) Lesen Sie den Text und geben Sie den Inhalt mit eigenen Worten wieder. Formen Sie den Text danach um, indem 
Sie die auf der rechten Seite angegebenen Wörter unveràndert in den Text einarbeiten. 


Direkte Demokratie in der Schweiz 

Der Begriff Demokratie kommt aus der griechischen Sprache und 
bedeutet Herrschaft des Volkes. Im Gegensatz zu der 
parlamentarischen Demokratie, die in vielen Staaten üblich ist 
entstand in der Schweiz die direkte Demokratie. Diese Variante 
der Demokratie bedeutet, dass das Volk nicht nur über Wahlen, 
sondern durch hâufige Volksabstimmungen direkten Einfluss auf 
die Politik nehmen kann. Die Schweizer Bürger können in mehrmals 
iàhrlich stattfindenden Volksentscheiden über Gesetze, Sachfragen 
und auf Gemeindeebene auch über das Haushaltsbudget abstimmen. 

In den Kantonen Glarus und Appenzell Innerrhoden gibt es eine 
Besonderheit: Die Wahlberechtigten treffen sich zu ihren 
Volksversammlungen unterfreiem Himmel. Hier entscheidet das 
Wahlvolk auf der grünen Wiese über die neuesten Gesetze und 
den Haushalt. Mànner tragen zum Zeichen der Stimmberechtiqunq 
einen Degen und Frauen weisen sich mit ihrer Wahlkarte aus. Und 
wer Lust hat, kann auf dieser Wahlversammlung auch über Sachthemen 
debattieren . 

An einem Abstimmungswochenende können mehr als zehn Fragen 
auf Bundes-, Kantons- und Gemeindeebene zur Entscheidung stehen. 
Dabei wird durch die Bundesverfassung bzw. durch die kantonalen Ver- 
fassungen geregelt, welche Arten von Gesetzen und anderen Sachfragen 
zwingend der Volksabstimmunq unterstehen (obligatorisches Referen- 
dum). Die übrigen Gesetze unterliegen dem fakultativen Referendum, 
d. h., innerhalb von drei Monaten nach der Verabschiedunq eines 
Gesetzes oder einer Gesetzesànderunq können 50 000 Stimmberechtig- 
te mit ihrer Unterschrift eine Volksabstimmung darüber verlangen. 

Das bedeutet, dass ein Eidgenosse durchschnittlich viermal 
im Jahr zur Abstimmung schreitet und dabei jedes Mal über mehrere 
Sachfragen entscheidet: vom Beitritt der Schweizzu den Vereinten 
Nationen bis zum Bau einer neuen Schule im Wohnort. 


Ursprung 

üblichen 

beeinflussen 

stattfinden 



heidungen 
erechtigte 


Meinung 


abgestimmt 

verabschiedet 

teilnimmt 


c) Dassolltejeder haben ... 

Lösen Sie das Râtsel. Die Buchstaben in den farbigen Kâstchen ergeben ein Wort im Plural als Lösungswort. 


1. ein Synonym für Voiksabstimmung 

2. eine andere Bezeichnung für Schweizer 
Staatsbürger 

3. ein politisches Thema, das in der 
Schweizzur Abstimmung kommt 

4. die Ein- und Ausgaben einer Gemeinde, 
eines Landes oder Staates 

5. Verwaltungseinheit (Gliedstaat) in der 
Schweiz; es gibt davon 26 

6. Grundordnung, die Staatsform und Rech- 
te und Pflichten der Bürger bestimmt 




Berichten Sie über das politische System Ihres Heimatlandes oder eines Landes, das Sie besonders interessiert. 
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Diskussion: Mitbestimnnung nach dem Schweizer Vorbild 

In zahlreichen EU-Lândern fordern die Bürger vor allem bei Entscheidungen der Europâischen Kommission mehr 
Mitbestimmung. Als Vorbild dient ihnen die Schweiz. Diskutieren Sie darüber mit Ihrer Gespràchspartnerin/lhrem 
Gespràchspartner. Entscheiden Sie sich für einen der beiden Standpunkte und beginnen Sie mit der Diskussion. 


Pro 


Kontra 


£s ist wichtig, dass Entscheidungen, die 
auf europàischer E-bene stattfinden und 
mehrere Staaten betreffen, in den jewei- 
licjen Làndern durch eine Volksabstimmung 
legitimiert werden. 


TSei Volksabstimmungen können 'Populisten 
z u groSen Einfluss auf die Hevölkerung 
gewinnen und dadurch eventuell politisch 
notwendige A \alinahmen verhindern. 


Zum Ablauf der Diskussion 

o Diskutieren Sie zu zweit: Eine Person vertritt Aussage 1, die andere Aussage 2. 

o Verteidigen Sie Ihre Position. Versuchen Sie, Ihre Gespràchspartnerin/lhren Gespràchspartner von Ihren Argu- 
menten zu überzeugen. Nennen Sie auch Beispiele. 

o Gehen Sie auf die Argumente Ihrer Gespràchspartnerin/lhres Gespràchspartners ein. 


Politik und Mitbestimmung in Deutschland 12 

Sie hören ein Interview mit der Politologin Dr. Sabine Ewald über die Bedeutung von Bürgerinitiativen und die 
Entstehung von Parteien. Entscheiden Sie, ob die Aussagen mit dem Inhalt übereinstimmen oder nicht. 


1. Ein Teil der heute existierenden Parteien in Deutschland gründete 
sich aus Bürgerinitiativen. 

2. AusschlieGlich ökologische und kommunalpolitischeThemen sind 
Grundlage von Bürgerinitiativen. 

3. Dauerhaftes Engagement einer Bürgeriniative erfordert organisatorische und 
medienspezifische MaBnahmen. 

4. In der Regel beschrànken sich Bürgerbegehren auf sachlich eingegrenzte 
Probleme. Die entsprechenden Bürgerinitiativen werden deshalb auch als 
Ein-Punkt-Organisationen bezeichnet. 

5. Wenn die Zielstellung und Durchsetzung der Bürgerinitiative làngerfristig ist, 
muss ein Verein gegründet werden. 

6. Joschka Fischer trug wàhrend der Vereidigung zum hessischen 
UmweltministerTurnschuhe. 

7. In den 1970er-Jahren überlieBen die Bürger die Politik immer weniger 
den etablierten Parteien. 

8. Die Protestbewegung gegen die umstrittene Kernenergie umfasste 
alle Bevölkerungsgruppen. 

9. 1979 zogen die Grünen mit vier Mandaten in den Bundestag ein. 

10. Aufgrund der Fünf-Prozent-Hürde mussten sich die Bunten und Alternativen 
Listen zusammenschlieBen. 

11. In den darauffolgenden Jahren kam es auf bundespolitischer Ebene zur 
Zusammenarbeit zwischen SPD und Grünen. 

12. Die Mitglieder der Piratenpartei verstehen sich als Sprachrohr 

der Informationsgesellschaft und kàmpfen gegen den Schnüffelstaat. 
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Die Bedeutung von Bürgerinitiativen 

Ergânzen Sie in dem Text die fehlenden Nomen in der richtigen Form. 


Paradebeispiel o Proteste o Anlass o Wahlen o Alltag o Lebenswirklichkeit o Umfang o Stimme o Kandidaten o 
Gleichgesinnte o Interesse o Meinung o Macht o Grundsatzprogramme o Regierung o Volksvertreter o Regierungs- 
verantwortung o Aktion o Demonstration o Anliegen o Vereidigung 


S Mit Parteien haben wir nicht nur wàhrend der Wah- 
len (0) zu tun, Parteien und politische Gruppierun- 

gen durchdringen unseren . ( 1 ). 

Sie sind ein so selbstverstàndlicher Teil unserer 

5 ...(2) geworden, dass man nur selten 

hinterfragt woher Parteien eigentlich kommen und 
von wem sie gegründet wurden. Ein Teil der heu- 
te existierenden Parteien geht auf Bürgerinitiativen 
zurück. Bürgerinitiativen haben meist einen recht 

io konkreten . (3). Es hat sich etwas 

ereignet, das nach.(4) der Akteu- 

re von der Politik gar nicht oder nicht im geeigneten 

.(5) aufgegriffen worden ist. Um die- 

se Entwicklung zu korrigieren und um der eigenen 

15 Haltung eine...( 6 ) zu geben, können 

sich Gruppierungen bilden. Diese kommen meist ganz 
spontan zusammen, z. B. wàhrend eines Stadtteilfes- 

tes. Jemand sucht. .(7) und stöGt da- 

bei bei anderen auf...( 8 ). Doch eine 

20 richtige Initiative kommt erst dann zustande, wenn 

über eine einmalige.(9) hinaus ge- 

dacht wird - wenn es um mehr geht, als einmal einen 

Infostand oder eine.(10) zu organi- 

sieren. 

25 Aber nicht aus jeder Initiative, sei sie auch noch so 
groG und engagiert, wird gleich eine Partei. Das 


liegt schon daran, dass Initiativen meist nur ein 

.( 11 ) haben - eben jenes, weswe- 

gen sie gegründet wurden. Parteien sind umfassen- 
3 o der aufgestellt. Sie versuchen, ein möglichst breites 
Spektrum an Themen und Meinungen einzufangen 


und somit politische...( 12 ) zu erlan- 

gen. Parteien verfassen...(13), stellen 


...(14) auf und stellen sich dann auch 

35 zurWahl. 

Es gibt in Deutschland das . (15) 

einer Bürgerinitiative, die zur Partei geworden ist. 

Aus den Umweltaktionen und.(16) 

gegen Atomkraft entstanden die Grünen. Anfang 
40 1980 wurde die Bundespartei der Grünen gegrün- 
det. 1985 beteiligte sie sich zum ersten Mal an der 

... (17) eines Bundeslandes, die am 

12. Dezember 1985 im Land Hessen offiziell vereidigt 
wurde. Unter den zukünftigen Ministern war einer, 
45 der die damals neue Partei der Grünen repràsentierte: 
Joschka Fischer. Fischer schockierte das politische Es- 

tablishment, indem erzu seiner.(18) 

als Umweltminister Turnschuhe trug. Die grünen 

.(19) wollten sich damals als „Anti- 

50 Parteien-Partei" verstanden wissen und versuchten, 
dies auch optisch sichtbar zu machen. Heute zàh- 
len die Grünen zu den etablierten Parteien, die auch 
schon..( 20 ) übernommen haben. 


Bilden Sie Sàtze im Pràteritum. Ergànzen Sie die Apposition im richtigen Kasus und achten Sie auf die 
Kommasetzung und diefehlenden Prâpositionen. 

o Carsten Berg (ehemaliger Mitarbeiter von„Mehr Demokratie e. V") - bereits - europàischer Verfassungskonvent 
2002/03 - mitwirken - Kampagne für die Europàische Bürgerinitiative 

Carsfen 3erg, ehemaliger WKifarbeifer von „W\ehr Vemokrafie e. V”, wirkfe bereifs im europà- 
ischen Verfassungskonvenf Z00Z/03 an einer Kampagne für die Curopàische 3ürgerinifiafive mif. 

1. 2012 - Bilanzziehen - Berg (als Leiter- Europaische Bürgerinitiative) - und - aufzeigen - reale Probleme - EBI 

(Europaische Bürgerinitiative) 


2. nationale Umsetzung - unterschiedlich - ausfallen - und - müssen - man - so - 18 von 27 Staaten - persönli- 
che Daten (wie Personalausweis- oder Versicherungsnummern) - angeben 


3. Protest - viele Bürgerinitiativen - und - Organisationen - sich richten - Stuttgart 21 (Projekt-Deutsche Bahn AG) 































4. 


Stuttgarter Hauptbahnhof (oberirdischer Kopfbahnhof) - wollen - umbauen - unterirdischer 
Durchgangsbahnhof- man 



5. Hauptargumente - Protestbewegung (wie geringe Leistungsfahigkeit-neuer Bohnhof- negative Auswirkungen - 
Mineralwasservorkommen - hohe Kosten - Gebaude) - wollen hören - zustàndige Instanzen - lange nicht 


6 . Aktionsbündnis gegen Stuttgart21 (Zusammenschluss - mehrere Bürgerinitiativen) - obliegen - regelmàBige 
Montagsdemos 
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Unterhalten Sie sich in Kleingruppen über die folgenden Fragen. 

Fassen Sie im Anschluss daran die interessantesten Diskussionspunkte zusammen. 


Über welche politischen, 
wirtschaftlichen oder 
sozialen Themenberei- 
che in Ihrem Heimatland 
halten Sie sich auf dem 
Laufenden und wie tun 
Sie das? 


WelcheThemen in 
der Lokalpolitik Ihres 
Heimatortes interessie- 
ren Sie am meisten und 
warum? 


Gibt es politische, 
wirtschaftliche oder 
sozialeThemen, die 
Ihrer Meinung nach auf 
lokaler, nationaler oder 
internationaler Ebene 
mehr Beachtung finden 
müssten? 



Welche Gründe könnte 
jemand haben, der sich 
nicht (mehr) für Politik 
interessiert? 


Ein Gedicht von Erich Weinert (1890-1953) 


Ferientag eines Unpolitischen (1930) 

Der Postbeamte Emil Pelle 
Hat eine Laubenlandparzelle, 

Wo er nach Feierabend gràbt, 

Und auch die Urlaubszeit verlebt. 


Auf einem Bànkchen unter Eichen 
Die noch nicht ganz darüber reichen, 
Sitzt er, bis daB die Sonne sinkt, 
Wobei er seinen Kaffee trinkt. 


Ein Sommerlàubchen mit Tapete, 

Ein Stallgebàude, Blumenbeete, 

Hübsch eingefaBt mit frischem Kies, 

Sind Pelles Sommerparadies. 

Zwar ist das Paradies recht enge, 

Mit 15 Meter Seitenlànge; 

Doch pflanzt er seinen Blumenpott 
So würdig wie der liebe Gott. 

Im Hintergrund der lausch'gen Laube 
Kampieren Huhn, Kanin und Taube 
Und liefern hochprozent'gen Mist, 

Der für die Beete nutzbar ist. 

Frühmorgens schweift er durchs Gelânde 
Und füttert seine Viehbestànde. 

Dann polkt er am Gemiisebeet, 

Wo er Diverses ausgesât. 

Dann hàlt er auf dem Klappgestühle 
Sein Mittagschlâfchen in der Kühle. 

Und nachmittags, so gegen drei, 

Kommt die Kaninchenzüchterei. 


Und friedlich in der Abendröte 
Beplàtschert er die Blumenbeete 
Und macht die Hühnerklappe zu. 

Dann kommt die Feierabendruh. 

Dann haut er sich auf die Matratze, 

Die Schafskopfhörer um die Glatze, 

Und lauscht vertràumt und etwas doof 
Der Tanzmusik im Kaiserhof. 

Er denkt: „Was kann mich noch gefàhrden! 
Hier ist mein Himmel auf der Erden! 

Ach so ein Abend mit Musik, 

Da braucht man keine Politik! 

Die wirkt nur störend in den Ferien, 

Wozu sind denn die Ministerien? 

Die sind doch dafür angestellt, 

Und noch dazu für unser Geld! 

Ein jeder hat sein Glück zu zimmern! 

Was soll ich mich um andre kümmern?" 
Und friedlich, wie ein Patriarch, 

Beginnt Herr Pelle seinen Schnarch. 




















a) Sprechen Sie in Kleingruppen über das Gedicht. Fassen Sie im Anschluss daran die Ergebnisse zusammen. 

Fragen Ihre Antworten 

1. Wie gefàllt Ihnen die Sprache und 
der Stil des Gedichts? 

2. Was ist eine Laubenlandparzelle? 

3. Wie wird Emil Pelle beschrieben? 


4. Was ist Ihrer Meinung nach die 
allgemeine Aussage des Gedichts? 


5. Erkennen Sie in dem Gedicht die 
politische Haltung des Autors? 


b) Schreiben Sie für die Internetseite politikundliteratur.de eine Rezension des Gedichtes Ferientag eines Unpoiitischen. 
Fassen Sie dafür den Inhalt mit eigenen Worten zusammen und erlàutern Sie, ob das Gedicht Ihrer Ansicht nach 
auch heute noch aktuell ist. 



Wâhlen Sie mit Ihrer Nachbarin/lhrem Nachbarn aus den unten stehenden Zitaten eines aus, das Ihnen beson- 
ders gut gefâllt. Begründen Sie Ihre Wahl und diskutieren Sie über das Zitat. 


Q. 


In der Politik ist es manchmal wie in der Grammatik. Ein Feh- 
ler, den alle begehen, wird schlieBlich als Regel anerkannt. 
(Andrê Malraux) 

© 

Für einen Politiker ist es gefàhrlich, die Wahrheit zu sagen. 
Die Leute könnten sich daran gewöhnen, die Wahrheit 
hören zu wollen. ( George BernardShaw) 




Die Verfassung eines Staates sollte so sein, dass sie die Ver- 
fassung des Bürgers nicht ruiniert. (StanislawJerzy Lec) 


© 


Das Hauptproblem von Ethik und Politik besteht darin, auf 
irgendeine Weise die Erfordernisse des Gemeinschaftsle- 
bens mit den Wünschen und Begierden des Individuums in 
Einklang zu bringen. (Bertrand Russell) 

© 

Je öfter ein Politiker sich widerspricht, desto gröBer ist er. 
(Friedrich Dürrenmatt) 


®. 


Politik ist die Kunst, von den Reichen das Geld und von 
den Armen die Stimmen zu erhalten, beides unter dem 
Vorwand, die einen vor den anderen schützen zu wollen. 
(anonym) 


3uchtipp • 3uchtipp • 3uchtipp 

In Zeiten des abnehmenden Lichts 

Von Eugen Ruge 

Voller Hoffnung kehren die GroBeltern aus dem 
mexikanischen Exil zurück, um ein neues, ein so- 
zialistisches Deutschland aufzubauen. Der Sohn 
kommt aus der Sowjetunion, mit einer russischen 
Frau und der Erinnerung ans Arbeitslager - aber 
noch im Glauben an die Möglichkeit, es besser 
zu machen. Dem Enkel bleibt nur noch ein Platz 
in der Realitàt der DDR. 

Hier wàchst er auf, wohl- 
behütet, bis es ihm zu 
eng wird. Seine Flucht 
in den Westen fàllt aus- 
gerechnet auf den Tag, 
an dem sich Familie, 

Freunde und Feinde 
versammeln, um den 
neunzigsten Geburts- 
tag des Patriarchen zu 
begehen. 

(Rowohlt Verlag) 





















: Politik- und Wirtschaftssünden 


Teil A: 



Korruption und Vetternwirtschaft 


a) Ist das akzeptabel? Entscheiden Sie sich für zwei bis drei der nachfolgenden Fâlle und diskutieren Sie in Grup- 
pen. Prâsentieren Sie im Anschluss Ihre Diskussionsergebnisse im Plenum. 



Eine groBe Firma spen- 
det einer Partei jàhrlich 
eine halbe Million Euro. 



Bei einer Verkehrs- 
kontrolle liegt unter 
dem Führerschein ein 
Geldschein. 



Einem Abgeordneten 
wird von einer Firma 
wàhrend seiner 
Amtszeit ein lukrativer 
Aufsichtsratsposten 
für die Zeit nach seiner 
politischen Karriere 
versprochen. 



Ein Staatsanwalt wird 
wàhrend des Untersu- 
chungsverfahrens von 
der Familie eines Ge- 
schàdigten zum Essen 
eingeladen. 



Nach einer Bewer- 
bungsrunde im öffent- 
lichen Dienst mit vielen 
Kandidaten entscheidet 
sich der Chef für seinen 
eigentlich ungeeigne- 
ten Neffen. 



Bei einer öffentlichen 
Ausschreibung für 
einen Bauauftrag erhàlt 
der Baudezernent einen 
Briefumschlag mit Geld. 



Jemand, der nach zwei 
Jahren Arbeitslosig- 
keit einen neuen Job 
erhalten hat, bedankt 
sich bei der Mitarbeite- 
rin einer Arbeitsagentur 
mit einer Schachtel 
Pralinen. 



Ein europàischer 
Beamter geht öfter 
mit Firmenvertretern 
in Sterne-Restaurants 
essen. Er zahlt das Essen 
nicht selbst. 


Ein Journalist schreibt 
einen freundlichen Ar- 
tikel über das Auto, das 
er monatelang testen 
durfte. 


( 10 ) 


Ein Arzt bekommt 
neueGeràte von 
einer Pharmafirma und 
verschreibt bevorzugt 
deren Medikamente. 


b) Was verstehen Sie unter Korruption? Formulieren Sie eine kurze Definition. 

c) Diskutieren Sie in Kleingruppen. Prâsentieren Sie Ihre Ergebnisse anschlieBend im Plenum. 

1. In welchen Bereichen des öffentlichen Lebens kommt Korruption Ihrer Ansicht nach am hàufigsten vor? 

2. Was sind die wichtigsten Ursachen dafür, dass Menschen bestechlich sind oder werden? 
















































































Politisches und Amtli 



Teil A 


■ Bestechlichkeit ist kein Kavaliersdelikt 

D er Leiter der Baubehörde spannt im Wellnesshotel aus - als Dankeschön fiir eine umstrittene Genehmigung. Der 
Arzt bekommt neue Geràte von einer Pharmafirma - im Gegenzug verordnet er die „richtigen“ Medikamente. 
Und der Joumalist schreibt einen freundlichen Bericht über das neue Auto, das er monatelang „testen“ durfte. Kava- 
liersdelikte? Nein, denn Korruption schadet der Volkswirtschaft, der Demokratie - und letztlich uns allen. 


d> 
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__ - 



. .. . ....... -. . — 


Der Gedanke, jemanden mit besonderen Zuwendun- 
gen auf seine Seite zu ziehen, ist so alt, dass er gera- 
dezu typisch menschlich erscheint. Wurden in grauer 
Vorzeit nicht Götter mit Opfergaben milde gestimmt? 
Eine Hand wâscht die andere - das praktizierte man 
schon im alten Rom. Ab 200 vor Christus gab es in der 
römischen Gesellschaft zwei miteinander verwobene 
Systeme: Das offizielle basierte auf den festgeschrie- 
benen Regeln fiir Verwaltung und Militâr, das infor- 
melle auf einer neuen Art von Gefolgschaft, belebt 
durch den Austausch von Gefalligkeiten und Spenden. 
In jener Zeit erkauften sich Generâle hàufig den Ge- 
horsam ihrer Soldaten durch persönliche Zuwendun- 
gen und (Geld-)Geschenke. Doch schon die Römer 
wussten, dass Bestechung schàdlich ist: In ihrem latei- 
nischen Wortschatz existierte der Begriff corrumpere, 
von dem das Wort Korruption abstammt. Es bedeu- 
tet verderben, zugrunde richten, zu Schande machen. 


& 


Unverfanglich werden sie gereicht, die Appetithâpp- 
chen, die beim Empfanger den Wunsch nach mehr 
keimen lassen. Um in den Genuss von gröBeren Auf- 
merksamkeiten zu kommen, werden als Gegenleistung 
Wünsche erfiillt. „Anfiittem“, so bezeichnet der Fach- 
jargon diese Art langfristiger Beziehungspflege. Am 
liebsten werden Gefalligkeiten weltweit mit Bargeld 
bezahlt. Gem genommen sind auBerdem Bordellbe- 
suche, Schmuck, Geschenke fiir Familienangehörige, 
groBzügig finanzierte Reisen, Zubehör fiir die Hobby- 
ausstattung und kostenlose Leistungen aller Art. Ob in 
der öffentlichen Verwaltung oder im Gesundheitswe- 
sen - die Kosten illegaler Tauschbeziehungen gehen 
zu Lasten der Allgemeinheit. Das schmierige Geschâft 
zahlen die Bürger - mit Steuem, höheren Preisen oder 
gestiegenen Gebühren. Wenn ein Untemehmen be- 
sticht, um seine Umsâtze zu steigem, holt es sich das 
dafiir benötigte Geld vom Verbraucher - indem es sei- 
ne Ware verteuert und das Bestechungsgeld zusâtz- 
lich als Werbungskosten steuerlich absetzt. Oder das 
Bestechungsgeld wird bereits in die Rechnung an die 
Stadt eingerechnet. Die Allgemeinheit zahlt also Leis- 
tungen, die nie erbracht wurden. 


„Man kennt sich, man hilft sich“, sagt der Kölner. „Ei- 
ne Hand wâscht die andere“ und „Kleine Geschenke 
erhalten die Freundschaft“, heiBt es im Volksmund. Die 
Grenze zu ziehen, wo aus der an sich positiven ge- 
genseitigen Unterstützung und Kooperation kriminelle 
Kormption wird, ist oft nicht einfach. Wohl auch des- 
halb ist bei den Beteiligten hàufig kein Unrechtsbe- 
wusstsein vorhanden. Die Organisation Transparency 
International (TI), die sich der Bekàmpfung von Kor- 
ruption widmet, definiert Korruption als Missbrauch 
von anvertrauter Macht zum eigenen Vorteil. 

Kormption umfasst Delikte wie Bestechung und Be- 
stechlichkeit, Vorteilsnahme und Veruntreuung, Zah- 
lung von Schmiergeld, ja sogar Erpressung. Man kann 
unterscheiden zwischen Gelegenheitskorruption (zum 
Beispiel der Euroschein, der bei der Verkehrskontrol- 
le im Führerschein liegt) und stmktureller Kormption. 
Hierbei geht es um die Bildung langfristiger Abhângig- 
keiten. Kormption findet tiberall dort ihren Nâhrboden, 
wo Entscheidungen getroffen werden, von denen je- 
mand einen Vorteil haben kann. Sie gedeiht, wenn ma- 
nipulatives Verhalten im Schutz der Heimlichkeit mög- 
lich ist und nicht ans Licht kommt. Kein Bereich der 
Bürokratie ist davon ausgeschlossen. Korruption war 
und ist überall möglich, in jedem Land, zu jeder Zeit. 



Wie hoch die Kosten tatsàchlich sind, die Kormpti- 
on vemrsacht, lâsst sich nur schâtzen. Zu hoch ist die 
Dunkelziffer der Delikte. Doch vermutlich gehen die 
Schâden fiir die deutsche Volkswirtschaft in die Milli- 
arden. Eine Studie des Wirtschaftsprüfungsuntemeh- 
mens PricewaterhouseCoopers ging 2010 von einem 
Gesamtschaden fiir Deutschlands öffentliche Verwal- 
tung von weit über zwei Milliarden Euro jâhrlich aus. 
Spektakulâre Beispiele bieten nicht nur kolumbiani- 
sche Drogenkartelle, die sizilianische Mafia oder Waf- 
fenschiebereien im Nahen Osten. Für reichhaltiges 
Anschauungsmaterial sorgen auch deutsche Beste- 
chungsskandale: Im Kormptionsprozess um den Bau 
der Kölner Müllverbrennungsanlage ging es um gut 
elf Millionen Euro Schmiergelder, die beim Bau der 
etwa 400 Millionen Euro teuren Anlage in den 1990er- 
Jahren gezahlt wurden. Eine Million davon hatte al- 
lein die Kölner SPD kassiert. 
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Transparency International (TI) erstellt seit 1995 den 
intemationalen Koimptionswahmehmungsindex, der 
wiedergeben soll, als wie korrupt die Amtstrâger und 
Politiker einzelner Lànder gelten. Die Bewertungs- 
skala reicht von 0 (als sehr korrupt wahrgenommen) 
bis 10 (als wenig korrupt wahrgenommen). Drei Vier- 
tel der 178 untersuchten Lànder erzielten 2010 einen 
Index von unter 5. Kon*uption ist also ein weltweites 
Problem. Auch Deutschland bekleckerte sich nicht ge- 
rade mit Ruhm. Mit einem Index von 7,9 fand sich 
Deutschland auf Rang 15, wâhrend sich Dânemark, 
Neuseeland und Singapur mit einem Index von 9,3 
den ersten Platz teilten. Positiv hervorgehoben wur- 
de von TI, dass eine gröBere Anzeigenbereitschaft zu 
mehr Ermittlungsverfahren gefuhrt habe und die Zahl 
der PrâventionsmaBnahmen in Verwaltung und Privat- 
wirtschaft gewachsen sei. 



a) Finden Sie für die gelesenen Textab- 
schnitte aussagekrâftige Teilüberschriften. 


b) Beantworten Sie die Fragen zumText. 


1 . Was wird im Text über die Entstehungs- 
geschichte von Korruption berichtet? 

2. Welche Delikte umfasst Korruption und wie 
definiert die Organisation Transparency 
International den Begriff Korruption ? 

3. Wie wird im Text der Unterschied zwischen 
Gelegenheitskorruption und struktureller 
Korruption beschrieben? 

4. Wer tràgt in welcher Form die Kosten illegaler 
Tauschbeziehungen? Warum? 

5. Was wird im Text über deutsche Bestechungs- 
skandale berichtet? 


Beschreiben Sie die Begriffe mit eigenen Worten. 

1. dieSoende 

2. die Gefàlliqkeit . 

3. die Zuwendunq . 

4. die Erpressunq .... 

5. ein schmieriqes Geschàft . 

6. ein unverfànqliches Geschenk 

7. Gelder veruntreuen .... 

Bilden Sie Sâtze im Prâsens. 

Achten Sie auf den Kasus und ergânzen Sie eventuelle Pràpositionen und Artikel. 

1. die Appetithâppchen - keimen lassen - Empfànger - Wunsch nach mehr 

2. zu Lasten - rücksichtsloseTauschbeziehungen - Allgemeinheit - immer öfter - gehen 

3. steuerlich - einige Firmen - Werbungskosten - absetzen - als - versuchen - Bestechungsgeld 

4. Bekàmpfung - Korruption - Organisation Tl - sich widmen, - damit - Licht - Bestechung und Veruntreuung - 
kommen - weltweit 

5. dort - Korruption - Nàhrboden - finden - überall, - wo - Schutz - Heimlichkeit - manipulatives Verhalten - 
gedeihen - können 

6. bedeuten - Korruption, - ziehen - jemand - seine Seite - besondere Zuwendungen 

7. Organisation Tl - angeben, - dass - führen - mehr Ermittlungsverfahren - gröBere Anzeigebereitschaft 













































Bilden Sie sinnvolle Komposita. Geben Sie auch den Artikel an. 
Orientieren Sie sich am Text in Aufgabe A12. 


Hobby- 

Netz- 

Volks- 

Opfer- 

Pràventions- 

Euro- 


-maBnahme 

-schein 

-ausstattung 

-mund 

-werk 

-gabe 


1. die 'Pràvenfionsmalinahme 

2 ... 

3 ....... 

4 . 

5 ... 

6 ... 



Kavaliers- 

-bewusstsein 

1 . 

Anzeige- 

-tràger 

2 . 

Schmier- 

-bereitschaft 

3. 

Bewertungs- 

-delikt 

4. 

Unrechts- 

-geld 

5. 

Amts- 

-skala 

6 . 

Wahrnehmungs- 

-korruption 

1 . 

Tausch- 

-anlage 

2 . 

Gelegenheits- 

-angehörige 

3. 

Müllverbrennungs- 

-index 

4. 

Familien- 

-material 

5. 

Anschauungs- 

-beziehung 

6 . 




Nominalisieren Sie die Sâtze wie im Beispiel. 

0 Gehorsame Beamte werden bestechlich. dje 3estechlichkeit gehorsamer Beamter 

1. Manipulatives Verhalten wird von der Öffentlichkeit ..... 

geduldet. ..... 

2. Zahlreiche Gefâlligkeiten werden unter Politikern und .... 

Geschàftsleuten ausgetauscht. 

3. Hohe Spenden werden von Parteien angenommen. .. 

4. Die anvertraute Macht wird zum eigenen Vorteil miss- ..... 

braucht. .... ........ 

5. Langfristige, unübersichtliche Netzwerke werden 

gebildet. . 

6. Abhàngigkeiten zwischen Politikern und Geschàftsleu- ...... 

ten entstehen. 

7. Staatliche Gelder werden von Amtstràgern veruntreut....... 

8. Einflussreiche Persönlichkeiten werden bestochen und ........ 

lassen sich bestechen. .... ... 

9. Schmiergelder werden gezahlt und kassiert. ... 

10. Staatliches oder kommunales Eigentum wird unkon- ......... 

trolliert veràuRert. 
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o Wie bestechlich die Beamten eines Staates oder Mitarbeiter groBer Firmen sind, hângt Wissenschaftlern zufolge 
von der konjunkturellen Lage des Landes ab. (Bestechlichkeit) 

Uie 3estechlichkeit von 3eamten eines Staates oder von Mitarbeitern groder Firmen hàngt 
Wissenschattlern zufolge von der konjunkturellen Lage des Landes ab. 

1 . In Deutschland gibt es trotz Wirtschaftsaufschwungs noch immer in betrâchtlichem Umfang Korruption. 
(obwohl) 


2. Bestechung und Vorteilsnahme füaten der deutschen Wirtschaft 2012 nach Schàtzungen einen Schaden von 
rund 250 Milliarden Euro zu. (EinbuBen - hinnehmen) 


3 . Geht es der Wirtschaft schlecht sind die Angestellten von Behörden und Firmen tendenziell eher empfânglich 
für Bestechung. (aufgrund) 


4. Doch für Deutschland wurde auch für das wirtschaftlich relativ starke Jahr 2012 ein Schaden von 250 Milliarden 
Euro anqegeben . (erleiden - müssen) 


5. Die Berechnungen des Forschungsinstituts basieren auf dem Korruptionsindex CPI, der von der Organisation 
Transparency International erstellt wurde . (erstellten) 


6 . Der 2012 veröffentlichte Korruptionsindex zeigt, dass Deutschland im internationalen Vergleich auf Rang 15 der 
am wenigsten korrupten Staaten weltweit steht. (laut) 



E-Mail an eine Fernsehredaktion 



Sie haben im Fernsehen eine Diskussionsrunde zumThema Geschenke erhalten die Freundschaft: 
Wie weitdarfman als Politikergehen? gesehen. Nach der Sendung wurden die Zuschauer auf- 
gefordert, ihre Meinung zu àuBern. Schreiben Sie eine ausführliche E-Mail (ca. 350 Wörter), 
in der Sie sich auf die drei folgenden Aussagen beziehen. 


Politik und Wirtschaft kann 
man nicht trennen, ein Politiker 
braucht die persönlichen Kontak- 
te zum Agieren. 


© 

Politiker sollten persönliche 
Beziehungen zu einflussreichen 
Wirtschaftsbossen meiden. 


Die Presse spielt kleine Freund- 
schaftsdienste oft hoch, wenn ein 
Politiker abgesàgt werden soll. 



































: Amtliches 


Teil A: 



Interview 

Wàhlen Sie drei Fragen aus und befragen Sie zwei Gesprâchspartnerinnen/Gesprâchspartner. 
Berichten Sie anschlieBend. 


Müssen Sie beruflich E-Mails 
schreiben und beantworten? 
Wenn ja, wie viele tàglich? 


© 


© 

^ Gibt es darunter auch E-Mails, die 
offiziellen/amtlichen Charakter 
tragen? Wenn ja, an wen sind 
diese E-Mails gerichtet? 


Müssen Sie beruflich auBer E-Mails 
noch andere Texte verfassen (z. B. 
Berichte, Protokolle, Vertràge, 
Anfragen, Angebote, Reklamatio- 
nen)? Wenn ja, was für welche? 


© 


Verfassen und versenden Sie 
amtliche Schreiben gern digital? 
Warum? 


© 


Sehen Sie sprachlich und formal 
einen Unterschied zwischen pri- 
vaten und beruflichen E-Mails? 

© 

~ Können Sie offizielle Schreiben 
auf Deutsch verfassen? Wenn ja, 
welche Art von Texten? Wenn 
nein, möchten Sie das gern noch 
lernen? 


© 

^ Fàllt Ihnen das Verfassen amt- 
licherTexte und offizieller 
Schreiben in Ihrer Muttersprache 
schwer? Wenn ja, warum? Wenn 
nein, warum nicht? 


- Gibt es in Ihrer Muttersprache für 
amtliche Schreiben auch Vorlagen 
im Internet oder haben Sie im 
Unternehmen innerbetriebliche 
Vorlagen? 


© 


Kennen Sie sich mit juristischen 
Schreiben aus? Wenn ja, in wel- 
cher Hinsicht? 


s A^Ö) Ordnen Sie die Textsorten den Erklàrungen zu. 


1 . Der Vertrcig ist eine schriftliche Vereinbarung zwischen zwei oder 
mehreren Partnern, die für alle Partner gültig ist. 

2 . .ist ein verbindlicher Text, der meist auf eine Anfrage 

folgt und in dem z. B. Aussagen zu Menge und Qualitàt der Ware ge- 
macht werden. 

3 .ist eine schriftliche Aufforderung an jemanden, als 

Gast zu kommen oder irgendwohin zu gehen. 

4 . .ist ein Schreiben, das mitteilt, dass man mit einer 

offiziellen Entscheidung nicht einverstanden ist. 

5 ...ist ein Text, mit dem man die Qualitàten einer Person 

besonders würdigt, die vor Kurzem gestorben ist. 

6 .ist ein schriftlicher Versuch, jemanden zu finden, der 

ein Produkt kauft oder eine Idee unterstützt. 

7. .ist z. B. das Schreiben eines Verkàufers, wenn der 

Kàufer nicht zum festgelegten Zeitpunkt gezahlt hat. 

8 . .ist ein kurzer Text, in dem man erhaltene Glückwün- 

sche oder Geschenke würdigt. 


o die Kündigung 
o die Auftragsbestàtigung 
o das Protokoll 
o die Anfrage 
o die Gespràchsnotiz 
o das Dankschreiben 
o der Vertrag 
o die Einladung 
o das Kondolenzschreiben 
o der Firmennachweis 
o das Mahnschreiben 
o die Aktennotiz 
o der Werbebrief 
o der Nachruf 
o das Angebot 
o die Reklamation 
o der Widerspruch 


9 . ist ein Schreiben, in dem die Annahme eines Auftrags/einer Bestellung bestàtigt wird. 

10 .ist ein Text eines Kàufers, wenn z. B. falsche oder beschàdigte Ware geliefert wurde. 

11 .ist ein unverbindliches Schreiben, in dem man Interessez. B. an einem Produkt zeigt. 

12 .ist ein schriftlicher Vermerk zu einem Vorgang/einer Akte. 

13 .ist ein Schreiben zur Suche nach geeigneten Geschàftspartnern im Ausland. 

14 .ist ein Text, in dem der Ablauf einer Sitzung festgehalten wird. 

15 .ist ein kurzer und knapper Vermerk (oft nach Telefonaten). 

16 . ist ein Schreiben, das bei einem Todesfall Beileid bekundet. 

17. . ist das Schreiben zur Beendigung eines Vertrages. 




























: aufgrund o entsprechend (2x) o vonseiten o zufolge o mangels o entgegen o gemàH o angesichts o zwecks o zeit o 
; bezüglich o laut o binnen 

® . 

Aktennotiz Z wecks (0) Archivierung hier noch mal zur Ergànzung die wichtigsten Punkte 

des abschlieBenden Kundengespràchs. 





....(1) eigener Kontakte wàren wir Ihnen sehr dankbar, wenn 

Sie uns eine Liste einiger eingetragener Firmen zusenden würden, die sich für 
unsere Produkte interessieren könnten. 


Herr Fritsche war als Jurist für unser Unternehmen tàtig und hat sich 
..........................(2) seines Berufslebens fürtransparente gesetzliche Rege- 

lungen im Online-Handel eingesetzt. 


Das Arbeitsverhàltnis endet dem vorgesehenen Zeitpunkt..(3), 

ohne dass es einer Kündigung bedarf. 



Sie werden staunen, wie preiswert unser Service.......................... (4) der 

prompten Ausführung ist. 








Hiermit kündige ich meinen Mobilfunkvertrag für die Mobilfunknummer 
0170 88037170 derFrist..........................(5) zum nâchstmöglichen Termin. 


Zu unserem Bedauern müssen wir Ihnen mitteilen, dass wir...(6) 

einer gründlichen Durchsicht mit der Ausführung unseres Auftrags LK87984 

nicht zufrieden sind. Sie haben nicht.............,....(7) der vereinbarten 

Qualitàtsmerkmale geliefert. 


Bitte unterbreiten Sie uns.........(8) der oben genannten Stückzah- 

len ein Angebot mit eventuellen Farbvarianten, Preisen und Lieferzeiten. 


Sollte der Betrag von 1 350 Euro inklusive Mehrwertsteuer nicht 

.......(9) 14Tagen auf unserem Konto bei der Sparbank Neustadt 

eintreffen, werden wir......(10) Vertrag den Erlass eines Mahnbe- 

scheids beantragen. 


Ihrem Schreiben vom 8 . 8 ..................... (11) fordern Sie von mireinen 

Betrag in Höhe von 2 000 Euro. Hiermit widerspreche ich dieser Forderung. Ich 
werde sie nicht bezahlen, da sie unberechtigt ist. 


..(12) bisheriger Verlautbarungen findet der Vortrag 

zum Thema Markenrecht im Vortragssaal 1 statt. Wir möchten Sie dazu 
........(13) der Rechtsabteilung herzlichst einladen. 
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Ergânzen Sie die fehlenden Wörter in der folgenden Einladung. 


unsere. 


für Sie ein interessantes Programm zusammengestellt 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

i ...i • ^ (V) zu unserer Informationsveran- 

es freut mich, Sie «ufgrund unsere, la°oa m ^ werta. wi, einen eigene» Messe- 

stand^bèn^uMorganisieren am 4.2- dem Anlass.(3, etnen etgene» Nachmt.tag f»r 

(4) 

llhiunu™ nnH Pnhlikationen im Bereich Rechtspflege haben wir 

, über.(6) Sie gern 

Patentrecht ^^HlO)^deioeschâftsleitung Gètranke nnd Happchen 

anunseremMessestand an undum 17.30 Uhr wirdMaxLilienthal für Sie auftreten. Der Planung 
.(H) findet danach das Abendes^ ün Restaurant ElbteTrassentM 

wfintm «flcuns der Vorbereitunghalber bitte mitteilen, ob...übersenden 

Abendessen..03) möchten? In der..(W) ubersenden 


und/oder am, 


Ihncn eine Ptogtammübersicht. (16) zu dürfen. Natürlich smd Sie immer heSt 


wir 

Wirhoffen,..(15) am 

willkommen, unseren Ausstellungsstand zu 

Mit freundlichen GrüBen 
Helena Frisch 

Managementassistentin 


• (17). 


y\2ty Formulieren Sie mindestens zwei offizielle 

Einladungen/Aufrufe in E-Mail-Form zu den unten 
vorgeschlagenen Themen. Schreiben Sie pro Mail 
mindestens 150 und höchstens 200 Wörter. 




Einladung zu einer eintàgigen 
innerbetrieblichen Weiterbildung 


Einladung zu einem 
abendlichen Betriebsfest 


Einladung zu einer Aus- 



Aufruf zu einer Versammlung 
im Wohnort (Bürgerinitiative) 


Einladung zum Firmen- 
jubilàum 

8 


Einladung zu einem Treffen 
mit ehemaligen Mitarbeitern 




































: Zusatzübungen und Tipps zur Prüfungsvorbereitung 



Modul Lesen, Aufgabe 2 

Ordnen Sie die Aussagen den jeweiligen Textabschnitten zu. Zwei Aussagen passen nicht. 


Teil B: 


A Der Wirtschaftspsychologe platziert Kanada und die skandinavischen Lânder auf der Hochebene des glit- 
schigen Abhangs der Steuermoral. 

B Wenn Menschen tatsâchlich vom Rationalen ausgehen würden, müsste es noch viel mehr Steuersünder 
geben. 

C Die Deutschen wàgen die drohende Strafe gegen die mögliche Steuerersparnis ab. 

D Vor allem bei Prominenten ist laut Adam Smith die Steuermoral nicht gerade hoch entwickelt. 

E Die objektiv niedrige Wahrscheinlichkeit, entdeckt zu werden, schàtzen wir subjektiv viel zu hoch ein. 

F Deutschland rangiert in Bezug auf die Steuermoral irgendwo in der Mitte. 

G Ein Schweizer Steueranwalt erhàlt tàglich Bitten von Prominenten zur Vorbereitung einer Selbstanzeige. 

H Zeigt sich der Staat als unerbittlich in puncto Steuern, dann zahlt der Bürger seine Abgaben nur ungern. 



W issenschaftler untersuchen die Fragen, warum Men- 
schen Steuem zahlen - und warum manche hinter- 
ziehen. Viele haben kalte FüBe bekommen. „Seit dem Fall 
HoeneB rennen mir die Leute die Bude ein“, berichtet ein 
Züricher Steueranwalt. Acht bis zehn Mandanten bitten ihn 
tàglich, Selbstanzeige vorzubereiten, deutsche Beamte, Un- 
temehmer, Sportler, Künstler und vermögende Handwerker. 
Aufgeschreckt vom Fall des Münchener FuBballprominen- 
ten beichten immer mehr Steuersünder ihren Betmg. Wâh- 
rend der Laie über das AusmaB der Steuerhinterziehung 
staunt, bereitet Volkswirten die gegenteilige Frage Kopfzer- 
brechen: Wamm zahlen eigentlich so viele Bürger brav ih- 
re Steuern? 



Handelten die Menschen wirklich rational, wovon 
Ökonomen ja meist ausgehen, müssten noch viel 
mehr Menschen Steuem hinterziehen. Ein wasch- 
echter Homo oeconomicus würde die Sache mit ei- 
ner simplen Kosten-Nutzen-Rechnung erledigen: Er 
wâgt die drohende Strafe, gepaart mit der Gefahr, 
erwischt zu werden, gegen die möglichc Stcucrcr- 
spamis ab. Daraus folgt, was er in seine Steuerer- 
klâmng schreibt - und wie viel er über die Grenze 
rettet. „Nach diesem Kalkül müsste der Bürger im- 
mer den Staat belügen“, sagt Erich Kirchler, Wirt- 
schaftspsychologe an der Universitât Wien. Doch 
so einfach ist es eben nicht. Zur Lösung des Steu- 
erzahlerrâtsels stellen Wirtschaftspsychologen zwei 
entscheidende Überlegungen an: Es geht um Wahr- 
scheinlichkeit und Gefuhle. 



Zum einen zeigen empirische Studien, dass der 
Mensch objektiv niedrige Wahrscheinlichkeiten 
subjektiv zu hoch bewertet. Auch wenn gesicher- 
te Zahlen fehlen, gehen Wissenschaftler davon aus, 
dass in Deutschland nur etwa jeder hundertste Steu- 
ersünder von den Beamten des chronisch überlas- 
tctcn Finanzamts cnttamt wird. Dicsc schr geringe 
Entdeckungswahrscheinlichkeit von einem Prozent 
kommt potenziellen Steuerhinterziehem jedoch viel 
bedrohlicher vor. Zum anderen scheint es in unseren 
Köpfen eine Art Steuermoral zu geben. Schon Adam 
Smith, Ökonom und Chefliberaler des 18. Jahrhun- 
derts, brachte in seiner Theorie der ethischen Gefüh- 
le einen „inneren Richter“ ins Spiel. 



















































Politisches 






Um die Steuermoral der Bürger zu vermessen und 
zu ergründen, entwickelte Kirchler 2008 mit Kol- 
legen das Slippery-Slope-Modell, das zwischen er- 
zwungener und freiwilliger Steuerehrlichkeit unter- 
scheidet. Erscheint der Staat als gewaltiger Gegner, 
Geldverschwender und harter Sanktionierer, zahlt 
der Bürger seine Steuem nur zâhneknirschend - 
aber er zahlt. Sieht er den Staat dagegen als neu- 
tralen Dienstleister, der anvertrautes Geld effek- 
tiv einsetzt und den Menschen zurückgibt, zahlt der 
Bürger sogar freiwillig. Um möglichst alle Steu- 
em einzutreiben, kann der Staat also zwischen zwei 
Masken wâhlen: Macht oder Vertrauen. 




Ist beides - Macht und Vertrauen - kaum ausge- 
prâgt, offenbart sich im ökonomischen Modell ein 
glitschiger Abhang, den die Steuermoral hinunter- 
rutscht. Das Tübinger Institut für Angewandte Wirt- 
schaftsforschung (IAW) hat die Steuermoral in ver- 
schiedenen Lândem untersucht und untermauert 
Kirchlers Thesen: Wâhrend Kanada auf den Fak- 
tor Macht setzt und Steuerhinterzieher hart bestraft, 
versuchen skandinavische Lànder das Vertrauen der 
Bürger über Transparenz zu stârken. Den Bürgern 


beider Lândergmppen attestieren die Wissenschaft- 
ler eine hohe Steuermoral. Kirchler platziert sie auf 
der Hochebene seines glitschigen Abhangs. 



Lânder wie Griechenland, Italien und Moldawien 
hingegen gleiten den Abhang hinunter - kein Ver- 
trauen, keine Autoritât. Deutschland rangiert im 
Mittelfeld. Die Diagnose hier: hohe Vertrauenswür- 
digkeit, gepaart mit einer mittleren Portion Dmck. 
Nicht zu unterschâtzen sei auch der argwöhnische 
Blick iiber den Gartenzaun. Jeden interessiert ins- 
geheim, wie es um die Steuermoral seiner Nachbarn 
bestellt ist. Wer glaubt, dass die keine Steuem zah- 
len, will selbst auch nichts mehr abgeben. Fast zwei 
Drittel der Deutschen hegen solche Zweifel. Durch 
die Entzauberung prominenter Moralisten wie Uli 
HoeneB dürften sie wohl noch wachsen. 




Modul Lesen, Aufgabe 4 


a) Sie wollen mehr über Insolvenzverfahren und Aufgaben eines Insolvenzverwalters wissen und überfliegen dazu 
vier Artikel. Zu welchem Artikel passen die folgenden Aussagen? Auf einen Artikel können mehrere Aussagen 
zutreffen, aber es gibt nur eine richtige Lösung für jede Aussage. 


o V Mit dem Beginn des regulâren Insolvenzverfahrens werden Lohnforderungen zu Masseforderungen 
und Arbeitnehmer zu sogenannten Masseglàubigern. 

1 . Insolvenzverwalter ist weder ein Lehrberuf, noch gibt es eine staatlich anerkannte Ausbildung. 

2 . Im Prinzip wird alles verkauft, was nicht niet- und nagelfest ist und was noch Geld einbringt. 

3 . Ein Sozialplan kann auch noch nach Eröffnung des regulàren Verfahrens ausgehandelt werden. 

4 . Ein Insolvenzverwalter übernimmt vorübergehend die Aufgaben des Geschàftsführers. 

5 . Bei Zahlungsunfàhigkeit stellt der Schuldner oder ein Glàubiger einen Insolvenzantrag. 

6 . Zu viel Mitgefühl geht auf Kosten der eigentlichen Arbeit. 

7. . Oft ist die Lage des Unternehmens so schlecht, dass es nicht saniert und gerettet werden kann. 

8 . Im vorlàufigen Verfahren darf der Insolvenzverwalter formell keine Kündigungen aussprechen. 





























































Teil B 


I 


I nsolvenzverwalter haben alle Hânde voll zu tun. Es 
gibt in diesem Bereich genug Arbeit und Auftrâge, 
denn selbst in konjunkturstarken Zeiten gehen Firmen 
ein. Doch nicht jeder Auftrag wird auch gut bezahlt. 
Der Insolvenzverwalter tritt in Erscheinung, wenn ein 
Untemehmen am Ende ist und Insolvenz angemel- 
det hat. Er wickelt die Geschâfte ab und entscheidet 
darüber, ob ein Betrieb noch weitergeführt werden 
kann oder nicht. Das zustàndige Amtsgericht, bei dem 
die Firma den Insolvenzantrag gestellt hat, erteilt ei- 
nen Auftrag zur Insolvenzverwaltung. „Ich übemeh- 
me vorübergehend die Aufgaben des Geschàftsfüh- 
rers. Da ist zweifellos untemehmerisches Denken und 
Handeln gefragt 44 , meint Jan Schmidt aus Neustadt, 
der Fachanwalt für Insolvenzrecht ist. Schmidt emp- 
findet diese Tâtigkeiten als eine einmalige kaufmân- 
nische Herausforderung und kann nicht verstehen, 
dass es Zeitgenossen gibt, die ihn und seine Kolle- 
gen als Aasgeier titulieren. Denn am liebsten sieht es 
Schmidt, wenn ein Untemehmen saniert werden kann. 

Diese Entscheidung muss blitzschnell getroffen 
werden und bedeutet wahnsinnig viel Arbeit in sehr 
kurzer Zeit. Schmidt muss die Akten prüfen, Kontakt 
mit Glâubigem und Banken aufnehmen, die Bücher 
kontrollieren: Welche Auftrâge hat die Firma noch 
und kann hier noch etwas an Land gezogen werden? 
„Aber oft ist die Situation so schlecht, dass der Be- 
trieb nicht gerettet werden kann“, erlàutert Schmidt. 
„Dann stellt sich für uns Insolvenzverwalter ei- 
ne wichtige Frage: Wie geht man mit so einer Ent- 
scheidung um und wie bringt man dies den Betrof- 
fenen möglichst schonend bei? Als Insolvenzverwal- 
ter muss man zwar auf der einen Seite ein offenes Ohr 
für seine Kunden haben, denn schlieBlich geht es oft 
um ein Lebenswerk. Aber auf der anderen Seite soll- 
te sich ein Insolvenzverwalter auch der Tatsache be- 
wusst sein, dass zu viel Mitgefühl die Arbeit behin- 
dert u , gibt Schmidt zu bedenken. 



W enn ein Arbeitgeber pleitegeht, meldet die Fir- 
ma Insolvenz an und die Mitarbeiter ziehen ar- 
beitsrechtlich meistens den Kürzeren, obwohl die 
Arbeitsplâtze formal weiter bestehen. Über die Er- 
öffnung des Insolvenzverfahrens entscheidet das Ge- 
richt, wenn der Schuldner zahlungsunfàhig oder über- 
schuldet ist. In der Insolvenzordnung ist der Ablauf 
des Verfahrens festgelegt. Der Schuldner hat entweder 
selbst einen Insolvenzantrag gestellt oder ein Glàubi- 
ger hat diesen eingereicht. Besondere gesetzliche Be- 
stimmungen gelten für Arbeitgeber, die gleichzeitig 
juristische Personen sind: Geschâftsführer von Ge- 
sellschaften mit beschrànkter Haftung und Vorstânde 
von Aktiengesellschaften müssen „ohne schuldhaftes 
Zögem, spâtestens aber drei Wochen nach Eintritt der 
Zahlungsunfâhigkeit“ die Eröffnung eines Insolvenz- 
verfahrens beantragen. Ansonsten können sie wegen 
Insolvenzverschleppung belangt werden. Die Arbeits- 
vertràge bleiben zunàchst - rein formell - unberührt. 

Die Insolvenzordnung sieht vor, dass die existie- 
renden Arbeitsverhàltnisse auch mit der Eröffnung 
des Verfahrens fortbestehen. Im vorlâufigen Verfahren 
darf der Insolvenzverwalter in der Regel auch keine 
Kündigungen aussprechen. Die betroffenen Mitarbei- 
ter sollten sich aber auf jeden Fall genau darüber in- 
formieren, wie weit die Rechte des Insolvenzverwal- 
ters gehen. Die Lohnansprüche der Arbeitnehmer sind 
in dieser Zeit sogenannte Insolvenzfordemngen und 
müssen beim Verwalter schriftlich angemeldet wer- 
den. 





E ine gesunde Distanz zur Sache sollten Insolvenzver- 
walter wahren und objektiv bleiben, auch wenn es 
nicht immer leicht fàllt. Ziel ist es, die bestmögliche Ver- 
wertungschance zu suchen. Denn die Glâubiger warten 
auf ihr Geld. Und Zeit ist bekanntlich Geld. Damm muss 
die Abwicklung recht zügig vonstattengehen. Verzöge- 
rungen lassen den Schuldenberg anwachsen. Zuerst be- 
gutachtet der Insolvenzverwalter, welche Werte das Un- 
temehmen noch besitzt. 

Der Wert aller noch vorhandener Vermögensgüter 
heifit Insolvenzmasse, und die wird verâuBert. „Eigent- 
lich wird vom Kugelschreiber bis hin zur Immobilie alles 
verkauft, was noch Geld einbringt, um zumindest einen 
Teil der Schulden bei den Glâubigem zu tilgen u , erklàrt 
Anwalt Clemens Rost. Oft werden auch nur Teile eines 
Untemehmens verkauft, um den Betrieb doch noch zu 
retten. Insolvenzverwalter ist kein Lehrbemf, auch gibt 


es keine staatlich anerkannte Ausbildung. Die Tâtigkei- 
ten übemehmen fast immer Fachanwâlte für Insolvenz- 
recht, Betriebswirtschaftler oder Steuerberater. Theore- 
tisch könnte aber jeder den Bemf ausüben. Allerdings 
werden die Auftràge von den Amtsgerichten vergeben. 
„Man muss fachgerechte Kenntnisse nachweisen und bei 
einem erfahrenen Insolvenzverwalter in die Lehre ge- 
gangen sein“, vervollstândigt Rost das Bemfsbild eines 
Insolvenzverwalters. 

Oft beginnt die Laufbahn mit der Betreuung von Pri- 
vatinsolvenzen oder kleineren Firmenauflösungen. Sei- 
nen Ruf muss sich der Insolvenzverwalter Stück für Stück 
erarbeiten. Erst nach einigen erfolgreich abgewickelten 
Insolvenzen kommen gröBere und lukrativere Auftrâge. 
Denn nach der Höhe der Insolvenzmasse richtet sich auch 
der Verdienst des Insolvenzverwalters. Sie werden pro- 
zentual an der verâuBerten Insolvenzmasse beteiligt. 
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Politisches und Amtli 


Peil B 



S obald das regulâre Insolvenzverfahren lâuft, fiihrt 
der Verwalter den Betrieb weiter. Das hat nicht un- 
bedingt zur Folge, dass der Betrieb sofort stillgelegt und 
allen Mitarbeitem gekündigt wird. Hàufig werden zwi- 
schen dem Insolvenzverwalter und dem Betriebsrat ein 
Interessenausgleich und ein Sozialplan ausgehandelt. Der 
Insolvenzverwalter kann Mitarbeiter auch mit einer Frist 
von drei Monaten kündigen - selbst dann, wenn ein Kün- 
digungsverbot besteht. Der Insolvenzverwalter kann Ar- 
beitnehmer sogar herausklagen. Das geschieht, wenn es 
keinen Betriebsrat gibt oder innerhalb von drei Wochen 
nach Verhandlungsbeginn kein Interessenausgleich aus- 
gehandelt wurde. 

Mit dem Beginn des regulâren Insolvenzverfahrens 
werden Lohnfordemngen zu sogenannten Masseforde- 
rungen, die Arbeitnehmer werden damit zu sogenannten 
Masseglâubigem. Sie werden im Verfahren aber bevor- 
zugt behandelt. Das Gesetz sieht vor, dass Mitarbeiter ei- 
nen Anspmch auf vollstândige Zahlung ihrer Fordemngen 
aus der Insolvenzmasse haben. Ist zu wenig Vermögen 
vorhanden, erhalten sie nur einen Anteil. Ein Sozialplan 



kann wâhrend des vorlâufigen Insolvenzverfahrens oder 
nach Eröffnung des regulâren Verfahrens ausgehandelt 
werden. Wird der Sozialplan in den letzten drei Monaten 
vor dem Antrag auf Eröffnung eines Insolvenzverfahrens 
vereinbart, haben sowohl der Betriebsrat als auch der In- 
solvenzverwalter die Möglichkeit, den Plan zu widemi- 
fen. Vor allem die Betriebsrâte machen davon Gebrauch: 
Denn bereits geleistete Zahlungen aus einem solchen Plan 
müssen nicht zurückgezahlt werden. Mit dem zweiten So- 
zialplan bekommen die Arbeitnehmer dann noch einmal 
den Höchstbetrag von bis zu zweieinhalb Monatslöhnen. 

Arbeitnehmer sollten bei der Agentur fur Arbeit Insol- 
venzgeld beantragen. Dieses wird gezahlt, wenn das In- 
solvenzverfahren eröffnet wurde (sofem die Firma selbst 
keinen Lohn zahlt) und wenn das Verfahren abgewiesen 
wurde, weil nicht mehr genügend Vermögen vorhanden 
ist und die Betriebstâtigkeit vollstàndig eingestellt wurde. 
Das Insolvenzgeld entspricht dem Nettolohn und wird fur 
maximal drei Monate gezahlt. Allerdings muss der Antrag 
innerhalb einer Frist von zwei Monaten bei der Agentur 


fur Arbeit gestellt werden. 



b) Lesen Sie dieTexte noch einmal. Entscheiden Sie, ob die Aussagen mit dem Textinhalt übereinstimmen oder nicht. 




ja 

nem 

1. 

Insolvenzverwalter haben viel zu tun und eine sehr gut bezahlte Arbeit. 

□ 

□ 

2. 

Das zustândige Amtsgericht entscheidet, ob ein Unternehmen saniert werden kann. 

□ 

□ 

3. 

Der Insolvenzberater darf nicht zu viel Mitgefühl mit den Glâubigern haben. 

□ 

□ 

4. 

Ist ein Unternehmen zahlungsunfàhig, reicht der Schuldner oder der Glàubiger 
einen Insolvenzantrag ein. 

□ 

□ 

5. 

Sind Arbeitgeber gleichzeitig auch juristische Personen, können diese bei zu spàter 
Meldung wegen Insolvenzverschleppung belangt werden. 

□ 

□ 

6 . 

Das Gericht entscheidet, ob am Ende eines Insolvenzverfahrens Kündigungen 
ausgesprochen werden dürfen. 

□ 

□ 

7. 

Die existierenden Arbeitsverhàltnisse müssen auch nach der Eröffnung 
des Insolvenzverfahrens formell weiter bestehen. 

□ 

□ 

8. 

Verzögert sich die Abwicklung der Insolvenz, wàchst der Schuldenberg für die Glàubiger. 

□ 

□ 

9. 

Alle noch vorhandenen Vermögensgüter eines insolventen Unternehmens werden 
als Insolvenzmasse bezeichnet und in der Regel veràufiert. 

□ 

□ 

10. 

Von einem Insolvenzverwalter wird viel Fachwissen und Erfahrung verlangt. 

□ 

□ 

11. 

Der Insolvenzverwalter ist verpflichtet, einen Sozialplan und einen Interessenausgleich 
mit dem Betriebsrat auszuhandeln. 

□ 

□ 

12. 

Mit dem Beginn des regulàren Insolvenzverfahrens werden die Arbeitnehmer 
zu sogenannten Masseglàubigern. 

□ 

□ 

13. 

Der Arbeitnehmer erhàlt von der Agentur für Arbeit Insolvenzgeld, wenn der Betrieb 
ihm in den letzten fünf Monaten vor der Insolvenz keinen Lohn mehr gezahlt hat. 

□ 

□ 
















TeilC 


: Strukturen zum Üben und Festigen 

Appositionen 


Teil C: 




In 3erlin, der grölòten Stadt Veutschlands, lehen tast 3,5 /Aillionen Menschen. 


► Hinweise 

-► Eine Apposition ist eine Nomengruppe, die sich auf ein vorangestelltes Nomen bezieht und dieses nàher beschreibt 
oder erklàrt. 

-* Die Apposition steht im gleichen Kasus wie das Bezugswort. Sie wird normalerweise durch Kommas abgetrennt. 

Der erste Pràsident der Bundesrepublik Deutschland, Theodor Heuss, war von 1949-1959 im Amt. 

Theodor Heuss, der erste Prâsident der Bundesrepublik Deutschland, war von 1949-1959 im Amt. 

Heuss gehörte einer relativ kleinen Partei, der liberaldemokratischen FDP, an. 

Heuss gehörte der liberaldemokratischen FDP, einer relativ kleinen Partei, an. 

-► Appositionen können auch mit als (ohne Komma) oder wie (meist mit Komma) stehen. 

Die Militàrparade wird von Prinz Harry als Vertreter des Königshauses abgenommen. 

Die Ràume sind leider für bestimmte Personen, wie Rollstuhlfahrer, nicht geeignet. 



Bestimmen Sie, ob die nachfolgenden Sàtze eine Apposition oder einen Relativsatz beinhalten. 
Setzen Sie die fehlenden Kommas. 


1 . Es entstehen in den 1970er-Jahren zahlreiche 

Bürgerinitiativen und Selbsthilfegruppen die sich in 
Vereinen zusammenschlieBen. (...) 

2. Die Deutschen die gern auch als Vereinsmeier 

bezeichnet werden sind Mitglied in über 50 000 
Vereinen. (..) 

3. Deutschland ein Vereinsland im europàischen 
Mittelfeld weist eine geringere Vereinsdichte auf als 
die Lànder Skandinaviens und die Niederlande. 

( . ) 

4. In den südlichen Làndern Europas in denen 

Vereinen oft ein spieGig-muffiges Image anhaftet ist 
dieZahl der Vereine geringer. (.) 

5. In den letzten Jahren wurden auch im Süden 

Europas Vereine die eigentlichen Orte bürgerschaft- 
lichen Engagements wieder als solche entdeckt und 
geschâtzt. (.) 

6. Die Mehrheit des ehrenamtlichen Engagements 

über 90 Prozent findet im Umfeld von Vereinen 
statt. .) 

7. Man spricht von einem regelrechten Vereinsboom 

der vergangenen 30 Jahre in denen sich immer mehr 
junge Menschen in Naturschutz- oder Menschen- 
rechtsvereinen engagieren. (...) 


8. Die junge Generation schlieBt sich auch Vereinen an 

die sich kritisch mit der Informationsgesellschaft 
beschâftigen. (.) 

9. Die Vereine Vorreiter für gesellschaftlichen Wandel 

gehen in ihrerTradition bisauf das 18. Jahrhundert 
zurück. (.) 

10. Das revolutionàr Neue an den Vereinen die man 

damals „Gesellschaften" oder „Assoziationen" 
nannte waren stàndeübergreifende Zusammen- 
künfte. (.) 

11. Ihre Mitglieder Adel, Intelligenz und gehobenes 

Beamtentum diskutierten in sogenannten „Lesege- 
sellschaften" oder „Sprachgemeinschaften" über 
Tagesereignisse und politisch-philosophische 
Zeitprobleme. (.) 

12. Viele Turnvereine, Gesangs- oder Kleingàrtnerverei- 

ne die eine lange Tradition und eine wechselvolle 
Geschichte haben waren im 19. Jahrhundert ein 
stàdtisches Phànomen. (........) 

13. Viele Vereine übernahmen öffentliche Aufgaben die 

der Staat damals nicht erfüllte. (.) 

14. Es entstanden die Wohlfahrtsverbànde wie Caritas, 
Diakonie und Deutsches Rotes Kreuz. 

( . ) 
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Verbalstil: Ver Voliiiker redefe heute üher Korruptionshekàmpfuncj. 

Vas war aufschlussreich. 


Nominalstil: 


Vie heuticje Vede des Politikers üher 
Korruptionsbekàmpfuncj war aufschlussreich. 


► Hinweise 

-► In amtssprachlichen und wissenschaftlichen Texten wird oft der Nominalstil verwendet, um eine gröRere inhaltliche 
Komplexitât zu erzielen. 


-► Der Nominalstil spielt in der Alltagssprache eine untergeordnete Rolle. 


► Formen 

Verbalstil 

Nominalstil 


Verben 

Adjektive mit sein 

Der Politiker redet. 

Der Politiker wird empfangen. 

Das Ausland ist interessiert. 

die Rede des Politikers 
der Empfang des Politikers 

das Interesse des Auslands 

Nominalisierung + 
Genitiv 

Verben + Akkusativ- 
ergànzung 

Passiv mit Agensangabe 

Der Bürgermeister empfàngt 
den Pràsidenten. 

Der Pràsident wird vom Bür- 
germeister empfangen. 

der Empfang des Pràsidenten 
durch den Bürgermeister 

Nominalisierung + 
durch + Nomen 
(Agens) 

Verben + Nomen ohne 
Artikel 

Es wird Kritikgeübt. 

das Üben von Kritik 

Nominalisierung + 
von + Nomen 

Verben mit Adverbien 

Die Plàne werden konsequent 
durchgesetzt. 

die konsequente Durchset- 
zung der Plàne 

Adjektiv + Nominali- 
sierung + Genitiv 

Verben mit Prâpositionen 

Lokale Aktionsgruppen 
debattieren über den Bau des 
Flughafens. 

die Debatte der lokalen Akti- 
onsgruppen überden Bau des 
Flughafens 

Nominalisierung + 
Genitiv+ pràpositio- 
nale Ergànzung 

Adverbialsàtze 

Nachdem sie ihre Ansprache 
beendete hatte,... 

Nach dem Ende ihrer Anspra- 
che ... 

Pràposition + Nomi- 
nalisierung 
(+ Genitiv) 



Bilden Sie aus den Sàtzen Nominalisierungen mit einem Agens. 


o Ein Prominenter hinterzieht Steuern. 

die Hinterziehung der Steuern durch einen Vrominenten 

1. Die meisten Bürger zahlen Steuern. 


2 . Der Steueranwalt bearbeitet die Selbstanzeigen. 


3. Die Steuersünder decken ihren Betrug selbst auf. 


4. Der Bürger füllt die Steuererklàrung aus. 


5. Wirtschaftspsychologen lösen Steuerràtsel. 
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6 . 


Mancher Steuersünder wird vom Finanzamt enttarnt. 


7. Der Ökonom Adam Smith beschreibt den„inneren Richter" 

8 . Der Wirtschaftswissenschaftler Kirchler entwickelte das Slippery-Slope-Modell. 

9. Der Staat treibt die Steuern ein. 

10. Einige Lànder setzen anvertrautes Geld effektiv ein. 

11 . Das kanadische Finanzamt bestraft Steuerhinterzieher hart. 

12. Transparente FinanzmaRnahmen stàrken das Vertrauen der Bürger. 


Csj Wahlkampf und Wahlen 

Formen Sie die Nominalisierungen in Aktivsâtze im Prâteritum um. 

o die Benennung der Spitzenkandidaten durch die Parteien 
Die Varfeien benannten ihre Spitzenkandidaten. 

1. die Aufstellung der Wahlprogramme durch die einzelnen Parteien 

2. die Veröffentlichung von Stimmungsbarometern durch Vertreter renommierter Umfrageinstitute 

3. die Vorbereitung von Wahlkampagnen durch die Wahlkampfmanager der Parteien 

4. die Mobilisierung der Wàhler durch die Politiker im jeweiligen Wahlkreis 

5. die Beteiligung der sozialen Medien an der Meinungsbildung 

6 . das Verschicken der Wahlbenachrichtigungen durch Angestellte der Kommunen 

7. das Ausstrahlen von Werbespots der einzelnen Parteien durch die öffentlich-rechtlichen Fernsehsender 

8 . der Verweis auf die Wichtigkeit einer hohen Wahlbeteiligung durch die Spitzenkandidaten 

9. das Führen von Interviews mit Parteipolitikern durch Journalisten 

10. das Ausfüllen von Briefwahlunterlagen durch am Wahltag verhinderte Wàhler 

11. die Einrichtung der Wahllokale durch Wahlhelfer 

1 2. die Kontrolle und Auszàhlung der Stimmen durch die Wahlkommissionen 

13. das Vorbereiten von Koalitionsverhandlungen durch die Vertreter der Parteien mit den meisten Stimmen 
































Politisches und Amtli 


Ergànzen Sie zuerst die Pràpositionen und Artikel. 

Formen Sie danach die Nominalisierungen in Fragen im Futur I (Verbalstil) um. Nutzen Sie die Höflichkeitsform. 

o die kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Aktionsgruppen 


1 . 

Werden Sie kontinuierlich mit den Aktionsgruppen zusammenarbeiten ? 
die Anpassung...verànderten Bedingungen 

2 . 

die Bewerbung.Stipendium 

3. 

die Orientierung. gàngigen Qualitàtsstandards 

4. 

die volle Konzentration ..nàchste Ausschreibung 

5. 

die regelmàGigeTeilnahme.landesweiten Wettbewerben 

6 . 

die ehrliche Reaktion.Facebook-Eintrag des Konkurrenten 

7. 

die Beschwerde.Zustànde in der Chefetage 

8 . 

die persönliche Beschàftigung.Jahresbilanzen 

9. 

derZweifel ..gestrigen Entscheidung 


10. die Beschrànkung.eigene Aufgabenfeld 

C5j Formen Sie die unterstrichenen Sàtze in Nomengruppen um. 


0 

Wenn der Journalist Friedrich Hever einen Text über einen Politiker verfasst, recherchiert er immer sehr qründlich. 

1. 

Heim Verfassen eines Textes über einen 'Politiker recherchiert der Journalist Friedrich Heyer 
immer sehr gründlich. 

Wenn ein Journalist fleiBia, talentiert und ehrlich ist, kann er Hirn und Herz des Lesers erreichen. 

2 . 

Wenn Friedrich Heverein bisschen Glück hat, wird er noch in diesem Jahrmitdem Leserpreis Handaufs Herz 
ausgezeichnet. 

3. 

Hàtte ihm sein Freund und Kolleae Professor Altmann nicht aeholfen, wàre er nie so weit aekommen. 

4. 

Noch bevor Friedrich Hever sein Studium abaeschlossen hatte, bewarb er sich beim Leipziaer Medienkonzern 

Alles im Griff. 

5. 

Nachdem er das Studium beendet hatte, aina das Lernen fürs Leben erst richtiq los. 

6 . 

Obwohl Hever viele iournalistische Erfolae hat, denkt er auch über andere Berufsperspektiven nach. 

7. 

Er kann auch weitere iournalistische Erfahrunaen im Umaana mit Politikern sammeln, indem er als Auslandskor- 
respondent tàtia ist. 

8 . 

Um seine Enqlischkenntnisse zu verbessern, will er im nàchsten Jahr mindestens fünf Monate in London arbeiten. 











































Einige Prâpositionen der Schriftsprache 




Zwecks kürzerer Amtswege ist in dieser Angelegenheit auch ein 
digitaler Schriftverkehr mit eingescannten Unterschr'rften möglich. 


► Formen 


angesichts + G 

Angesichts der finanziellen Mittel beider Parteien wâre eine 
Schlichtung angebracht. 

kausal 


anhand + G 

Anhand dieses Beispiels lâsst sich der Prozess gut erklâren. 

modal-instrumental 


anlâsslich + G 

Anlàsslich des 100. Todestages des Dichters fand eine Ge- 
denkfeier statt. 

kausal/temporal 


aufgrund + G 

Aufgrund der einstweiligen Verfügung könnte das Urteil 
milder ausfallen. 

kausal 


bezüglich/hin- 
sichtlich + G 

Ich darf Ihnen bezüglich/hinsichtlich des Gutachtens zum 
jetzigen Zeitpunkt noch keine Auskunft geben. 

kausal 


binnen + G/D 

Die Abwicklung muss binnen/innerhalb eines Jahres erfol- 

temporal 

birmen im Genitiv: 

innerhalb + G 

gen. 


gehobene Sprache 

dank + G/D 

Dank deiner Hilfe konnten wir das Projekt rechtzeitig been- 

kausal 

im Plural meist 


den. 


Genitiv 

entgegen + D 

Entgegen allen bisherigen Aussagen wird sich das Insolvenz- 
verfahren verlàngern. 

adversativ 

voran-oder nach- 
gestellt 

entsprechend 
+ D 

Dem Vertrag entsprechend können diese Wertgegenstànde 
veràuBert werden. 

modal 

voran- oder nach- 
gestellt 

gemâB + D 

Das Verfahren muss den Vorschriften gemâB ablaufen. 

modal 

voran- oder nach- 
gestellt 

halber + G 

Der Form halber müssen Sie auch hier noch unterschreiben. 

kausal 

immer nachgestellt 

kraft + G 

Sie ernannte ihn kraft ihres Amtes zum Ehrenbürger der Stadt. 

kausal 


laut + G 

Laut Vertrag steht ihr eine Entschàdigung zu. 

modal 

oftohne Artikel und 
Genitivendung 

mangels + G 

Mangels stichhaltiger Beweise wurde das Verfahren einge- 
stellt. 

modal-instrumental 


mittels + G 

Mittels neuer Indizien wird der Prozess nochmals aufgerollt. 

modal-instrumental 


mithilfe + G 

Mithilfe eines erfahrenen Rechtsanwalts konnte die Strafsa- 

modal-instrumental 

auch in Kombina- 


che schnell anhàngig gemacht werden. 


tion mit von und 
Dativ möglich 

seitens/ 
vonseiten + G 

Seitens/Vonseiten der Anklage liegt ein Antrag zur Ausset- 
zung der Gerichtsverhandlung vor. 

lokal (übertragene 
Bedeutung) 


ungeachtet 
+ G 

Ungeachtet der Zwischenrufe sprach der Politiker über 

30 Minuten. 

konzessiv 

auch nachgestellt 
möglich 

zeit + G 

Zeit seines Lebens beschàftigte er sich mit Recht und Gesetz. 

temporal 


zufolge + G/D 

Einem Bericht zufolge steckt das Unternehmen in Schwierig- 
keiten. 

modal 

mit Dativ immer 
nachgestellt, auch 


mit Genitiv möglich, 
mit Genitiv voran- 
gestellt 


zugunsten + G 

In dieser Angelegenheit wurde zugunsten des Angeklagten kausal 
entschieden. 


zwecks + G 

Zwecks kürzerer Amtswege ist in dieser Angelegenheit auch final 
ein digitaler Schriftverkehr mit eingescannten Unterschriften 

meistohne Artikel 


möglich. 











Politisches und Amtliches 
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Càj Vervollstàndigen Sie die Sâtzefrei. 

Orientieren Sie sich inhaltlich daran, was Sie über Insolvenzverfahren erfahren haben. 

o Einem Medienberichtzufolge/iat dieses Unternehmen cjestern Insolvenz angemeldet 

1 . Zwecks Auflösung einer Firma....... 

2. Seitens/Vonseiten des Amtsgerichts. 

3. Anhand des vorhandenen Vermögens .. 

4. Mangels Zahlungsfàhigkeit. . 

5. Entgegen den Klauseln in den Arbeitsvertràgen... 

6 . Mittels eines Antrags bei der Agentur für Arbeit.... 

7. Aufgrund von Insolvenzverschleppung. 

8 . Der Insolvenzmasse entsprechend....... 

9. Zugunsten des Arbeitnehmers....... 

10. Bezüglich der fristlosen Kündigungen .... 

11 . Mithilfe des Betriebsrats..... 

12 . KraftseinesAmtes..... 


\Cn Ergànzen Sie diefehlenden Prâpositionen der Schriftsprache. 


aufgrund o mangels o infolge o halber o innerhalb o gemàB o anhand o bezüglich o dank o hinsichtlich o mithilfe o 
laut o zugunsten o kraft o seitens o anlâsslich o zufolge o ungeachtet o zeit 


o Anhand der erdrückenden Beweise wurde der Angeklagte zu einer lebenslànglichen Freiheitsstrafe verurteilt. 

1 .Ihres Schreibens vom 25. dieses Monats möchte ich Ihnen mitteilen, dass wir mit den von 

Ihnen genannten Bedingungen einverstanden sind. 

2 .seiner Hilfe konnten wir die Arbeit rechtzeitig beenden. 

3 ...sich hàufender Beschwerden sehen wir uns gezwungen, das Produkt vorlàufig vom Markt zu 

nehmen. 

4. Wir erwarten Ihre Antwort.der nàchsten 14Tage. 

5 ...Artikel 1 der StraGenverkehrsordnung gilt im StraBenverkehr Vorsicht und gegenseitige 

Rücksichtnahme. 

6 .schlechter Wetterumstànde mussten die Bergungsarbeiten unterbrochen werden. 

7. Der Form ..müssen alle Namen vollstàndig ausgeschrieben und mitTitel aufgeführt werden. 

8 .seiner körperlichen Verfassung muss der Radsportler bis zum Rennen noch einiges tun. 

9 .neuester Umfrageergebnisse stöBt die Umweltpolitik der Regierung bei der Bevölkerung auf 

heftige Kritik. 

10 .seines Lebens war er um die Rettung vom Aussterben bedrohterTierarten bemüht. 

11. Im Zweifel muss das Gericht.....des Angeklagten entscheiden. 

12 .... gewaltiger Maschinen waren die Rettungsmannschaften in der Lage, zu den verschütteten 

Bergleuten vorzudringen. 

13 ...ausreichender finanzieller Unterstützung konnte das Projekt nicht zu Ende geführt werden. 

14 .seines Amtes als Pràsident werde er künftig die Arbeit der Geheimdienste strengeren 

Kontrollen unterziehen. 

15 .der Staatsanwaltschaft liegen keine Gründe zur Befragung weiterer Zeugen vor. 

16 .der immer lauter werdenden Kritik hàlt der Ministerpràsident an seinem eingeschlagenen 

Kursfest. 

17 .des Firmenjubilâums erhalten alle Mitarbeiter eine Bonuszahlung in Höhe von 500 Euro. 

18. Eines Berichtes der FAZ .... ..wurden in der Arzneimittelfabrikauch chemische Waffen produziert. 









































o Dem Leiter der Verbraucherzentrale zufolge sollte man sich im Zweifelsfall noch einmal die Allgemeinen Ge- 
schàftsbedingungen geben lassen. 

Wie der Leiter der Verbraucherz.entrale erklàrt, sollte man sich im Zweifelsfall noch einmal die 
Allgemeinen Geschàftsbedingungen geben lassen. 

1. Es ist heute aufgrund unserer völliq vernetzten Welt oft ein Kinderspiel,Vertràge jeglicher Art übers Internet 
abzuschlieBen. 


2. Man sollte aber Experten zufolge als Internetnutzer gut aufpassen, dass man nicht für alle Zeiten auf seinem 
abgeschlossenen Vertrag sitzen bleibt. 


3. Auch bei strikter Formwahrung und Fristeinhaltunq vonseiten der Kunden geht eine Kündigung nicht immer 
reibungslos vonstatten. 


4. Mithilfe weniger Klicks im Internet kann man sich langfristig an einen Vertrag binden. 


5. Entgegen allen Versprechungen seitens der Unternehmen ist es oft kompliziert und zeitraubend, einen Mobil- 
funkvertrag, ein Pay-TV-Abo oder die Mitgliedschaft bei einer Partnerbörse im Internet wieder zu kündigen. 


6 . Mancher Kunde riskiert mangels fehlender Regelkenntnis sogar eine lebenslange Vertragsbindung. 


7. Laut aktueller Aussagen der Verbraucherzentrale bekommt man von einigen Telekommunikationsanbietern ein 
Schreiben mit der Bitte um dringenden Rückruf zugesandt. 


8 . Die Anbieter benötigten auch nach form- und fristgerechter Kündigung seitens des Kunden noch Angaben 
oder hàtten Rückfragen zur Vertragsauflösung. 


9. Bei übereiltem Rückruf des Verbrauchers wird diesem oft ein neuer Vertrag angeboten. 


10. Fünf bis zehn Prozent aller Kündigungen werden dem Leiterdes Internetportals vertragshilfe.de zufolge nicht 
korrekt bearbeitet. 


11. Zwecks Vermeidung von Missverstàndnissen sollte derVerbraucher aber bei seiner Kündigung neben der vollen 
Anschrift auch alle relevanten Kunden- und Telefonnummern angeben. 


1 2. Ignorieren Firmen jedoch aufgrund fehlender Angaben Kündigungen, verletzen sie ihre gesetzlich vorgeschrie- 
bene Mitwirkungspflicht. 


13. Bezüglich der Verfahrensweise in Online-Dating-Portalen haben Experten oft besondere Dreistigkeiten ent- 
deckt. 


14. Diese Portale verlangten teilweise sogar das Passwort. Ein Vertrag könne aber meist schon anhand der korrek- 
ten Anschrift zugeordnet werden. 


15. Eine Kündigung muss aemàG offizieller Vorschriften Datum und Unterschrift enthalten. 


16. Der Sicherheit halber sollte der Kunde den Namen noch einmal in Druckbuchstaben schreiben. 
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